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Heute und morgen besucht der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz , Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Fritz Sauckel,
den Gau Wefer -Ems , wo er mit dem Gau¬
leiter und den Dienststellen des Nordsee¬
gaues sowie maßgebenden Wirtschaftskrisen
wichtige Besprechungen haben wird . Der
Gau Weser -Ems begrüßt in Fritz Sauckel
einen alten , bewährten Nationalsozialisten,
der bereits 1919 , als er aus der französischen
Gefangenschaft zurückkehrte, sich der völkischen
Bewegung anschloß und schon 1921 den Weg
zu Adolf Hitler fand . 1925 'ernannte der
Führer Fritz Sauckel zum Geschäftsführer des
Gaues Thüringen der NSDAP . und 1927
zum Gauleiter . Auf seinen parlamentarischen
Kampf im Thüringer Land geht die erste
nationalsozialistische Regierungsbeteiligung
in Weimar zurück, bei 1>er bekanntlich der
heutige Reichsinnenminister Dr . Frick Mini¬
ster war . Am 26. August 1982 bildet er die
erste rein nationalsozialistische Regierung in
Thüringen und wurde Ministerpräsident.
Seit 1933 steht Fritz Sauckel als Reichsstatt¬
halter an der Spitze der thüringischen Re¬
gierung.

Der 1894 in Unterfranken geborene Gau¬
leiter ging nach dem Besuch des Gymnasiums
1919 zur See , um Kapitän der Handels¬
marine zu werden . Fritz Sauckel ist während
dieser seiner Ausbildung nicht zuletzt mit
unserer Hansestadt in engste Berührung ge¬
kommen , so daß er heute einen ihm durch¬
aus vertrauten Boden betritt . Bei großer
Fahrt auf einem Segelschiff geriet er 1914 in
Gefangenschaft und blieb bis 1919 hinter
Stacheldraht . Nach der Arbeit als Schlosser,
Dreher und Maschinenbauer besuchte Sauckel
das Technikum , wo er den Grundstock eines
vielfältigen technischen Wissens erwarb , das
ihn heute befähigt , den Arbeitseinsatz im
totalen Krieg - sachverständig zu lenken.

Gauleiter Sauckel , der ^ -Obergruppenfüh¬
rer und SA .-Obergruppenfllhrer ist, wurde
vom Führer am 21. September 1936 zum
ehrenamtlichen Leiter der Wilhelm -Gustloff-
Stiftung ernannt . Diese Stiftung , die heute
zahlreiche Rüstungsbetriebe in allen Teilen
des Reiches in sich vereinigt , entstand zu¬
nächst durch die Ueberführung der weltbe¬
kannten Suhler Waffenwerke aus jüdischem
Besitz in die Hände der neuen Stiftung . Von
frühester Jugend auf aus eigener Anschauung
mit der sozialen Frage vertraut , konnte Gau¬
leiter Sauckel nun als Leiter großer Rü¬
stungsbetriebe vorbildliche Arbeit auf dem
Gebiete der Aufrüstung und der sozialen
Betreuung deutscher Arbeiter leisten . Ins¬
besondere lernte er seit Kriegsbeginn auch

I'resse -IIokkmuitll

in seiner neuen Eigenschaft als Reichsoer-
teidigungskommissar — alle Fragen der
Kriegswirtschaft genauestens kennen.

Als der Führer schließlich seinen bewähr¬
ten Mitkämpfer Fritz Sauckel mit der Orga¬
nisation des Arbeitseinsatzes beauftragte , be¬
rief er in diesem Mann einen hervorragen¬
den Kenner der deutschen Wirtschaft und der
deutschen Arbeiterschaft . Sauckel gehört ja zu
den Mitarbeitern des Führers , die von jeher
aus innerster Verantwortung heraus den
Mut zu unpopulären Maßnahmen fand . So
z. B . beseitigte er noch vor dem Kriege in
seinem Trutzgau Thüringen bestimmte
Schwierigkeiten in der Lohngestaltung und
führte dadurch eine bedeutende Leistungs¬
steigerung der Industrie seines Gaues her¬
bei . Seine bisher beispiellosen Erfolge auf
dem Gebiet des Arbeitseinsatzes haben ihn
zu einem innerhalb der totalen Kriegfüh¬
rung außerordentlich wichtigen Mann ge¬
macht , dessen Arbeit im Reich bewundert und
bei unseren Gegnern gefürchtet wird . Als
diesen mit besonders wichtigen Aufgaben be¬
trauten Mitstreiter des Führers grüßt un¬
sere Hansestadt Fritz Sauckel in ihren Mau¬
ern ebenso lebhaft wie herzlich.

Ziiäincder Lksaäsl in Mslimgloa
O/'s Os/crgs ,'m „Koten ^ s/5l/5t65  Knox ve/ ^ s/ifte c/o 5t

Drabtbericht unserer Berliner Schrislleitung
8 <>s . Berlin , 19. Mai . Der ehemalige Reu¬

terkorrespondent in Berlin Bettany konnte
nicht ahnen , daß seine Mitteilung über die
intellektuelle jüdische Urheberschaft an dem
britischen Anschlag auf die beiden deutschen
Talsperren zum Gegenstand eines eindring¬
lichen Nachdenkens der breitesten Oeffent-
lichkeit über die eigentümliche Rolle des
Judentums in diesem Kriege werden rollrde.
Man fragt daher heute in England bereits,
ob dkeser Hinweis auf die unterirdische Tä¬
tigkeit der Juden im Lager der Achsengegner
zweckmäßig gewesen sei oder nicht . Diese
Frage erscheint den beteiligten Kreisen um
so dringender , als ohnedies die Kette der
Veröffentlichungen über jüdische Skandale
in der ganzen Welt nicht abreißt . Erst soeben
fällt einiges Licht auf die mysteriöse Rolle,
die ein gewisser John P . Monroe in Wa¬
shington spielt , hinter welchem Namen sich
niemand anders als ein galizischer Jude
namens Kaplan verbirgt , der in den USA.
naturalisiert wurde.

Das „rote Haus " in der R .-Straße in
Washington , also in der 18. Avenue , das
diesem Juden gehört , wurde nun als das
berüchtigte Zentrum einer üblen Krieqs-
gewinnlerclique entlarvt , die hier ihre Ge¬
lage feierte . Die Enthüllungen über dieses
Schiebernest erhalten dadurch einen beson¬
ders pikanten Charakter , daß zu den Be¬
suchern auch der llSA .-Marineminister Knox
gehörte . Die von einem Unterausschuß des
Abgeordnetenhauses , der sich mit der Prü¬
fung von Krieqsausträgen besaßt , vorgenom¬
mene Untersuchung ergab , daß auch hohe und
höchste Offiziere , wie Generalmasor Levin
Campbell , dessen wirklicher Name Lcvy Feil¬
scher ist, sowie Beamte der USA .-Ministerien,
wie Senätor Styles Vridges und andere,
hier ständig verkehrten!

Man erzählt von üppigen Diners , von
hohen Glücksspielen und nach Kriegsgewin¬
nen hungernden Fabrikanten . Monroe selbst
gab bei der Untersuchung an , er bemühe
sich, für seine Klienten Kriegsaufträge her¬
einzuholen . Dazu gehöre , daß man mit hohen
Offizieren und Beamten gut bekannt werde.
Sonst sei es bei den in Washington herr¬
schenden Zuständen unmöglich , auch nur
einen Auftrag zu bekommen . Er gab zu, daß
er bei seinen Washingtoner Banken monat¬
lich etwa 28 060 Dollar deponierte , behaup¬
tete jedoch mit typisch jüdischer Frechheit , er

habe „vergessen , von wem er das Geld be¬
komme und wie er es im einzelnen ausgebe"
Er habe eben ein „schlechtes Gedächtnis ".
Besonders interessant sind die Ausreden , die
von den genannten offiziellen Persönlich¬
keiten für ihre intimen Beziehungen zu dem
Schieber Monroe gemacht werden . Knox gab
zu, mit seiner Frau bei Monroe getafelt zu
haben , aber nur , weil er dort einen Freund
zu treffen hoffte , der aber „leider nicht ge¬
kommen " sei . Campbell erklärte , er habe die
Einladung durch einen anderen Offizier er¬
halten , um den emigrierten Erzherzog Otto
bei dem Juden zu treffen.

Daß unter diesen Umständen die antijüdi-
sche Weltbewegung ein deutliches /Anwachsen
zeigt , kann kaum verwundern . Die Juden
ihrerseits geben sich natürlich alle Mühe,
gegen diese antisemitische Welle Front zu
machen . Nach einer Mitteilung dör engli¬

schen Pressefachzeitschrift „Worlds Preß News ''
gingen sie sogar schon zur „Gegenoffensive'
über . Das geschieht , indem die jüdische Ee»
schäftswelt über alle jene Zeitungen und
Zeitschriften eine Anzeigensperre verhängt,
die es wagen , irgendwelche judenfeinbliche
Stellungnahmen zu veröffentlichen . So hat
beispielsweise in England die Elektrizitäts¬
gesellschaft ihre Anzeigen -Abonnements bei
zwei in Manchester erscheinenden Zeitungen
gekündigt , weil diese einen „offenen Brief
über die Juden " veröffentlichten.

Es ist nicht allzu schwer zu wissen , warum
Herr Knox bei Monroe — Kaplan war . Dort
vergab er seine Kriegsaufträge,  um
gleich an Ort und Stelle auch die Provi¬
sionen dafür einkassieren zu können . Denn
schließlich und endlich hätte ja der ganze
Krieg für die Juden seinen Sinn verloren,
wenn sie nicht daran profitieren könnten.

Der Pöek Llee Mekemmshttriia«
Von ? rok. Dr . ckok. von Teers

Ursktreserven unserer kriegswirtscliskl
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' Berlin , 19. Mai . Auf Einladung des Gau-
schulungsamies des Gaues Berlin sprach
Reichswirtschaftsminister Funk vor Amts-
trägeru der Partei und ihrer sämtlichen
Gliederungen , also vordem gesamten Führer¬
korps des Gaues Berlin , über Lenkung Or¬
ganisation . Leistungen und Kraftreserven der
deutschen Kriegswirtschaft im europäischen
Lebensraum . Der Minister gab einen Ueber-
blick über hie kriegswirtschaftlichen Aufgaben
und die Leistungen der Kriegswirtschaft und
erläuterte die Maßnahmen , die im letzten
Jahre zu einer grundlegenden Neugestaltung
und Vereinfachung der Organisation der
deutschen Wirtschaft und der Bewirtschaftung
selbst durchgeführt worden sind:
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Aus dem Führerhauptquartier , 19 Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront des Kuban -Brücken¬
kopfes und im Raum von Jsjum griffen die
Sowjets mit Panzer - und Schlachtrlieger-
unterstlltzuug nach starker Artillerievorberei¬
tung die deutschen Stellungen an . Sie wur¬
den im Gegenstoß zurückgeschlagen . Dabei
verlor der Feind allein in einem Div 'sions-
abschnitt am Kuban -Brückenkopf 15 Panzer

Im Küstengebiet Sizilien , im Kanal und
an der Atlantikkllste schössen gestern deutsche
Jäger , Flakartillerie der Luftwaffe und Si¬
cherungsfahrzeuge der Kriegsmarine insge¬
samt 25 feindliche Flugzeuge , darunter eine
Anzahl schwerer Bomber , ab.

Auch in der vergangenen Nacht wurden
militärische Ziele im Raum von London mit.
Bomben schweren Kalibers belegt . Ein Flug¬
zeug kehrte nicht zurück. — Die Flakartillerie
der Luftwaffe meldet den Abschuß des 16 000
Flugzeuges seit Kriegsbeginn ."

-r-

Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen
in der Nacht zum 18. Mai in stärkerem Ver¬
band den nordafrikanischen Hafen Dsivjelli
an und bombardierten in Sturz - und Glei-
flllgen mehrere im Hafen liegende Schiffe
sowie Kaianlagen und Hafenbecken . Trotz der
Vernebelung des Hafens konnten die Ziele,
von den angreifenden Besatzungen gut aus¬
gemacht und in mehreren Auflägen wirksam
getroffen werden . Eine Ju 88 entdeckte kurz
vor der Küste , etwa 8 Kilometer nördlich dey-
Hafens ein Handelsschiff von 3000 VRT und
erzielte mehrere Treffer auf das Heck Zahl¬
reich« kleinere Einheiten , die an der Nord¬
mole und in der Südccke des Hafens zusam¬
mengezogen waren , wurden von Bomben
schweren Kalibers getroffen . Der Angriff
wurde gegen starke Abwehr von Flak und
Nachtjägern durchgeführt.

Von 209 selbständigen Körperschafren der
regionalen Wirtschaftsorganisation seien nur
noch 59 verblieben , und an die Stelle von
411 Bewirtschastungsanordnungen seien 59
Erundanordnungen und 34 Durchfübrungs-
verordnuitgen getreten . Nicht mehr zeitge¬
mäße Lebensformen in der Wirtschaft wur¬
den beseitigt und die Wirtschaft in einem
stärkeren Maß « mit Lenkungsaufgabsn in
eigener Verantwortung betraut . Dieser Krieg
werde nicht nur an den Fronten und in den
lustbedrohten Gebieten , sondern in jedem
Hause , auf dem Acker des Bauern ebenso wie
in den Fabrikräumen , im Dasein des ein¬
zelnen wie in der Gemeinschaft von Familie
und Volk geführt . Aber es komme darauf an
daß das , was notwendig ist, guch vernünftig
gemacht werde und so. daß es zum Erfolg
und angestrebten Ziel führe . Jede Arbeits¬
kraft müsse für die kriegsnotwendig ? Be¬
schäftigung eingesetzt werden , jede Arbeits¬
kraft sei — wenn auch nicht sogleich und voll
— brauchbar . Die Anwendung bolschewisti¬
scher Methoden aber sei für uns ebenso un¬
möglich , wie der Rllckfall in ein Lebenssystem
liberalistisch -kapitalistischer Art . das der Na¬
tionalsozialismus in einem revolutionären
Akt tiefster Umwälzungen und erfolgreichster
Aufbaues überwunden habe . Der deutsche
Mensch könne nicht in dem alle durch Rast?

und Kultur erworbenen Lebenswerte bewußt
vernichtenden System jüdisch -bolschew 'stischer
Barbarei leben und schaffen , wenn er nsichi
von vornherein sich selbst aufgeben wolle.
Auf rein zivilisatorische Werte könne dabei,
soweit dies notwendig sei , verzichtet werden.

Unsere Rationalisierung in der Kriegs¬
wirtschaft habe ihre gewaltigen Erfolge er¬
zielt , nicht weil sie auf Profit ausgerichtet
war und nicht- weil sie in einer völligen
Mechanisierung der menschlichen Arbeitskraft
bestand , sondern weil das Verantwortungs¬
bewußtsein des der Volksgemeinschaft ver¬
pflichteten Menschen die Entfaltung aller
Kräfte , Fähigkeiten und Energien unter
staatlicher Lenkung , d. h. unter Ausrichtung
auf das eine , das letzte Ziel , solche Höchst¬
leistungen hervorgebracht habe.

Wir brauchten uns auf keine Erörterungen
über ein zukünftiges „Weltgeld " einzulassen,
denn eine Währung , die nicht in den natio¬
nalen Wirtschaftskräften und Arbeitsleistun¬
gen und in der staatlichen Währungsauto¬
nomie wurzelt , sei ebenso wenig lebensfähig
und brauchbar , wie ein Esperanto es als
Weltsprache sein kann . Wir haben , so schloß

Es geht ein großes Anklagen und Be¬
schuldigen durch die Agitation unserer Geg¬
ner , läuft unterirdisch zu allen alten Ver¬
bindungsstellen , die sie noch haben in Europa,
zu allen denjenigen , die unglücklich sind, daß
sie nicht den Juden dienen dürfen , wie sie
ihnen immer würdelos gedient haben — man
klagt um das Schicksal des Judentums . Die
einen halten uns mit hocherhobenem Zeige¬
finger vor , welche Kulturwerte die Welt ver¬
lieren würde , wenn die Juden und ihr sog.
geistiges Erbe wirklich aus Europa ausge¬
schaltet werden , die anderen beschuldigen
uns , Unschuldige zu verfolgen . Wir aber
halten diesem verlogenen Geschwätz die klare
Rechnung der nüchternen Tatsachen entgegen:

Am 5. Mai 1818 wurde Karl Marx  in
Trier geboren . Sein Vater , Hirsche ! Marx,
war Justizrat und trat erst, als Karl Marx
in das schulpflichtige Alter kam, zur pro¬
testantischen Kirche üb.er. Der . Großvater
hatte noch Mordechai gehießen , war Rabbi¬
ner in Trier und nannte sich Marx Lern;
der älteste Sohn dieses Großvaters , der On¬
kel von Karl Marx , Schmul Leos . war
gleichfalls Rabbiner in Trier , dessen Sohn
Moses -wiederum war Rabbiner in Glei-
witz . Es ist also eine alte Levitenfamilie,
deren ältester Sohn traditionell Rabbi
wurde — eine Familie , die seit Jahrhun¬
derten , wahrscheinlich seit ihrem Bestehen,
niemals eine ehrliche Arbeit geleistet hat,
sondern stets nur dem Talmud sich gewidmet,
die Begaunerung und Schädigung der Nicht-
juden gelernt und gelehrt hat.

Karl Marx war also seiner Herkunft nach
zum Arbeiterführer denkbar ungeeignet . Man
muß auch feststellen , daß es ihm keinen
Augenblick seines Lebens um die Arbeiter
ging . Ihm und dem Judentum ging es viel¬
mehr darum , die ungelöste Arbeiterfrage der
arischen Völker völlig unlösbar zu machen,
die Arbeitermassen zu isolieren , von allen
Verbindungen an Volk und Vaterland ab¬
zuschneiden , mit glühendem Neid zu erfül¬
len und schließlich als Rammbock zum Um¬
sturz der Lebensordnunq der anderen Völker
zu benutzen . Der Jude Dr . Alfred Nossig
sprach dies 1919 — als sich mancher Jude
verplauderte — offen aus:

„Die Versprechungen der sozialistischen
Theoretiker riefen in ihnen (den Juden ) die
Prophezeiungen Israels in Erinnerung , die
vom Messias handeln , der die jüdische Herr¬
schaft über die Erde aufrichten werde ." Ein
solcher Messias war für das Judentum Marx.
Der Jude und Engels -Biograph Gustav
Mayer kennzeichnete ihn offen : „Alle , die
Marx bekämpfte — und wen bekämpfte er
nicht ? — schalten den verbohrten Fanatis-

der Minister seine Ausführungen , mit der mus , mit dem dieser einzelne Mann unbe-
Neuordnung unseres Wirtschaftslebens eine
der wichtigsten Voraussetzungen geschaffen,
um in dem erbitterten schicksalhaften Ringen
gegen unsere Feinde Sieger zu bleiben.

kümmert darum , daß fast niemand auf ihn
hören wollte , sich zu einem einzigen Gedan¬
ken bekannte , und über seine unbegreifliche
Besessenheit , der an der Sieghaftigkeit die-
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i'ck. Berlin , 19. Mai . Vor wenigen Tagen
erst betonte der Reichswirtschaftsminstt : , an¬
läßlich einer Tagung in Berlin noch . nmal
nachdrücklich, daß der Wirtschaft der no . wen-
dige Spielraum , in dem sie leben kann , er¬
halten bleiben soll und muß . Daß der Spiel¬
raum in einem totalen Kriege eingeeng ! ist
liegt auf der Hand . Funk hob in diesem Zu¬
sammenhang weiter hervor , daß der auto¬
ritäre Staat nicht daran denke , selbst zu
wirtschaften . Ebensowenig hat er die Absichi.
etwa das Bankwesen zu verstaatlichen Ist
doch gerade das Vankenproblem , das bereits
in den Jahren vor Kriegsausbruch diskutier:
wurde , im gegenwärtigen Zeitpunkt , wo auck>
im Kreditgewerbe eine umfangreiche Schlie¬
ßungsaktion , die übrigens in Kürze abge¬
schlossen sein dürfte , zur Durchführun .- ge¬
langt , erneut in den Kreis von Erörterungen
gedrängt , sei es in Generalversammlungen
sei es infolge von Meinungsäußerungen der
in erster Linie von der Aktion Betroffenen

Es ist bekannt und durch Enquenten wie¬
derholt erhärtet worden , daß das Bankqe-
werbe übersetzt ist. Ueber theoretische Er¬
örterungen hinaus war man aber bislang
nicht oder nicht ausreichend gekommen . Erst

im Rahmen der Maßnahmen zur Erhöhung
des Kriegspotenials ist zu praktischen Lö¬
sungen geschritten worden , wobei besonders
betont sei , daß Parteikanzlei , Reichswirt¬
schaftsministerium und Reichsbank engstens
zusammengearbeitet haben , um jetzt eine
durchgreifende Nationalisierung im Kredit-
gewerbe zur Beseitigung der Uebersetzung —
einer Ueberzeugung , die bei den Beteiligten
übrigens seit langem bestanden hatte — zu
verwirklichen . Daß dabei , die Verantwortung
der für die Stillegung maßgebenden Organ«
keine geringe ist, braucht kaum besonders her¬
vorgehoben zu werden Sie müssen aber da¬
von ausgehen , daß der erstrebte kriegswirt¬
schaftliche Erfolg , wie in den anderen Sek¬
toren der Wirtschaft , unter allen Umständen
erreicht werden muß . Einzig und allein das
Allgemeininteresse an der Kreditwirtschaft,
nicht Sonderinteressen einzelner Institute
oder die Rücksicht auf entbehrliche Annehm¬
lichkeiten der Bankenkundschaft konnten die
Grenzen bilden , wie andererseits unnötige
und ungerechtfertigte Stillegungen vermieden
werden mußten . Muß doch' davon ausgegan¬
gen werden , daß das Kreditgewerbe Auf¬
gaben zu erfüllen hat . die auch unter An¬

legung des schärfsten Maßstabes als kriegs¬
wichtig anzusehen sind. Zu ihnen gehören der
Geld - und Kreditoerkehr , der bargeldlose
Zahlungsverkehr , das Kreditgeschäft mit dem
Ausland sowie zur Förderung der Kauf¬
kraftabschöpfung insonderheit der Sparver-
kehr und die Placierung von Reichstiteln.
Es galt somit, , nach Maßgabe des örtlichen
Bedarfs ein Zuviel zu beseitigen , ein Zu¬
wenig zu vermeiden . Es sei aber gleich hier
eingeschaltet , daß es völlig äbwegig ist , aus
dem Gesichtspunkt der Nationalisierung eines
übersetzten Kreditaptzarates von einer
„qroßbankseindlichen " oder „großbankfreund-
lichen " Politik des RWM . sprechen zu wol¬
len . Denn über die Notwendigkeit der Groß¬
banken brauchen nicht erst Erörterungen an¬
gestellt zu werden . (Anders liegen die Dinge
bezüglich der Filialgroßbanken .)

Von der Stillegung werden die privaten
Banken , die öffentlich -rechtlichen Banken,
die Sparkassen , die Kreditgenossenschaften
und die Spezialbanken , also alle Gruppen
betroffen , die einen in stärkerem Ausmaße,
die anderen in geringerem , fe nach den be¬
sonders gelagerten Verhältnissen . Lediglich

(Fortsetzung auf Seite 2)

ses einzigen Gedankens niemals , auch nicht
nach der Niederlage , ein Zweifel kam. Wo
anders hat solche starre Gläubigkeit , . . . ihre
Vorbilder als bei den Propheten Israels
und Judas . . . Mit dem Geist einer Rich¬
tung verfallen , die alle überirdischen Gemal¬
ten für immer überwunden , weil er sie ihrer
Erdgeborenheit überführt zu haben wähnte,
war Marx , ohne daß sein eigenes Gefühl
davon wußte , in seinem tiefsten Ich ein Judo
aus dem Saft der Propheten ."

Sprechen wir nicht im einzelnen dgxon,
mit welchem furchtbaren Haß dieser wurzel¬
lose Jude Deutschland verfolgte , wie er 1862
an Friedrich Engels schrieb : „Unser Vater¬
land sieht gottsjämmerlich aus . Ohne Keilö
von außen ist mit diesen Hunden nichts an¬
zufangen ." Sprechen wir nicht von seiner
moralischen Unterwertigkeit , wie er , der alle
Unternehmer und Fabrikanten beseitigen
wollte , Jahr für Jahr seinem Freunde , deut
Fabrikanten Engels , Geld abschnurrte , wis
er, als dessen Freundin Mary gestorben war,
ibm schrieb : „Hätte nicht statt Mary meine
Mutter , die yhnehin jetzt voll körperlicher
Gebrechen und ihr Leben gehörig ausgelebt
hat . . .?" Dieser Lump wünschte also den
Tod seiner Mutter , von der er eine Erb¬
schaft erhoffte , und sprach diesen Wunsch in
einer Weise Engels gegenüber aus , daß ek

Ms Opler äss LngrMs
suk äie lakpsrren

Berlin , 19. Mai . Zu dem Angriff auf dio
Talsperren , den der OKW .-Bericht vom
17. Mai meldete , erfährt das Deutsche Nach¬
richtenbüro , daß sich die Verluste unter der
Zivilbevölkerung als nicht so hoch erwiesen
haben , wie ursprünglich angenommen werden
mußte.

Die Zahl der Toten beträgt nach den nun¬
mehr vorliegenden amtlichen Feststellungen
370 Reichsdeutsche . Außerdem kamen 341
Kriegsgefangene verschiedener Nationalität
ums Leben . Auch die durch den ersten
Wassersturz verursachten wirtschaftlichen
Schäden für die betroffene Bevölkerung haben
erfreulicherweise nicht das befürchtete Aus¬
maß erreicht und werden gegenwärtig durch
umfassende Hilfsmaßnahmen ausgeglichen.

ihn sogleich mit einer neuen Eeldschnorrei
verband . Bezeichnend ist in dem vom alten
August Bebel herausgegebenen Briefwechsel
von Marx diese unsaubere Stelle gestrichen,
findet sich aber im Original . . .

Sprechen wir von allen diesen Dingen
nicht — aber fragen wir uns einmal , wie¬
viel Millionen Menschen dieser teuflische
Jude in den Tod , in das Gefängnis und in
die Verzweiflung gebracht hat . Er war ja
nicht nur der Theoretiker des Marxismus,
sondern auch der Gründer der Ersten Inter¬
nationale , der internationalen Verschwörer.
Er war es , der die Stricke zog , als in der
Pariser Commune von 1871 Zehntausende
von französischen Arbeitern in das Geschütz-
feuer der Truppen gejagt wurden , als die
Tuilerien und andere wertvolle Gebäude
zerstört — aber die Bank Rothschilds ge¬
schont wurde . Er stand im Hintergrund bei
der Gründung der Sozialdemokratie in
Deutschland , er organisierte Verschwörungen
und Attentate in Rußland — und noch
furchtbarer wurde sein Erbe.

Wäre dieser Jude Karl Marx nicht gewe¬
sen . so hätte es wohl nie einen Bolsch 'ewis-
nrus gegeben — vielleicht Umwälzungen und
staatliche Veränderungen im alten Rußland,
aber niemals das Abschlachten der gesamten
Oberschicht , niemals die Hunderte von Re¬
volutionen und Schlächtereien in den ande¬
ren Ländern der Welt , wo immer der
Marxismus die Massen aufgeboten hatte , um
fern tausendjähriges Reich des Hasses und
des organisierten Neides , der menschlichen
Niedrigkeit und der Leugnung aller gött¬
lichen Kräfte aufzubauen.

Und Marx war kein Sonderfall im Ju¬
dentum . Die anderen haben ähnlich emvfun-
dem Lassalle . zu Unrecht als besser dargestellt
ichneb von den Nichtjuden in einem wahr¬
haft be 'cssenen Haß : „Ich werde von nun
an einzig und allein leben , um eine Rache
zu nehmen an diesen Tiaern . . . Eine Rache
die vollständig und beispiellos sein wird'
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Großer Gott, gib, daß ich diese Rache neh¬
men kann. Mit unaussprechlicher Wollust
will ich mein eigenes Haupt auf die Guillo¬
tine legen, fünf Minuten später, nachdem ich
zuvor ein wenig göttliche Gerechtigkeit ge¬
spielt und diese Brüt , o diese Brüt , o diese
'Kannibalenbrut , zertreten habe . . . Wenn
für mich einst der Tag der Abrechnung
kommt — und an dem Tag wird die Sonne
wie Blut am Himmel aufgehen — wird nur
das Nichts die Grenze der Rache sein."

So wie er, im schäumendenHaß gegen die
Richtenden, haben sie alle empfunden, die
Romlie Luxemburg-Lübeck, der Jude Viktor
Adler, Bsla Kun und die jüdischen Schlich¬
ter von Ungarn , die Trotzki, Kaganowitsch.
Siimwjew. Litwinow, Maiski: Haß und
Rache, Vernichtung und Zerstörung, Blut
und Grauen haben sie über die Welt ge¬
bracht.

Hier haben wir wirklich das Recht zu. fra¬
gen: War nicht die sogenannte Judenemänzi-
pation einer der allergrößten Fehler , die die
Menschheit begangen hat ? Der ganze
Marxismus wäre nicht gekommen, wenn
man nicht den Vater oder den Großvater von
Karl Marx schon aus dem Ghetto losgelas¬
sen hätte . Wäre Karl Marx im Ghetto ge¬
boren und im Ghetto geblieben — Millionen
hätten nicht zu sterben brauchen, zu sterben
oft unter furchtbaren Qualen , eines sinn¬
losen Todes, nur weil man die Juden aus
den Käfig gelassen hatte.

Warum hat es im Orient keinen Marxis¬
mus gegeben? Weil. solange die dortigen
mohammedanischen Staaten sich selber re¬
gierten und noch nicht liberale Franzosen sich
in Marokko oder Algier festsetzten oder libe¬
rale Engländer die türkischen Sultane zu
„Reformen" zwangen, die Juden in der
Mullah, dem engen schmutzigen Judenviertel,
eiimesperrt waren, ein Judenabzeichen tra¬
gen mußten, weder wuchern noch hehlen durs¬
ten, was ihnen leider in Europa erlaubt
war , und bei der geringsten Gaunerei auf
Anordnung des zuständigen Kadi — selbst¬
verständlich konnte kein Jude Kadi wer¬
den— ausgeprügelt und aufgehängt wurden.

Wieviel wohler wäre der Welt gewesen,
wenn man mit solchen oder ähnlichen
Methoden die jüdischen Giftschlangen fest in
ihren Käfigen gehalten hätte . Man ließ sie
los, und knapp ein Jahrhundert genügte da¬
zu, die gesamte Lebensordnung der Welt
durcheinanderzubringen, alle vernünftigen
gesellschaftlichen Ordnungen bis in die Tiefe
zu erschüttern, so daß unser alter Erdball
wie ein Vergifteter sich in Krämpfen windet.

Wer kann unter diesen Umständen die be¬
rechtigte Frage verwerfen, ob es nicht für
Millionen ein Segen gewesen wäre, wenn
man rechtzeitig dieses kleine Teufelsvolk, das
die gute Ordnung der Welt planmäßig be¬
kämpft — als Feinde dieser Ordnung wirk¬
lich ausgeschaltet hätte ? Malen wir uns
einen Augenblickaus , es wäre einer juden-
feindlichen Bewegung irgendwann im Mit¬
telalter gelungen, das Judentum auszu¬
löschen, Was hätte die Welt verloren ? Kein
Rothschildund keine jüdische Hochfinanzhätte
den Landmann ausgeiern können, es hätte
keinen Marxismus und deshalb keinen Bol¬
schewismus gegeben — gefehlt hätten ein
paar Richter dritten Ranges und eine Flut
schlechterLiteraten , ein paar Musiker zwei¬
ten und dritten Ranges , dafür aber ganze
Heerscharenvon Volksbetrügern. Verbrechern,
Zersetzern, Hetzern. Mädchenbändlern, Rausch-
giftbändlern , Korruptionisten , Schiebern,
Wahrlich, der Menlchbstt ist kein Segen, son¬
dern furchtbarer Fluch geschehen dadurch,
dak der Jude sich auobrett -'n kennte, obne
dak ihm eine entschlosseneMacht entgegen¬
trat.

Und da in unterer tsesner-tttteten M»itt die
buchstäblichin Gekahr ist. an Juden und am
jüdischen Marxismus zu sterben, oar keine
andere Lösung ist, als den Eiftbrocken aus-
zubrcchen, uns des Judentums zu entledigen,
das uns in diesen seinen Krieg vernichten
will, — wer hätte das Recht, uns dies vor¬
zuwerfen? Nachdemdas Judentum allein in
einem Jahrhundert Millionen vq« Men¬
schen durch seinen Marxismus und Bolsche¬
wismus vernichtet und ins Unglück getrie¬
ben hat und es jetzt seine Weltherrschafts¬
pläne zu verwirklichen trachtet und seine ur¬
alten Rachegelüste an der nichtjüdischen
Menschheit austoben will — retten wir nicht
noch viel mehr Menschen das Leben, wenn
wir entschlossen verhindern, daß dieses grau¬
sige Entsetzenin geometrischerProgression sich
fortsetzt?

Wahrlich, wer gegen den Juden kämpft,
tut das Werk Gottes!

kstioimlisieruils lies äeutscken Lrsällsppsrslss L-e-erö«MaS
(Fortsetzung von Seite 1) -

die Privatbankiers sind in die Stillegungs¬
aktion nur in Ausnahmefällen einbezogen.
Zahlenmäßig gesehenkommt die Stillegungs¬
aktion im genossenschaftlichen Sektor am
stärksten zur Auswirkung.

1. Dieprivaten Banken:  Hier wer¬
den die Großbanken durch Schließung ihrer
Filialen und Depositenkassen zahlenmäßig
am stärksten betroffen. Sie haben einschließ¬
lich der in den vergangenen Kriegsjahren
stillgelegten Niederlassungen mit der Auf¬
hebung von etwa einem Drittel ihrer Außen¬
stellen zu rechnen. Der besonders starke Ein¬
griff wird verständlich, wenn man sich daran
erinnert , daß in den letzten Jahrzehnten
zahlreicheRegionalbanken in die Großbanken
aufgegangen ' find mit dem Erfolg einer sich
im Bankwesen übersteigerten Konzentration.
Die aufnehmenden Großbanken haben bei
diesen Fusionen vielfach das Filialnetz der
aufgenommenen Bank erhalten und damit
ihrem Außennetz zugleich den Eharakter
regionaler Banken gegeben. Ihre Außen¬
stellen befinden sich an zahlreichen kleinen
Plätzen, die ohne besondere wirtschaftliche
Bedeutung eine Besetzung durch Großbanken
nicht rechtfertigen, zumal hier fast aus¬
nahmslos eine ausreichende bankmäßige Ver¬
sorgung durch örtliche Institute , insbesondere
Sparkassen und Genossenschaften, gegeben
ist. An anderen Plätzen sind die Großbanken
nebeneinander in einem Umfange massiert,
wie es für die kreditwirtschaftliche Versor¬
gung der Plätze nicht erforderlich ist. Auch
bei den Regionalbanken und den Lokal¬
banken ist eine nicht unerhebliche, wenn auch
geringere Stillegung des Außennetzes ge¬
genüber den vorstehend behandelten Groß¬
banken .erfolgt. Die Gründe hierfür liegen
einmal in der Tatsache, daß sich ihre Außen¬
stellen an Orten befanden, die überhaupt
eine bankmäßige Versorgung nicht erfand» ,
ten, also der gleiche Gesichtspunkt wie schon
oben bei den Filialgroßbanken erwähnt , oder
weil sie sich in dem Aufbau ihres Zweig-
stellennetzes gegenseitig unwirtschaftliche
Konkurrenz machten. In einzelnen Fällen
war es zweckmäßig, eine Bereinigung durch
den Zusamenschluß verschiedener im gleichen
Gebiet arbeitenden Regionalbanken herbei¬
zuführen und damit zugleich Banken von
stärkerer Produktionsfähigkeit zu schaffen.
Dadurch wird nicht zuletzt eine innere Stär¬
kung des regionalen Bankwesens erreicht,
was ja durchaus im Sinne der national¬
sozialistischenWirtschaftspolitik liegt, zumal
die Schließung der Eroßbankstellen ihre gün¬
stigen Auswirkungen auf die Regional¬
banken nicht verfehlen wird. Für die Lokgl-
banken gilt gleichermaßen das vorstehend
Gesagte.

2. Die öffentlich - rechtlichen Ban¬
ken:  Großenteils haben sie keine Filialen.

Insoweit bleiben sie daher von der Schlie¬
ßung unberührt . Soweit sie sich als Filial-
banken entwickelt haben, werden auch sie
z. T. geschlossen, wobei die gleichen Grund¬
sätze, wie sie bei den privaten Regionalban¬
ken angewandt werden, gelten,

3. Die Sparkassen:  Bei den Spar¬
kassen ist man an die Beseitigung von Spar-
kassenstellennur insoweit herangegangen, als
die Sammlung von Sparkapital dadurch nicht
beeinträchtigt wird. Oftmals ließ sich die not¬
wendige Einsparung an Personal dadurch
erreichen, daß Hauptzweigstellen in Neben-
zweigstellen und Nebenzweigstellen in bloße
Annahmestellen umgewandelt wur!wurden, oder

Stellen , die mit mehreren Angestellten
besetzt waren, künftig als Einmal -Zweig-
stellen arbeiten . In mehreren Fällen wurden
Zweigstellen geschlossen, ihr Geschäft auf be¬
nachbarte Zweigstellen oder auf eine am
gleichen Ort befindliche Sparkasse überge¬
leitet . Es sind aber auch zahlreiche selb¬
ständige Sparkassen aufgehoben und auf eine
am gleichen Ort vertretene Kreissparkasse
übergeführt oder mit dieser zu einer Kreis-
und Stadtsparkasse zusammengelegt worden.
Zu berücksichtigenwar , daß sich die Spar¬
kassen in Deutschland sehr verschiedenartig
entwickelt haben, und daß es nicht zweck¬
mäßig war , Strukturveränderungen im Rah¬
men der jetzigen Aktion vorzunehmen. So
werden z. B. die noch bestehenden Landes¬
sparkassenund die sogenannten freien Spar¬
kassen neben den gemeindlichen Sparkassen
aufrechterhalten. Die Schaffung eines ein¬
heitlichen Sparkassentyps bleibt also der Zeit
nach dem Kriege vorbehalten.

4. Die Kreditgenossenschaften:
Die meister Stillegungen erfolgen, wie schon
eingangs erwähnt , bei den Kreditgenossen¬
schaften, was bei der außerordentlich großen
Anzahl von Genossenschaftenin Deutschland
nicht weiter verwunderlich ist. Der Kreis
der Kreditgenossenschaftenist größer als die
Gesamtheit aller übrigen Kreditinstitute ein¬
schließlichihres Außennetzes. Die Situation
war nun die. daß an zahlreichen Orten meh¬
rere Volksbanken oder Raiffeisenkassen sich
befanden. Ohne Schwächung des genossen¬
schaftlichenGedankens konnte hier die Ver¬
schmelzungder einzelnen Institute unter sich
angeordnet werden. Zahlreicher waren noch
die Fälle , daß an einem Ort eine Volks¬
bank und eine Raiffeisenkassenebeneinander
bestanden und zur Beseitigung einer genossen-
chaftlichen Übersetzung miteinander ver-
chmolzen werden konnten. Bei der Zusam¬

menlegung wird in der Regel das kleinere
Institut von dem größeren übernommen ; ob
sich dieses dann dem landwirtschaftlichen oder
gewerblichen Sektor anschließenwird , ist der
Entscheidung der Institute und deren Ver¬
bänden überlassen. Wo ferner ein Teil der
Volksbanken ein Zweigstellennetzausgebildet
hatte , wurde hier gleichfalls eine weit¬

gehende Bereinigung vorgenommen. Weiter¬
hin sind Zwerggenossenschaftenzum großen
Teil stillgelegt.

5. Die Spezialbanken:  Von der
Aktion sind schließlich auch die Spezialbanken
betroffen, Sie hatten sich in den weciaus
meisten Fällen bekanntlich in genossenschaft¬
licher Form entwickelt. So gab es vor dem
Kriege im Altreich ca. 70 Beamtenbanken
Sie wurden zumeist auf die Sparkassen,
stellenweiseauch auf andere Genossenschaften
übergeführt . Nichtbetroffenvon der Stillegung
sind' vie bedeutenderen Banken, so die Karls¬
ruher und Kieler Beamtenbanken , die wegen
ihrer Größe zunächst belassen worden sind.
Die Sparerschutzbanken sowie die meisten
Haus- und Grundbesitzerbanken sind gleich¬
falls stillgelegt und auf andere Institute
übergeleitet worden.

Die Stillegungsaktion im Kreditsektor
wird somit auch ihrerseits zu einer Erhöhun
des Rüstungspotentials beitragen . Nach der
Kräfteseite hin darf man allerdings die all¬
gemeine Zahl der im Vankgewerbe beschäf¬
tigten männlichen und weiblichen Arbeits¬
kräfte nicht überschätzen, der größte Teil ent¬
fällt auf die weiblichen Angestellten — von
den UK.-Gestellten wird der überwiegende
Teil freigestellt werden können, soweit wei¬
tere Freisetzungen darüber hinaus erfolgen
müssen, wird selbstverständlichden alten be¬
währten Bankfachleuten der Arbeitsplatz er¬
halten bleiben müssen wie das natürlich auch
für die an der Front stehenden Gefolglchafts-
mitglieder zutrifft , und die gleichen Ge¬
sichtspunkte haben in bezug auf die Schlie¬
ßung bzw. Ueberleitung von Stellen auf an¬
dere Institute zu gelten. Immer muß aber
bedacht werden, daß neben der Freimachung
von Kräften zum anderweitigen Einsatz
Raum , Energie und Material freigemacht
werden.

Zwei Meldungen standen sich gest^
den Spalten der nordamerikanischenZeitun
gen gegenüber, deren eine besagte, das alli!
ierte Hauptquartier melde aus Nordatttt»
der Faschings- und Salon -.,Oberst"
Roosevelt, der Lieblingsboy des alten Man,
nes aus dem Weißen Hause, sei beim Landen
seiner Luxusmaschme in der Nähe Aloi« °
die durch einen Windstoß knapp vor be«
Aufsetzen hin- und hergeworfen wurde, mit
knapper Not einer Verletzung entgangen
Die zweite Meldung berichtet, daß die Vei^
lüfte des kämpfenden USA.-Heeres monat¬
lich 5000 Tote. Verwundete und Gefangene
betrügen.

Das Kriegsopfer, das die Banken bringen,
ist, wenigstens unter den gegenwärtigen Ge¬
sichtspunktenbei einem Vergleich mit den
Stillegungsmaßnahmen in anderen Wirt¬
schaftszweigen, zweifellos ein größeres, da
die weitaus meisten Betriebe für die Dauer
geschlossen bleiben. Mit der Wiedereröffnung
von geschlossenen Stellen wird, von einzel¬
nen Korrekturen abgesehen, nicht gerechnet
werden können. Hierin kommt eben die Be¬
reinigung eines übersetzten Kreditapparates
zum Ausdruck, die der Rationalisierung im
Bankensektor ein zweifachesGesicht gibt. Be¬
sonders nach dem Kriege werden sich die
günstigen Auswirkungen der Beseitigung
eines unwirtschaftlichenWettbewerbes, wie
er vielfach bestanden hat, einstellen. Der
Kreditapparat in seiner rationalisierten
Form wird so zu einer Verstärkung der
Funktionsfähigkeit führen, nicht zuletzt wird
dadurch die Vertrauenswürdigkeitdes Ban-
kenapparates verstärkt.

Es ist bezeichnend für die amerikanische
Mentalität , daß die USA.-Oeffentlichkeit mit
einer gewissen Selbstverständlichkeitüber oiese
echt jüdische Pressepolitik sang- und klanglos
hinweggeht. Während auf der einen Seite
monatlich fünftausend Amerikaner in dem
Krieg, den Roosevelt nicht nur seit langem
vorbereitet , entfesselt und bejubelt hat. ihren
Tribut mit ihrem Herzblut bezahlen müssen
und kein Huhn und kein Hahn ihnen Lorbeer
spendet, überpurzeln sich Hauptquartiere Ge¬
nerale , Stäbe und Zeitungen , wenn ein Lau.
sejunge, der zufällig Roosevelt heißt, in afri.
konischenWinden einmal unsanft geschüttelt
und gerüttelt wird und „mit knapper Not
einer Verletzung entgeht". Den Amerikanern
die in Afrika. Burma . China , auf den Mee.'
ren und in der Luft für das Sternenbanner
ihr Leben geben, werden keine Kränze ge.
flochten, sie scheiden sang- und klanglos au,
der „Gemeinschaft" und in den wenigsten
Fällen wissen ihre Angehörigen, wo sich sh,,
letzte Ruhestätte befindet. Aber für den Lieb«
lingsboy, den Freudenjonsty. stehen von jeher
beträchtliche Propagandafonds zur Derfü.
gung, die sich aus den Steuerpennies der be¬
glückten USA.-Steuerzahler zusammensetzen,
Wenn dann ein Wirbelwind oder eine ÄZ
das Gerippe feines Namensträgers zum
Klappern bringt , schlägt die jüdischePresse-
clique die Reklametrommel mit Lautstärke 1A,
Das USA.-VE läßt sich eben alles ge.
fallen . . . !
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vr . v. T. Rom, 19. Mai . Zur Beurteilung
der militärischen Situation , wie sie sich im
Mittelmeerraum eine Woche nach Aufgabe
Tunesiens durch die Achse darstellt, liefert
der italienische Wehrmachtbericht wichtige
Anhaltspunkte . Aus den erfolgreichen An¬
griffen italienischer Torpedoflugzeuge gegen
ein britisch-amerikanisches Geleit in algeri¬
schen Küstengewässern ergeben sich zwei Fol¬
gerungen :

1. Die Annahme auf gegnerischerSeite , mit
dem afrikanischen Brückenkopf der Achse die
freie West-Ost-Durchfahrt des Mittelmeeres
gewonnen zu haben, erweist sich bereits an
Hand der ersten Tatsachen als Illusion . So¬
wohl der Angriff auf das Geleit wie auch
die vorhergehenden Aktionen gegen die Hä¬
fen von Eougi'e und Bone verdeutlichen, daß
die gegnerischeSchiffahrt selbst im Schutz der
afrikanischen Küsten und der stark bewehrten
Häfen nicht sicher ist. Dabei handelt es sich
um Aktionen im algerischen Küstengebiet, die
sich erst recht und in verstärktem Ausmaß
gegen Versuche des Gegners richten würden,
'Geleitzüge größeren Umfangs durch die 150
Kilometer enge Straße von Sizilien zu
schleusen. Mit anderen Worten ist das
Mittelmeer das „Niemandsmeer" geblieben,
wie es dies bereits vor der Entwicklung in
Tünchen war.

2. Es bestätigt sich. daß die zahlenmäßige
Luftüberlegenheit des Gegners nicht die Luft¬

herrschaft in italienischen Gewässern bedeu¬
tet, daß vielmehr die Achsenluftwaffe im Be¬
sitz der Luftstützpunkte auf Sizilien , Sardi¬
nien und dem italienischen Festland ein Fak¬
tor bleibt, den zu unterschätzen der Feind
um so weniger Grund hat , als er die Wir¬
kungen dieser Waffe ja täglich im nordasrika-
nischen Küstengebiet selbst erfährt.

Diese Feststellung gilt nicht nur für Offen-
sivaktionen, sondern ebenso für die Verteidi¬
gung. Die Mitteilung des italienischen Wehr¬
machtsberichts über die Abschüssevon 27
Feindflugzeugen über Sizilien und Pantel-
leria bestätigt das zufriedenstellendeFunktio¬
nieren der Abwehr. Unseres Wissens ist die
Summe dieser im Laufe eines Tages im
sizilianischenLuftraum — Pantelleria einge¬
rechnet — gemeldeten Abschüssedie höchste
seit vielen Wochen, wenn nicht überhaupt die
höchste seit der von der Achsen-Luftwafse ge¬
gen Malta durchgeführten Belagerung . Zu
einer Zeit , da der Feind durch Tendenzmel¬
dungen ein Nachlassen des italienischen
Kampfwillens vortäuschen will, ist die bri¬
tisch-amerikanischeLuftwaffe in Wahrheit im
Luftraum über Sizilien Verlusten ausgesetzt
wie nie zuvor. Sie bieten dem Feind einen
Vorgeschmack für die Ereignisse, die eintreten
werden, falls st seine Jnoasionsdrohung in
die Tat umzusetzenversuchenwürde.

Besonders interessant ist dabei die hohe
Abschußziffer, die die Abwehr der Insel Pan¬

telleria erreichte, diese Insel ist gegenwärtig
die gegen den nordafrikanischen Raum am
weitesten vorgeschobene Position der Achse.
Die Feindpropaganda bemüht sich seit Tagen,
die Situation um Pantelleria so darzu¬
stellen, als ob die kleine Insel nach dem Ur¬
teil britischer Militärs überhaupt keinen
taktischen oder strategischen Wert besitze und
sie eines Tages kampflos den Briten zufallen
werde. Die ständigen Luftangriffe auf Pan¬
telleria und der Einsatz der sonst im Mittel-
meer doch nicht gerade sehr aktiven britischen
Flotte gegen die Insel strafen diese Behaup¬
tungen Lügen. Sicherlich ist es der nur
70 Kilometer von den tunesischen Stütz¬
punkten des Feindes entfernt gelegenen Jniel
nicht möglich, in diesem außerordentlich an¬
gespannten strategischen Kräftefeld zwischen
Sizilien und Tunesien eine beherrschende
Rolle zu spielen. Sicherlich wären auch die
Verteidigungsmöglichkeiten Pantelleria ? ge¬
gen einen Masseneinsatz feindlicher Kräfte
gering, zumal der Feind seine Anstengungen
auf die Behinderung der Seeoerbindungen
der Insel richtet. Die Schlappe, die jedoch
die britisch-amerikanische Luftwaffe über
dieser angeblich „strategisch wertlosen" Jittel
erlitt , beweist, daß der Kampfwille in dieser
südlichsten Bastion der Achse gegenüber
Nordafrika nicht geringer als auf Sizilien ist.

vsr ilslisnlscks VskrmaÄtsdsrickt
Rom, 19. Mai . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Ein
auf der Fahrt längs der algerischen Küste
befindlicher Eeleitzug wurde von unseren
Torpedoflugzeugen angegriffen. Drei große
Dampfer wurden getroffen; ein 10 000-BRT-
Schiff ist als untergegangen anzusehen.
Feindliche Verbände führten ME .-Angriffe
auf einige Ortschaften Calabriens durch und
warfen Bomben auf Port Empedocle, Tra>
pani und die Insel Pantelleria . Die TG>
den sind von beschränkter Bedeutung, die
Verlustmeldungen liegen noch nicht vor. Bei
diesen Angriffen verlor der Feind infolge
der Abwehrtätigkeit der Jäger und Flak¬
artillerie 27 Flugzeuge. Vier wurden bei .-i
Port Empedocle, 14 nordwestlich von Tra-
pani und neun bei Pantelleria abgeschossen."
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Rom, 19. Mai . Der Eeneralstabschef des
italienischen Heeres, General Rufst, richtete '
einen Tagesbefehl an das italienische Heer,
in dem es heißt : Die 1. italienische AriUee
hat aul Befehl des Duce den Kampf einge¬
stellt. Nach einem übermenschlichen Kampf
haben die Ueberlebenden vieler Schlachten,
die stets auch im wachsendenSchlachtenglück

sen hochhielidie Ehre der italienischen Waffen hochhielten,
vor- einer gewaltigen Uebermacht an Men¬
schen und Material weichen müssen. Der
Feind hat sie nicht besiegt, sie sind vom
Schicksalgetroffen worden, das durch Opfer
der- Besten das Recht zum Leben der Völker,
die an den sittlichen Wert des Opfers glau¬
ben, bestätigt. Bevor er den Befehl aus¬
führte, richtete der heldenhafte Befehlshaber
der 1. Armee, Marschall Messe, folgende Bot¬
schaft an seine Truppen : „Im Augenblick,
da die 1. italienische Armee angesichts der
ungeheuren Ueberlegenheit des Feindes zum
letzten Male seine glorreichen Fahnen ein¬
holt, sprecheich den Befehlshabern und den
italienischen und deutschen Truppen meinen
Dank und meine lebhafte Anerkennung aus.
Die glorreichen Kämpfe der 1. Armee haben
für immer den Kampfgeist und die Tapferkeit
der italienischen und deutschen Soldaten be¬
stätigt. Es lebe das unsterbliche' Jtalien ! Er¬
lebe Deutschland!"
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10 neue LicksnIsudlrSgsr lies Heeres
Berlin , 19. Mai . Der Führer verlieh am

17. Mai 1943 das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : General der
Infanterie Paul Laux,  Kommandierender
General eines Armeekorps als 237. Solda¬
ten ; General der Infanterie Gustav Höhne,
Kommandierender General eines Armeekorps
als 238; General der Infanterie Karl Hol-
lidt,  Oberbefehlshaber einer Armee als
239.; Generalmajor Gerhard Graf von
Schwerin,  Kommandeur einer Infanterie-
Division fmot.) als 240.; Oberleutnant Wil¬
helm Niggemeyer,  Adjutant in einem
Pionier -Bataillon als 241.; Oberst Franz
Griesbach,  Kommandeur eines Grena¬
dier-Regiments als 242.; Hauptmann Erich
Bärenfänger,  Bataillonskommandeur in
einem Grenadier -Regiment als 243.; Major
Ä. R. Richard E r ü n e r t, Bataillonskom¬
mandeur in einem Panzer -Erenadier -Regi-
ment als 244.; Oberfeldwebel Ernst Krufe,
Zugführer in einem Pcmzer-Erenadier -Regi-
ment als 245.; Oberst Karl Löwer  ick,
Kommandeur eines Grenadier-Regiments als
247. Soldaten.

koosevslls MnaeÄprogrsmin"
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vrsi llsus MttsrkrsurlrSgsr
Berlin , 19. Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Ma¬
jor Josef Jppisch,  Gruppenführer in einem
Grenadier -Regiment ; Unteroffizier Helmut
Vorchardt,  Gruppenführer in einem Gre¬
nadier -Regiment.

Vom koinätluy nickt rurückyekekrt
Berlin , 19. Mai . Von einem Feindflug

kehrte Major Erich Thiel,  Eruppenkomman-
deur in einem Kampfgeschwader,der sich im
Kampf gegen England das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes erwarb, nicht zurück. Bei
der Legion Eoudor erwarb er sich das Gol¬
dene Spanienkreuz mit Schwertern und war
dann Gehilfe des Luftattaches bei der Bot¬
schaft in Spanien und der Gesandtschaft in
Lissabon. Als Flugzeugführer, Staffelkapitän
und zuletzt als Gruppenkommadeur bewahrte
sich dieser ausgezeichneteSoldat und Flieger,
wo immer er im Kriege auch eingesetztwar.

Drahtverlcht unseres VertretcrS
vs . Lissabon, 19. Mai . Die Welherrschafts-

pläne Roosevelts und das Etützpunktsyftem,
das die Vormachtstellung des USA.-Juden-
tums sichern soll, werden in dem Aprilheft
der USA.-Zeitschrist „News Week" mit bei¬
spielloser Offenheit zugegeben. Wenn Ame¬
rika und seine Verbündeten den Krieg ge¬
winnen. erklärt die Zeitschrift, wird es kein
wichtigeres Problem für die USA. geben
als die Sicherung der militärischen Stütz¬
punkte und Kontr'ollstationen. In Anbetracht
der Tragweite dieses Problems müsse Ame¬
rika sich bereits heute sehr eingehend mit
diesen Fragen beschäftigen und die notwen¬
digen Planungen entwerfen.

Die gegenwärtigen Besitzungen und Stütz¬
punkte der USA. sind nach amerikanischem
Ermessen ungenügend, so hebt „News Week"
hervor, denn sie gäben noch nicht genug
Grundlagen zu einer ständigen militärischen
Kontrolle Europas und Asiens durch Wa¬
shington. Es sei unbedingt notwendig, die¬
ses Problem noch während des Krieges zu
läsen, denn nach dem Kriege würde die
Eifersucht zwischen den verbündeten Ländern
stark erwachen, und dadurch würden Ver¬
einbarungen sehr erschwert werden. Man
muß so schnell wie möglich ein Mindestpro-
gramm für die Stlltzpunktlinien , aufstellen,
die Amerika für sich beansprucht. Die, Zeit¬
schrift entwirft dann folgenden Plan , der
sich wohlqemerkt. als das nordamerikanische
„Mindestprogramm" herausstellt:

Im Atlantik verfügten die USA. bereits
über Stützpunkte, und zwar auf Grönland,
Neufundland und Island , die im Norden
den Weg nach Europa sichern, sowie über
weitere Stützpunkte in Brasilien , die einen
Schutz für den Weg nach Afrika darstellen.
Ganz offen erklärt die Zeitschrift dazu. die
Sicherung des amerikanischen Weges nach
Afrika und Europa werde es nicht zulassen
daß sich auf den Kap-Verden eine starke
Macht bilde. „News Week" fordert auch
gleichzeitig die Errichtung amerikanischer

Luft- und Marinestationen in Dakar, Fres-
town und Liberia . Um Europa von Süden
her zu kontrollieren, müsse Amerika in Gi¬
braltar , Malta und in Alexandrien Stütz¬
punkte besitzen und Tunis zu einem großen
Flughafen ausbauen , von dem aus jederzeit
Flugzeuge einen beliebigen Punkt Süd¬
europas angreifen könnten, falls „Schwierig¬
keiten" entstehen sollten. Auch auf Kreta
und wenn irgend möglich ebenfalls in der
Nähe von Ankara müßten zu dem gleichen
Zweck amerikanische Flugstützpunkte errichtet
werden. Während man England die Ueber-
wachung Westeuropas überlassen wolle, sei
es für die Vereinigten Staaten notwendig,
den Nordweg naÄi der Sowjetunion zu
sichern. Es müsse darum in Drontheim ein
amerikanischer Flotten - und Luftwaffenstütz-
punkt errichtet werden, von dem aus die
europäische Nordroute beherrscht werden
könne.

England wird offensichtlichm der Aufstel¬
lung dieses Programmes als untergeordnetes
Hilfsvolk der USA. bezeichnet, denn „News
Week" hebt hervor, die Uebertraguvg briti¬
scher Stützpunkte an die USA. und die Zu¬
sammenlegung britischer und nordamcrika-
nischer Stützpunkte würde nicht etwa bedeu¬
ten, daß die britische Flotte nun ihr Herr sei.
Die Schlüsselstellungen in der Welt wie
Singapur , FrSetown usw, müßten in Zukunft
den USA. zur Verfügung stehen. Auch in den
früheren niederländischenBesitzungenwill sich
Washington militärisch festsetzen.

Diese Traumgespinste einer USA.-Zeit¬
schrist können der Welt als Warnung dienen
vor dem scheinheiligen Phrasengedreich Wa¬
shingtons von Frieden und Befreiung der
Völker. Der Machtrausch, der Roosevelt und
sein» Beraterclique erfaßt hat , würde sich
austoben in einem rücksichtslosenNieder¬
stampfen jeder nationalen und raumeigenen
Selbständigkeit. Der Weltpolizist lüftei von
Zeit zu Zeit das Visier . . . Die Dreierpakt¬
mächte werden seine Träume zunichtemachen.

l.otta-?rLs1klenlindslm küdrsr
Aus dem Führerhauptquartier , 19. Mai.

Der Führer empfing am Mittwoch die Prä¬
sidentin der finnischen Frauenorganifa ) ion
Lotta Svaerd , Frau Fanni Luukkonen, die
sich auf Einladung der Reichsfrauenführerin,
Frau Scholtz-Klink, zurzeit in Deutschland
aufhält . Anläßlich dieses Besuchesüberreichte
der Führer Frau Luukkonen in Würdigung
des hervorragenden Einsatzes der finnischen
Frauenorganisation im gemeinsamen Frei¬
heitskampf gegen den Bolschewismus den
Stern des Deutschen Adlerordens.

Nach einer Ehrung der Gefallenen und der
Ueberlebenden des Tunesien-Feldzuges, die
bis zum äußersten für die Ehre ihrer Fahne
kämpften, betont der Tagesbefehl, daß das
Opfer dieser Soldaten nicht vergeblich sein
wird und daß sie für das gesamte italienische
Heer ein Vorbild sind. „In dieser schweren
Stunde gibt es keine Grenzen für die Pflicht¬
erfüllung des einzelnen. Heute gibt es nur
eine Parole : den Willen stählen, um mit
festem Glauben bis zum Sieg zu kämpfen,"

Englische Furcht vor Sabotage. Der Zugang
zum Suczkanalist für die arabische Zivilbevöl¬
kerung bei Androhung strenger Strafengesperrt
worden, insbesondereist jede Annäherung an
Schiffe oder Boote auf dem Kanal oder in
den Kanalhäfenverboten.

«I!,»j,, -

«Ach;l k,,
«-!U>

Isckiillgking-ekiiis in lier Urins
Ircliiokigkcii 'Lciist : , utt 5s,'ns Qsnskcr/rtäb/sr rusammstt

ch-

ep. Schanghai, 19. Mai . Tschungking-
Chilra ist in eine lebenbedrohende Krise ge¬
raten , so wird von gut unterrichteter Seite
erklärt . Die seit längerer Zeit immer wie¬
der aufs neue an die britische, vor allem
aber an die nordamerikanische Regierung
gerichteten Hilferufe sind bitter ernst zu neh¬
men. Auch die Reise der Frau Tschiangkai-
schek ist nur als Ausdruck der großen Be¬
sorgnis zu werten über die entscheidenden
japanischen Erfolge der letzten Zeit . Briten
und Nordamerikaner schweigensich aus . weil
sie zur Zeit außerstande sind, den durch sinn¬
lose Versprechungen in den selbstmörderischen
Krieg gehetzten Tschungking-Lhinesen wirk¬
sam zu helfen. Tschiangkaischekhat seine
Truppen nicht mehr in der Hand, Das zeigt
neuerdings der llebergang des Befehlsha¬
bers der 24. tschungkinq-chinesischenArmee¬
gruppe von 70 000 Mann . des Generals
Päng Pingh Sun , zur chinesischen National-
regierung in Nanking, womit die lange Kette
der Usbertritte fortgesetzt worden ist. Vor¬
dem stellte sich der Kommandeur der Marine¬
truppen im Gebiet von Kiangsu und Schan-
tung, Admiral Tschu Tu-Sching, der natio¬
nalchinesischen Regierung zur Verfügung.
Ferner ist der Kommandeur der 5. Divi¬
sion zu den Japanern übergetreten und

ebenso General Suntienying ,der Komman¬
deur der 50. Division.

Marschall Tschinangkaischekrief am Diens¬
tag in höchsterEile seine Generalstäbler zu¬
sammen. Unter anderem nahmen daran der
Kriegsminister Hoyingtsching und General
Peitsunghsi teil . Wie wenig Marschall
Tschiangkaischeksich auf seine Truppen ver¬
lassen kann. beweist die Tatsache, daß nn
Anschluß an die EeneralstcrbsbesprechunM
für alle Kommandeure schärfste Ueber-
wachunqsmaßnahmen eingeleitet worden sind.
Die Ueberwachung erfolgt, weil es sonst noch
mehr Desertionen geben würde, erklärte Ge¬
neral Sun Tien Plug , der am 6. Mai zur
Nankingregierung überging, am Dienstag in
einem Interview . Er fügte hinzu: „Selbst
Tschiangkaischekist nicht ganz frei, denn er
ist ständig von englischen und Nordamerika»
'nischen Ratgebern umgeben." General Sun
Tien Ping sagte, daß der Einfluß der Eng-
länder unö Nordamerika»» in Tschungking
von den führenden Militärs der Provinz
Szechuan mit Unzufriedenheit betracht"
werde. ,

vruob oock Vsi-I,»- krewsr Lsltuo«. ^8 0,a-
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USA. blicken auf sibirische
/ Stützpunkte

(Eigener Drahtbericht)
ep. Stockholm, 19. Mai. In Washington

richtet man den Blick auf sibirische Stütz¬
punkte, meldet der Korrespondentder Lon¬
doner „Sunday Times", Frank Mac Dor-
mat, aus der nordamerikanischenBundes¬
hauptstadt. Veranlaßt wurde diese neue
Perspektive nach den Informationen Mac
Dormats durch die Schwierigkeit ver nord¬
amerikanischen Operationen gegen die Japa¬
ner auf der Aleuten-Insel Ättu. Man frage
sich in Washington allgemein, so heißt es
in dem Berichtder „Sundoiy Times", ob auch
die Lage der Sowjetunion durch diese Aktion
erleichtertwerden könnte. Als Folge davon
t 'nke man an eine Beteiligung der Sowjet¬
union am Kampf gegen Japan schon in
naher Zukunit. Auf diese Weise, meint
Frank Mac Dormat, „könnten die Cowjet-
russen auch direkt bei der Rückeroberung
Burmas Helsen."

-i WDasHochlcbulIfudiumimtota’enKrie"
Berlin, 19. Mai. Der Reichsstudentenfüh-

rer Scheel hielt am Mittwoch über den
EroßdeutschenRundfunk eine Rede. Die
Fortführung des Hochschulstudiums, so sagte

. er u. a., sei auch im totalen Krieg beschlossen
worden, womit die Bedeutung der Hochschule
von der Führung anerkanntsei. Denn Hoch¬
schule und Wissenschaft seien für die Errin¬
gung des Sieges außerordentlich wichtig.

, Das ersehe man schon aus der Nennung

einer Reihe von Berufen: Arzt, Techniker,
Chemiker. Sie seien für die Kriegführung
dringend notwendig. Die Heranbildungdes
Nachwuchses im Kriege habe eine besondere
Bedeutung: denn während im Frieden nurder jährliche Altersausfall durch den Nach¬
wuchs zu ersetzen ist, kommtim Kriege noch
eine erheblicheZahl anderer Ausfälle hinzu.

Es entspricht aber dem Wesen des totalen
Krieges, daß eine bestimmte Auslese der
Studenten erfolgen muß. In erster Linie
sind das die von der Wehrmachtzur Fort-
jetzungihres Studiums beurlaubten Front¬
studenten und Verwundeten. Für alle männ¬
lichen und.weiblichen Studenten wird aber
eingehend geprüft, ob sie nach Leistung und
Haltung für ein Studium im Kriege würdig
sind. Ausgemerzt werden insbesondere alle,
die nicht ernsthaft auf einen alsbaldigen
Abschlußdes Studiums und eine Berufs¬
ausbildung hinarbeiten: ferner die Ele¬
mente, die vielleicht nur deshalb die Hoch¬
schule besuchen, um sich vom Arbeitseinsatz
zu drücken. Für diese Ausmerzungdie glück¬
licherweisenur gering sein wird, werden in
erster Linie die Frontstudenten sorgen, die
überhauptdie Verantwortung dafür tragen,
daß in unserem Studententum jener echte
Idealismus lebendig bleibt, der eine seiner
wertvollsten Eigenschaftenist. Der Führer
wird sich in dieser Schicksalsstunde voll und
ganz auf seine Studenten verlassen können.

I » Budapest ist ein Staatsvertrag zur Er¬
leichterung der unpolitischen Beziehungen
zwischen Ungarn und der Slowakei unterzeichnet
worben.

Rund um die Weit

'Cj.

■ h
ii'.'jji

■••»L . - 4
|r, - i»J
bi 1

>7>r 1 n
n,f'

.. ■• v » , 11

jl
■v .,1

ytr- i

Der Weg zum Standesamt
Eine Statistik des Herzens- Die Rolle der Jugendfreundschaft
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Wie lernt man seinen zukünftigenMann
bzw. seine zukünftige Frau kennen? Eine ori¬
gmelle Statistik, die nach Befragung mehre¬
rer tausend Ehepaare kurz vor dem Kriege
in Men zusammengestelltwurde, gibt dar¬
über Auskunft und verrät all jenen, die
daran interessiertsind, wie man es „am be¬
sten afängt".

Erstaunlich viele Jugendfreundschaften
führen nach dieser Zusammenstellung, die na¬
türlich keinerlei Anspruch auf unbedingte
Stichhaltigkeiterhebenkann, zur Ehe. Rund
26 Prozent der befragten Eheleute waren
entweder von Kindheit an befreundet oder
haben während ihrer Schulzeit, als Studen¬
ten oder in irgendwelchenAusbildungskursen
miteinander Bekanntschaft geschlossen. Fast
ebensogroß (rund 24 Prozent) ist der Pro¬
zentsatz jener Eheleute, die durch Vermitt¬
lung gemeinsamerFreunde, auf Eesellschaf-
ten oder Familienfesten den Weg zueinander
und zum Standesamt fanden.

Ein wichtiger Faktor für Eheschließungen
ist die Arbeitsstätte. 13 Prozent der befrag¬
ten Ehepa-are sind Berufskollegen gewesen
und haben sich in der Fabrik, im Büro oder
in einem sonstigenBetrieb, wo sie tätig wa¬
ren, kennen und lieben gelernt. Daß aber auch
der Sport eine entsprechendgroße Rolle
spielt, zeigt die Ziffer jener Ehen, die durch
Sportkameradschaft entstanden. Rund 10 Pro¬

zent fanden sich bei gemeinsamerSportaus¬
übung oder lernten sich als Mitglieder des¬
selben Sportklubs kennen.

Häufig ist auch eine Reise die Stifterin
einer Ehe. 9 Prozent ist die hierfür errech-
nete Ziffer. ZukünftigeEhepaare lernten sich
in der Eisenbahn, am Badestrand, im Hotel
oder einer Pension kennen, und so kam es,
daß die Urlaubsreise das ersehnte Glück
brachte. 8 Prozent der Befragten fanden sich
bei einem Konzert-. Theater- oder Kino¬
besuch oder anläßlich einer öffentlichenFest¬
lichkeit. Die /Stimmung ist bei solchenAn¬
lässen für di« Anknüpfungzarter Bande be¬
sonders geeignet. Daß geteiltes Leid halbes
Leid ist, 'zeigt die Talfäche, daß sich6 Pro¬
zent der befragtenEhepaare als gemeinsame
Patienten gesselben Arztes oder als Gäste
des gleichenKrankenhausesober Erholungs¬
heimes kennen lernten und vielleicht gerade
aus dem Verständnisfüreinandersich für den
Weg zum Standesamt entschlossen.

Die restlichen4 Prozent der Befragten ha¬
ben sich durch irgendwelcheunvorhergesehene
Zufälle oder durch kuriose Begebenheiten
kennengelernt, etwa eine falsche Telefonver¬
bindung, eine Autopanne, eine verlorene
Handtasche, einen entlaufenen Hund oder ein
Hagelwetter und was es sonst noch an ähn¬
lichen Koboldeien des Zufalls gibt.

Gefängnis für einen„Hörehler"
Einem Landwirt, der wieder einmal die

Zahl seiner Hühner anmelden mußte, unter¬
lief sin peinlicher Irrtum. Statt 139 Tiere
meldete er nur 70 an und entschuldigtesich
damit, seine Frau, die ihm die Zahl zurief,
falsch verstandenzu haben. Das Sonderge-
richt wies diesen „Hörfehler" als Märchen
zurück. Ihm genügte die Feststellung, daß
nachweislichin den Jahren 1941/42 eine er¬
hebliche Anzahl fleißiger Legehennenauf der
Liste der Viehzählung gefehlt hatten, und
daß in dieser Zeit etwa 3000 Eier zu wenig
abgeliefert worden waren. Die Frau, die die
Hauptschuld an diesem Verstoß gegen die
Kriegswirtschafttrifft, wurde zu drei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt bei sofortiger Ver¬
haftung. Außerdem erhielten die betrügeri¬
schen Eheleute 1300 RM. Geldstrafe.

i] Zuchthaus für pflichtvergesseneMutter.
Einen besonderskrassen Fall von Pflichtver-

, gessenheitleistete sich eine Frau aus Knitt-

lingen. Nachdem sie sich zuerst in Breiten
fälschlicherweiseals Fliegergefchädigteaus¬
gegeben hatte, fuhr sie nach Konstanz und
hielt sich 18 Tage lang am Bodensee auf.
Ihre zwei jüngsten Kinder, von denen das
kleinsteerst 11 Monate alt ist, ließ sie, ohne
für Aufsicht usw. zu sorgen, in der Woh¬
nung zurück. Nur der Umstand, daß die
Großmutter zufällig in die Wohnung kam
und sich der frierendenund hungerndenKin¬
der annahm, verhütete Schlimmeres. Die
Frau kam vor das Sondergerichtund wurde
zu drei Jahren Zuchthausund drei Jahren
Ehrverlustverurteilt.

Beim Landen das Flugfeld verfehlt. In¬
folge des diesigen Wetters kam es auf dem
Istanbuler Flugplatz Peschilkoeyzu einem
folgenschwerenUnfall. Eine Militärmaschine
verfehlte beim Landen das Flugfeld und
rammte am Rande des Platzes ein Zelt, in
dem sich mehreretürkische Arbeiter befanden,
von denen einer getötet und zwei schwer ver¬
letzt wurden.

Volkswirtschaft
Schutz uon.eirieöen

Um verschiedentlichaufgetauchte Zweifel zu beheben,
ob eine Bedürfnisprüfung auf Grund der Vierten An¬
ordnung (zur Verordnung über die Durchführung des
Vierjahresplanst auf dem Gebiet der Handwerkswirt¬
schaft vom 9. Februar 1942 auch bei der. Uebernahme
eines Handwerkbetriebes im Wege der Pacht, de» Erb¬
ganger oder der Schenkung erforderlich ist, wird in
dem Ministerialblatt des Reichswirtschaftsministeriums
Rr . 14 vom 17. Mai 1943 angeordnet, daß die Be-
dürfnisprüfung beim Erwerb eines bestehenden Hand¬
werksbetriebes nur vorgesehen ist, um zu verhindern,
Last einberufene Handwerksmeister durch einen Verkauf
ihre» Betriebes voreilig ihre Existenzgrundlage auf¬geben. Die Bedürfnisprüfung , die also in diesen Fällen
keine echte- Bedürfnisprüfung ist (wie etwa bei der
Neuerrichtung eines Handwerksbetriebes), hat daher
lediglich den Zweck, den Behörden und handwerklichen
Organisationen die Möglichkeit zur Einschaltung zwecks
Beratung der einberufenen Handwerksmeistr zu geben.
Die Erwägungen gelten natürlich nicht bei der Ueber¬
nahme eines Handwerksbetriebes im Wege der Pacht,

Bedürfnisprllfung auf Grund der Vierten Anordnung
(s. o.) nicht in Frage.

Neuer Erlab zur Enteignung von Wohngebäuden und
Wohnrechten. Bekanntlich ist die Zweckentfremdungvon
Wohnungen durch Umwandlungen von Wohnungen in
Räume anderer Art durch Erlast dös Beauftragten für
den Vierjahresplan untersagt . In dem zu dieser Ver¬
ordnung ergangenen Durchfllhrungserlast vom 19. Sep¬
tember 1942 ist dann klargestellt worden, dast das
Umwandlungsverbot der Enteignung von Wohngrund-
stücken und der Aufhebung von Wohnrechten nicht ent¬
gegensteht. Immerhin ist es zur Unterstützung des von
der Verordnung angestrebten Zieles der Unterbindung
der Zweckentfremdungvon Wohnungen erforderlich. Last
beabsichtigte Enteignungsverfahren auch auf ihre Aus¬
wirkungen in wohnungsstolitischer Hinsicht überprüftwerden.

Regelung der Entgelte für Ueberholungs- und In»
standschungsarbeiten an Uhren. Der Reichskommisiak
für die Preisbildung hat mit einem Erlast vom 12. Mai
1943 die Preise für Ueberholungs- und Instandsetzungs¬
arbeiten an Uhren geregelt. Diese Regelung erfastt
die häufigsten Ueberholungsarbeiten an Taschen-, Arm¬
band- un« Weckuhren wie die vollständige Ueberholung
einer Uhr oder das Ersetzen eines beschädigten Teils .'
Taschen- und Wanduhren sind von der Regelung aus¬
genommen, da ihre Instandsetzung für Kriegsdauer vom
Reichsinnungsmeister verboten ist. Der Erlast schliestt
ferner Luxusuhren mit einem Verkaufspreis von über
89 RM , Reise- und Stilwecker und Präzisionsuhren

VLtSeAe, ^ •poJttsc &au
Vienna oder 1860? — Zwischenrunde um
die Fußballmeisterschaft — Vorentschei¬
dung im Gaupokal — Ringen Hannover
gegen Bremen — Sommersporttag der Be¬

triebe
Die Zwischenrunde nm die Deutsche  F n st-

b g l 1in e i ste r scha f t wird am 30. Mai mm
acht Mannschaftenbestritten, und fünf davon sind
alK 8-avoriten-Mannschaften anznsvrechen. Die
vier Spiele muhten also zumindest schon zwei
„starke" Mannschaftengegeiicinanderfübren. Nach
dem Grundsatz der nachbarlichenAuseinander¬
setzungen bat cs sich geschickt, dast Vienna Wien
und 1860 Münchennnfeinandertreffen. Diese Be¬
gegnungwird also im Mittelpunkt der Zwischen-
rnndensvielestellen, wennn auch die übrigen der
„fünf Groben" vor keinesivegS sicheren Erfolgen
steben: denn sie müssen sämtlich ans dem Plast
ihres Gegnners spielen. Der Spielplan hat im
übrigen eine einschneidende Veränderung erfah¬
ren. Tie SG . Nenfahrwasser1010 hat wegen
des Mitwirkens eines nnbercchtigtenSpielers
beim VfB. Königsbergin dem von ihr 1:3 ver¬
lorenen Vorrnndenfpiel Einsprucherhoben, dem
stattaegebenwurde. Die Kvnigsberger scheiden
demnach ans dem Wettbeivcrbnm die Deutsche
Fustballmeisterschakt aus . Entscheidend ist jedoch,
dast der Plast der KönigSberger, die inzwischen
durch ihren Sieg über die SGOP . Warschau
eine Runde weitcrkamcn, in der Zwischenrnndc
von Nenfahrivassereingenommenwird, so dast
also der DSC . am 80. Mai in Danzig antritt.
Die Zwischenrunde am Sonntag. 30. Altai wurde
wie folgt angesestt: in Kiel: H v l ste i » K i e l —
Schalke  0 4 (Krcnmüorg, Wcsermünde): in
Saarbrücken: 8 V. Saarbrücken — B f R.
Mannheim (Voigt , Strastbnrg); in Wien:
Vienna Wien — 1860 M ü n chen IRein-
hardt, Stuttgart ); in Danzig: SG. N e u f a h r-
lva s se r 10 10 — Dresdner  S E. (liahann,Berlin).

In den Spielen nm den F n stv a l l - G a n -
pokal  bat die Staffel Bremen bereits die
Vorschlnstrnndcerreicht, denn die lestten Bier
sind Bremer SB ., Bremer Svortfrennde, SB.
Werder und der BB. Grohn, von denen sich
am kommendenSonntag, vormittags 0.30 Uhr.
der Bremer Sportverein und die Svortfrennde
ans dem Plast am Wassertnrmtreffen. Der Sie¬
ger dieses Spieles erreichtdie Endrunde gegen
den Sieger ans Werder — Grohn, die am
30. Mai znfammentreffen. Der Bremer SB.

der bekannten Elashütter und Schweizer Marken von
der Regelung aus . Da die Kosten der einzelnen Uhr,
macherbetriebe je nach Lage, Ausstattung und Umfang
des Geschäfts verschieden hoch sind, ist eine Staffelung
der Preise von vier Preisklasien vorgesehen.

Eiswerk und Kühlhaus Huxmann A-E, Bremen. In
der ordentlichen Hauptversammlung waren 449 299 RM
Aktienkapital vertreten und wurde die Dividend- von
wieder 9 Pzt . einstimmig genehmigt. Dem Aufsichtsrat
neu zugewählt wurden Bankhirektor Robert^Stuck, Bre¬
men, und A. Flohr , Bremen (der Sohn des verstorbe¬
nen Senators Flohr). Auf Anfrage aus der Versamm¬
lung, ob eine Aufstockung des Kapitals beabsichtigt
sei, wurde von der Verwaltung erwidert, darüber könne
man noch nichts sagen. Man habe in dieser Frage
Ausstand bekommen bis 1949 und müsse die Entwick¬
lung abwarten.

Vereinigte Jute -Spinnereien und Webereien A-E,
Hamburg. ' Die oHV der Vereinigte Jutespinncreien
und Webereien AE Hamburg nahm Jahresabschluß und
Geschäftsbericht für 1942 zur Kenntnis und beschloß
aus einem Reingewinn einschl Vortrag von 629 928
(624 831) RM eine Dividende von wieder 9 Pzt . zu
verteilen. Wie der Vorsitzer des Aufsichtsrates mtt-
tcilte , war die Geschäftslage in den bisher abgelau¬
fenen Monaten des neuen Jahres befriedigend. Die
Werke sind in vollem Umfange für mehrere Monate
mit Aufträge» versehen, welche durch Rohstoffe gedeckt
sind.

H. Maihak A-E, Hamburg. Rach dem Bericht der
H. Maihak A-G, Hamburg, entwickelte sich das Unter¬
nehmen in 1942 in geplanter Weise. Der Jahreeertrag
ist von 9,89 auf 6f97 Mill. RM gestiegen. Rach Abzug
der Aufwendungen in Höhe von 9,68 (9,28) Mill . RM
sowie der Zinsen von 21 989 (13 618) RM und nach
Zuweisung von 9,16 (9,169) Mill . RM an die freie
Rücklage und von unv. 9.1 Mill . RM an die Unter-
stützungseinrichtungen verbleibt einschl. Vortrag von
31 814 RM ein Reingewinn von 9,17 (9,14) Mill. RMs
aus dem eine Dividende von wieder 8 Pzt . verteilt
und 99 679 (31 8i4) RM auf neue Rechnung vorge¬
tragen werden sollen.

Deutsche Wohnungsbaugesellschaft mbH. „Hamburg",
Hamburg. Durch Beschluß der Gesellschafterversamm¬
lung ist das Stammkapital der Deutschen Wohnungs-
baügcsellschaft mbH. . „Hamburg", Hamburg-Harburg,
um 4,9 auf 9,29. Milk. RM erhöht worden.

Anordnung zur Bereinigung des Versicherungsausten-
dienstes. Ini RA Nr. 197 vom 11. Mai 1948 ist eine
Anordnung des Leiters der Reichsgruppe „Versicherun¬
gen" in Gemeinschaft mit dem Leiter der Rcichsgruppe
„Handel" erschienen, auf Grund deren die Geltungs¬
dauer der bereits mehrfach verlängerten Anordnung zur
Bereinigung des Versicherungsaustendienstee abermals
bis auf weiteres verlängert wird.

Aus der kroatische« Wirtschaft. Das Ini -reff- der
kroatischen Wirtschaft für die am 19, Mar zur .Zeich¬
nung aufgelegten Kasienschemern Hohe von 1 JHtD.
Kuna ist so groß, daß sich der Fmanzmmister ent-
schlosien hat , den Anlerhebetrag auf 2 Mrd . Kuna
zu erhöhen. Eine entsprechende Verordnung ßt bereits
ergangen. Laut „Za Dom" ist in diesem Jahre mit
einer "guten Olivenernte zu rechnen. Man schätzt denDurckscknittsertraa auf 3 kg Oel je Baum, was bfi
einem Bestand 7 °n rd. 22 °Mill Olivenbäumen eine
Ausbeute von etwa 6999 To. Oel, d. h. ^ *9*
2 kg je Kopf der Bevölkerung, erbringen wurde.

Nach dem Ausweis der Deutschen Neich- bank vom
19. Mai hat sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Schecks, Lombards und Wcrtpapreren auf_ 28 96*
Mill . RM ermäßigt. Im einzelnen stellen sich die Be¬
stände an Wechseln und Schecks sowie an Rerchslcha«-
wechseln auf 28 499 Mill . RM . an Lombardforderun-
gen auf 23 Mill . RM , an deckungsfähigrnWcitpapicrcn
auf 17 Mill . RM und an sonstigen Wertpapieren au'119 Mill RM Der Deckungsbestand an Gold »no
Devisen beirägt 77 Mill . RM . Di- Bestände der Rerchs-bank an Renienbankschcinen belaufen stch auf 241 Mill
Reichsmark, diejenigen an Scheidemünzen auf 63 M>>
Reichsmark: Die sonstigen Aktiva werden mit 1667 Mi»
Reichsmark ausgewiesen. Der Umlauf an Rcichsbank-
noten ging auf 24 967 Mill. RM zurück. Dl« fremden
Gelder stellten sich auf 4196 Mill . RM.

Hanseatische Wertpapierbörse. Am Mittwoch nahm
di- Börse wieder einen sehr ruhigen Verlauf E« kam
kaum aus irgendeinem Gebiet zu größerem Umsatz, un •
auch di- Kurse zeigten kaum Veränderungen. Ai"
Schiffahrtsaktienmarkt lediglich traten geringe, nick-
über 1 Pzt . gehende Steigerungen ein. So bezahlt
inan Hapag 1 Pzt . höher mit 198,87 R- rdlloyd lag-"
mit 199,9 gleichfalls um l Pzt . und Hansa-Dampf mi'
187 um 1,9 Pzt . befestigt. Vcrkehrswerte waren kurs-
mäßig ohne jegliche Abweichung zu hören und hatten
keinerlei Geschäft. Auch norddeutsche Industriewer «-
hatten keinerlei Umsätze. Man nannte sie allgemein
wie an der Vorbörje. So u. a. von Bremer Papierei'
Atlaswerke mit 193, Bremen-Vegefackermit 89,29. Bre¬
mer Chemisch- Klaffenbach mit 198,9, Bremer Papier
mit 146,9, Bremer Silberwarcn mit 144,. Bremer SSW-
kan mit 177, Bremer Wolle mit 143. Rordwolle m,'
134,79, Hoffmanns Stärke mit 149. Bremer Jute W
144,29, Nordd. Steingut mit 149, Nordsee mit 198,9.
Nordd. Hochs, mit 169, Nordwestd. Kraft mit 122.9.
Reis und Handels mit 161,9 und Vereinigte Werk¬
stätten mit 114.9, sämtlich also unverändert!

Berliner Börse. Die Aktienmärkte boten das übliche
Bild der Materialverknappung . Von den früher varia¬
bel gehandelten Jndustriepapieren blieben daher EI
Lieferungen und Rheag ohne Zuteilung. Lediglich in
Westd. Kaufhof ließ sich die Nachfrage voll befriedigen,
wobei der Kurs um 9,9 Pzt . heraufgesetzt wurde. Fer¬
ner stellten bei Geldrepartierung Harburgcr Gummi
gegen die Notiz vom 21. 1, d. I .' um 1.12 Pzt . höher,
wobei es sich um den anteiligen Dividendenzuschlao
handelt. Charl. Wasser wurden um l .'> Pzt . heraus- ■
gesetzt. Die übrigen Papiere wiesen gleichfalls mehr
oder weniger starke Zuteilungsbefchränkungcn auf. —
Valuten veränderten sich kaum.

hat stlich am kommendenSonntag wieder eine
starke Vkannschaftanf dem Platz, da er auf
einige Urlauber nochmals zurückgrcifcnkann.
Er meldet Sigmund: Griefing, Becker: Peters,
Ncubans, Zirkmjtz: Rndolf, Esser, Borchcrding,
Fcchner und Teschmacher. Die Bremer Sport¬
freunde ließen auch diesmal nichts von sich
stören, erber man darf annchmen, dab auch siemit der besten Elf antreten, die zur Zeit ver¬
fügbar ist. Im Sturm des BSV . steht mit
Esser ein guter Spieler vom VfR. Köln, dessen
Einsatz für den BSV . recht wertvoll werden
kann. Alle anderen Mannschaftsmitgliedersind
alte und eingespielteLeute. In Osnabrück gibtcs auch am kommenden Sonntag nur ein Spiel
.zum Gauvvkal, und zwar erwartet der VfL.
00 den SB. Puive, der am letzten Sonntag gegen
Schinkel 04 itüerraschend3:3 spielte. Vielleicht
ivird hier der VfL. eine weitere Niederlage er¬leben.

Am Sonntag findet in Bremen ein Irennö-
schgftstrekfen je zipeier Männer- und Jugend-
mannschgftcnvon Haiinover und Bremen im
griechisch - römischen Ringen  statt.
Tiefe Begegnung ist von besonderemInteresse,
weil iviedcrnm in erster Linie der Nachwuchs
sein Können unter Beweis stellen soll. Äkach
dem guten Abfchncibcn gegen die Kriegsmarine
Wilhelmshaven geben Bremens Vertreter mit
den besten Aussichtengegen die von der SG.
Edelstahl Hannover gestelltenMannschaften in
den Kampf. Tie Bremer Mannschaftder Män¬
nerklasse setzt sich aus Ringern des KSB. „Sieg¬
fried "znsgmmen. Aufgestelltsind u. a. Rendel,
Abs, H. Atelier, Duveneckund der gute HJ .-
Ringcr Wilkens, der auf den alten Mattenfuchs
Schutze, Haniiovcr, trifft. In der hannvvcrschen
Mannschaft steben die bekannten Beutling,
Meuer und Kraft. Die Vertretung in der In - ,
geiidklasse ist eine reine „Simson"-Angelegen-
hcit. Neben dem bereits häufiger genannten Hel-
lnnth Huh, der diesmal ivohl im Schwergewicht
starten wird, gehen Gebrüder Böse (Kurt und
Hans), Rnöi Thier, Günther Gcffkcn und Al¬
fred Podznhn, sämtlich Bann 75, auf die Matte.
Anstragniigsort ist die Horst-Wenel-Schttlc.

Am Sonntag findet tu der Polizeitnriiliglle
in der Binidesstrasiein Hamburg der Rückkampf
der Slm a t e n r b o x e r der Norüseeitationder
Kriegsuiarine und der Hamburger Auswahl
ita(j. Bor einigen Wochen trafen sich diese bei¬
den Atannschaffenin Wescrmündc, wobei die
Hamburger, i» fast allen Gewichtsklassenan
Geivicht, Erfahrung und Konditivn überlegen,
einen hohen Sieg feierten. Iluch Eurvpamcistcr
He!» tcn Hoff soll im Schwergewichtantreten,
doch ist kaum damit zu rcchueu. datz sein vorge¬
sehener Gegner. Sclüch, Wilhelmshaven, bis
Zinn Soiintag wieder startfertig ist.

In allen Gauen beteiligen sich zur Zeit die
Schaffendenam F r ü h I g h r s - W a l d l a u f,
einem Teil des Sportavvells der Betriebe. Tic
Dnrchführuiigszciterstreckt fick bis zum 30. Juni.
Als Veranstaltnngstcrmin für den zweitenTeil,
den Sommersporttag, wurde die Zeit vom1. Juli
bis zum 30. September fcstgelept. Innerhalbdieses Zeitraumes kommt auch der dritte und
letzte Teil des Svortavvclls, der Mannschaits-
wettbewerb, zur Austragung, und zwar in Zu¬
sammenarbeitzwischen den Betricbssvortgemein
schäftender DAF. und der SA. im Rahmender Wehrkampstagc1943.

Denk jetzt im Sommer
schon an  denWf ’fi*?©?'!

1 Welches Zimmer ist am• „wärmegünstigsten "?
Das müssen wir b a Id feststellenI Wir wo!'
In Ruhe  den Haupt-Aufenthaltsraum c
Familiefür den kommenden Winter so e
richten, daß wir es warm haben und doc
Heizung sparen . Dafür gibt es zwei gar
einfache Regeln: Wenn möglich, ein nac
Süden liegendes Zimmermit wenig Fenste
wählen —und auf seine„Umgebung" achte
Neben, über und unter dem Zimmer soll
möglichstkeine ungeheizten Räume liegeDeshalbversuchenwir uns auch freundschc
lieh mit den anderen Mietern über eine ei
heitlicheWahl in allen Übereinanderliege:
den Wohnungen zu einigen. Jeder hat de
von den gleichen Nutzen-, eine Feuerung:
ersparnis bis zu 50°/oI Ist das nicht eine fefr
Sache für uns — und ein herrlicher Nasen
stüber für „Kohlenklau" dazu ?!

Wer jetzt sich etwas Mühe macht,
im Winter über diesen lacht
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Fischverteilung
F. L. Bodes . Marinaden . Ostnrloi

1801—2300; Sögestr , 901—1115.
Dünnemann . Marinaden 1401 - 1600.

Gefäße mitbringen.
Michaelis & Co. Marinaden 501 bis

800. 5501—5800.
1 Seemann . Marinaden 200—600.

>' I Ulf>yjß j
!' Ist '-' ,4t",:.- <. !:r< hit ;m-* *

>: $ t
. i

"t"'" M*i■ r ^ 1

\ -■
’’ /.! n-"" i 1 v
I" ^,1  i'V ' J!P\ ,t|

' jf i 1 vÄwri

■ui

-,nM

Zu verkaufen
Hoher Nußbaumspiegel mit Konsole

75 BM. Wetzel , Olbersstr . 15
Eine weiße Holzbettstelle , 25 KM.

Ottersberger Straße 20 I.
Gebr. Linksherd , 30.—. Br.-Burg-

damm . Bremerhv , Heprstr . 87
Gebrauchte Waschmaschine mit

Handbetrieb , RM. 25.—. Voller, 1
Wollah , Kr. Osterholz

H.-Wintermantel , 120 — Mk„ H.-
Anzug , 85.— Mk., schl . Figur.
Twistringer Straße 16, Soulr.

Damenwintermantel , Preis 60 KM.
Adr . Gescbst . Vegesack

Harmonium , 230.-, Geigen -Noten¬
ständer , 3.-. 0 . Thein , Klavier¬
bauer . Adlerstr , 5, nach 6 Uhr

Guterh . Radio , 600 RM. Gesehst.
Vegesack .Zirka 3000 Stück Chianti - u. Wein¬
flaschen in starkem Bast , 0,15 Jl
pro Stück Wilhelm Sielmann,
Bremen 4. Sammel -Nr , 5 19 47.

Rot-, Weiß- u. Wirsingkohlpflanzen,
St . 2 Pfg ., Br .-Vegesack . Hafen¬
straße 60, 2x kl . n, 16 Uhr

Tausc hgesuche
Biete gt erh. Gobelin -Sofa , sucheDa.- od. Mädchenfahrrad Angel ),

unter K 7742
Gut erh. Ofen gegen gut erh. Fahr¬

rad, Ang . u. N 7713
Biete : Sehr gut erh. Schiebkarre.

Suche : Handwagen . Ang . unter
X 2698 Gesehst . Hemelingen

Suche D.- o. H.-Kad, h. gt . Garten-
solilrm , W’ausgl . Ang . A 7726.

Biete mod. Sportwagen , hell . Da .-
Sommermant ., schw . Kleid , wß.
woll . Strick )., Gr. 40, 3 P. Kd.
Schuhe . 22/23 suche Volksempf .,
dkl . D’Sommermantel , hell . Som¬
merkleid , Kd.-Schuhe , Gr. 25/26,
K’mantel f . 3- h. 4j, Jg . Ang.
VF 231 Gesellst,. Vegesack.

Biete Flügelpnmpe , s. Fahrradlier.
28x1.75, Draht . Ang . ü. K 7785.

Biet neuen Jünglinganzug u. dklbl.
Knabenmant f . 11-14 J . s . Radio
(Wertausgleich ). Ang . u, VJ 3293
Geschäftsstelle Rlnmenthnl -

Biete erstkl . graue H.-Keithose mit
Besatz gegen gutes H.-Fahrrad.
Ang . 8 7718

Schwz . D’Mantelstoff geg . Weck¬
gläser . Arlr. Gesehst . Vegesack.

Biete sehr gt . erh . Sommerschuhc,
Gr. 38. suche Rollschuhe . Ang.
unter P 7740.

Sportschuhe , 38V-, br., g . Pumps,
38"-, zl) tauschen ges . Angebote
unter R 7717.

Gut erh . Konzert -Violin -Harfe geg.
Feldstecher . K. H. Niehank,
Neuenkirchen 16.

Radio -Tausch . Gleich - geg . Wech¬
selstrom und umgekehrt , Radio-
GÖttsch, HohentorRtr. 84. (Anerk.
Reparaturwerkstatt .)

Schrankgramola in. 40 PI. geg , gr.
Kaninohenstall . evtl , zu verkauf.
Ang . VJ 234 Gesehst . Vegesack.

KaAifgesuche
Original -Antiksachen . Orient -Tep¬

piche u. . Brucken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer¬
stiche . gute Porzellane , Fayen¬
cen , antike Silhersachen , Zinn-
Sachen . Japan -China , Elfenbein¬
sachen , Delft , alte Stoffe , Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode-!
mer, Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger , Scliiilerstr . 16,
Ruf 2 30 85

Kaufe gute gebr . MUbel: Speise -,
Herren-, Schlafzimmer , Küchen,
einz . Möbel , Polstermöhel , Tep- 1
piche , Portieren , Federbelten.
Weßler , Olbersstraße 37. Hdlg.Ruf : 8 03 86

Suche Radiotisch und Rauchtisch.
Angeb . unt . V K 8294 an die
Geschäftsstelle Br.-Bhimenlhal

2 guterhaltene egl . Bettstellen od.2schlfr . Wiechmannstr . 43 I.
Gut erh. K.-Bett m. Matr., mlndst.

1.50 in. Hagemann , Feldstr . 102
Küchenschrank . D

Stellenangebote Wir suchen für unser Werk mehrere
deutsche Berufsköche , welche
die Gewähr bieten , im Groß

Kaufmännische Kraft mit guten kücheubetrieb und EinzelkHohen
englischen u.französischen Sprach -! derWohnlager selbständig arbeiten
kenntnissen für Biirotütigkeit,
Durchführung von Sprachkursen
und Unterricht im Rahmen des
betrieblichen Deist ungserliichti-
gungswerk gesucht . Unterkunft in
Gefolgschnftslieim mit oder ohne
Verpflegung vorhanden . Angeb.
unt . K K 900 an Anzeigenmittler,
Otto St %inbach in Eisenach

Großes Werk der metallverarbeiten-

und ein schmackhaftes Essen zu¬
bereiten können . Bewerbungen
mit Lebenslauf , Zeugnisabschrif¬
ten, Lichtbild , Gehaltsaiispriichen
sind unter Angabe des frühesten
Autrittstermines sowie unter
Nachweis des jetzigen Gehaltes
zu richten unter Angabe der
Kenn -Nr. 187 (unbedingt - anzu¬
gehen ) unter Nr. U 59 645 an die
„Bremer Zeitung“den Industrie in Mitteldeutsch¬

land sucht : Betriebs -Ingenieure wir suchen laufend : Möbelpacker,für mechanische Bearbeitung , Möbelträger , Kraftfahrer . F . W.
Neukirch A.-G., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Lagerarbeiter zu sofortigem An¬
tritt gesucht . August Wilhelm !,
Admiralstraße 48,

Konstrukteure , Detail -Konstruk¬
teure , technische Zeichner , Be¬
triebs -Ingenieure für Leieht-
metallbau , Planungs -Ingenieure,
Planungs -Techniker , Vorkalkula¬
toren , Arbeitsvorbereiter , tech¬
nische Angestellte ^ Betriebs -In¬
genieure , Betriebs
spanabhebende Maseh
trlehs -Ingenienre für Werkzeug
hau, insbesondere zur Anferti¬
gung von Werkzeugen für span¬
abhebende Verformung , Bau¬
zeichner , Bauteehniker , Inspek¬
toren der Automobil -Industrie
mit umfangreichen Material¬
kenntnissen für Warenannahme,
Eisenhändler der Automobil In¬
dustrie als Lagerverwalter , Sach¬
bearbeiter für die Abteilung Ver
kauf , Rechnungsprüfer , Masclii-
nenhuehhallerinnen für die Kre¬
ditoren buch ha1tun g. Bewert,er,
die nachtveislieh erfolgreich auf

Techniker für Luftschutz -Wache , 1 Mann, zur Er-
asehinen Be- günzung der Wache für kleinesiir Werkzeuif - Kontorhaus für sofort gesucht.

„Deutscher Ring “, Bremen , AmDom 6
Luftschutzwache f . bestimmte Tage

ges . Kohlhökerstraße . Angebote
unter B 7727.

Luftschutzwache -#■. Betrieb in der
Nahe der Nordstr . ges . Vorzust,
bei Franz Reichel . Elektrogrol .1-
handlg ., Bremen , Barbersgang I
(ab Bülowstraße ) .

Laufjunge n. d. Schulzeit . August
Jacobs , Am Brill 19.

Mod. Küchenschrank . D. SpreenJ um- nae.nweisueu erroigreier . anr WeiblicheRr -Aniniind Srhüiieheckerstr 4! "sn angegebenen Arbeitsgebieten Stenotypistin smm sofortigen Ao-
Kohlenherd 70x120 Ans . B 202.V tätig -̂waren und mdglirhst nicht - tritt gesucht , „Bremer Zeitung “.
Guterti . Gartenschirm . Ang . unt.

unt.
V K 235 Gesellst . Vegesack

Zim.-Krankenfahrstuhl . Ang
F 7731

Damenrad , m. Bereifg ., gut erh.
Angeb . unt , B 4627

Zwillings -Sportwagen zu kaufen ges.
Angeb , unter K 5985

Buchungsmaschine , gut erh. Ang.unt . N 7738
Handpumpe für Garten ges . Ang
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Kontoristinnen mit guten knufm.
Kenntuisse » gesucht . Arbeitszeit

I nach Wunsch . Walter Rabe, Hel-
1 fer in Stouersaehen , Vegesack.
Helferin ges f. halbe o. gz . Tage.

Dentist Karstens , Am Wall 74.
Wirtschafterin in Vertrauens - und

Dauerstellung gesucht . RittergutPolle/Ober weser.
Haus - u. Zinnuevmädeh . für Haus

Roseneek . iAng . an Frau Ludwig,
Haus Roseneck , BraunlngetHarz.

Hausgehilfin f. Gescli 'haush . i . Se¬
baldsbrück sof . ges . W. Fricke.
Zeppelinstr . 26.

Hausgehilfin für >/- od. */. Tag od.
Stuudenhilfe f , sofort od. später
ges . Dr. Hengst , Br.-Vegesack-
Bahnhofstraße 44

Frdl . jg . Mädchen f. Etagenhaush,
m. 6 Kindern p. sof . ges ., das zu
Hanse schläft . Ang . u. Z 7500.

Mädchen o. Frau vorm . v. 9-13. Zu
melden von 15.30-18 Uhr sofort.
Bahnhofstr . 3. Laden links.

Jgl . Hilfe für Haushalt f . ’/i Tag,
evtl , Pnichtjahrinäde ]. Lesum,Horst -Wessel -Straße 46

Morgenhilfe ges . Gerhnrd-llohlfs-
Sfraße 61. Br.-Vegesack.

Stundenhilfe f . Haushalt , 2-3mal
wöchent 1. Wedcmeyer , Limlenhof-straße 7.

Jg . Frau o. jg . Mädchen als Stun-
hilfe f . Apothekenreinigung ges.
Hafen -Apotheke , Griipel. Heer¬
straße 202. Ruf 8 10 73.

Saubere Putzfrau für unser Kon¬
tor . Rfeinbriigge & Berninghnu-
sen . TJoydstr . 2.

Reinmachefrau 2X wöchentlich für
ca. 5 Std gesucht . Hotel Jansen
Hinter dem kl. Barkhof 1.

Frauen zum Kartoffel schälen ges.Ratskeller.

(handgeschriebenen Lebenslauf,
Zeugn isabsehri flen , Lichtbild )I
unter An gäbe desGehalts -nispruohsl
und des Eintrittstermins unter
H. A. 1547 an Ala , Hannover,
Georgstraße 34

Packer oder Packerin sofort ge¬
sucht . Bremer Zeitung , Vertriehs-

_ _ _ _ _ Abteilung , Am Geeren 6—8W 2697 Gesehst . Hemelingen Aushilfen für leichte Botendiensteu. -
Miiitärextrphose (Heer ), 1.80 m,

u. Extrakoppel m. Stgew . Uffz.
K . Walter . Frankf . Str . 1

H.-Sommer -Mantel (Gabardine)
für starke Figur , 1,81 groß . Ang.
A 56 649

Sportjacke , Gr. 42. Eilt . Ang . unt.L 7736
Ein Kostüm , Gr. 40/42. Ang . E 4630
Unterwäsche f. 14j. Mädel, Ang.

unter D 4629
1 P. Marschstiefel , Gr. 43. Ang . F4631
Klavier , gut erhalten , zu kaufen

gesucht . Ang . unt . 8 8193
Geige m. Preisangabe u. H. 7733
Jagdwatten , Sportwaffen u. Pisto¬

len kauft laufend Bernhard , Fedel-
hören 69, Ruf : 2 74 71

stundenweise , tageweise , auch
sonntags sofort gesucht . Ange¬bote unter 0 7328.

Hamburger Fremdenblatt sucht Bo-
ten/Botinpcn od. Rentner . Bahn-
hofsplntz 8.

Männliche
Perf . Buchhalter f . d. Osten (Weiß-

Rutheniea ) p. sof . Ang . B 7480.
Zur Wartung unserer Häuser suchen

wir Herrn mit buchhalterischen
Kenntnissen . „ Brema “, Kolonial¬
waren verkauf A.-G.,Sch.ildstr .l8 -22

Bauführer , Poliere und Baufach

sucht Stenotypistinnen und Kon
toristinnen . Wir setzen gute
Kenntnisse in Stenographie und
Maschinenschreiben voraus . Wir
bieten unseren Mitarbeiterinnen,
die an flottes und selbständiges
Arbeiten gewöhnt sind und die
termingerechte Erledigung ihrer
Arbeiten gewährleisten , eine in¬
teressante sowie vielseitige Tä¬
tigkeit . Bewerbungen sind , unter
Beifügung eines handgeschrie¬
benen Lebenslaufes , Zeugnisab¬
schriften , eines Lichtbildes und
unter Angabe der Gehnltsan-
spriiehe und des 9ntrittstcrmins
zu richten unter H. A. 1543 an
Ala , Hannover , Georgstr , 34

Industrieunternehmen sucht zur
sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen . Schreib¬
kräfte . Kontoristinnen Rpwer
hungen mit den üblichen Unter
'agen erbeten unter Kennziffer
,SSK “ unter B R 5U66 an Ala
Bremen.

Stellengesuche
Jg . Ehepaar sucht Heimarbeit . An¬

gebote unter K 5050.

Verschiedenes

arbeiter für Bauvorhaben großen
Umfanges für sofort oder später Gewandte Stenotypistin , auch ne
gesucht . Angeb . u. A 7701. I benberuflicb . Angeb . unt . R 8192

Parkett schleift maschinell G. A.
Papenhausen . Gr. Johannisstraße
Nr , 169. Ruf : 5 30 85

Schreibmaschine für einige Mo¬
nate leihweise gesucht . Angeb.unt . F 5486

Sehr gutes Klavier monntl . 12 RM.
Anfragen unter VII 233 Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

Wer steckt Gardinen auf ? Siiderstr .19
Nehme Rasen an zu mähen . Ang.O 7714

Geschäftliche Empfehlunaen
Rollo -Reparaturen , Neuau fertig

D Heiners I audwehrslr 21
Verdunk -Rollos und Reparaturen.

Emil Eggers . Ostertorsteinweg 4,
Ruf : 2 42 73.

iKohlenklau . Zur Hausreinmache¬
zeit denke ein Jeder dran , seine
Oefen und Herde fachmännisch
in Ordnung bringen zu lassen.
Sämtl . Reparaturen an Kachel¬
öfen werden ausgeführt von W.
Rehders , Aumund . Straße d. SA .17

Backpulver sparen und doch gut
hacken , — das ist heute das
Kennzeichen einer guten Haus¬
frau . Sie können es, wenn Sie
sieh immer nach den „Zeitge¬
mäßen Rezepten “ von Dr. Oetker
richten . Sie staunen , wieviel ein¬
fache . aber doch wichtige Winke
und Kniffe die wohlausprohiorten
Rezepte enthalten . Es kommt ja
jetzt so sehr darauf an. alle
Zutaten besonders gut auszu-
nutzen und aus wenigem viel zu
machen . ‘Man muß Fett . Eier
und Zucker durch Zutaten er¬
setzen , die bisher nur für an¬
dere Zwecke bekannt waren,
ü. B. Kartoffeln und Möhren.
Sie werden staunen , welche
Wirkungen Sie damit erzielen.
Möhren z. B. machen den Kuchen
saftig und helfen Zucker sparen.
Uehrigens waren sie schon ut>-
sern Großmüttern als gute
Kucheuzutnten bekannt . Fragen
Sie Ihre Verwandten oder Ihre
Nachbarinnen — die meisten
hacken sicher nach den „Zeit¬
gemäßen Rezepten “ von Dr.
August Oetker . Bielefeld

Küchen u. Einzelbettstellen in ver¬
schied . Preislg . gegen Bezugs¬
schein . Gustav Panhorst , Heme¬lingen . Poststr . 3—11

Stempel aller Art , Feldpostkartons,
Lohnabzugslisten zu haben in d
Geschäftsstelle Br .-Hemelingen d.
Bremer Zeitung . Br .-Hcmeliuven,
Bnhnhofstraße 6, Ruf : 4 34 58.

Verkaufsanzeigen von eewerhsmä
ßigen Händlern oder Privat
Personen dürfen nach einer Ver
Ordnung des Reiehskommissars
für die Preisbildung mit Wir
knng vom 1 Februar 1942 durch
Zeitungsanzeigen nur erscheinen
wenn der für jeden gebrauchten
Gegenstand geforderte Preis an
gegeben ist , H 2 dieser Verord
nung lautet : (11 Bei gebrauch
tcn Waren muß von dem Preis
der für gleichartige oder ver¬
gleichbare neue Waren nach den
Preisvorschriften zulässig Ist.
ein Betrag für Wertminderung
in Abzug gebracht werden (21
Der Abzug muß der tatsächlichen
Wertminderung entsprechen 131
Auf keinen Fall darf der Ver
kaufsnrels fiir gebrauchte Wa
i-en 75 Prozent des zulässigen
Preises für gleichartige oder ver
gleichbare Waren überschreiten
-- Der in der Anzeige genannte
Preis gilt in jedem Fall als Preis¬
forderung im Rinne der Ge
braucht waren Verordnung.

Wilhelm Sielmann

Wn -SUM
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Familienanzelg  e n
Geburten

Hella, Y 14. 5. 1943. Hocherfreutge¬
ben wir die glückliche Geburt unse¬
res dritten Kindes bekannt. Reinhard
Everwynund Frau, Aenne, geb. Weiz¬
säcker, z. Z. Kurort Rathen (Sachs.
Schweiz), Haus Felsengrund. Bremen,
Herderstraße31.

Bodo, Y 16. 5. 1943. Die glückliche
Geburt eines gesunden Sonntagsjungen
zeigen in dankbarer Freude an: Gerda
Knüppel, geb. Döring, zur Zeit Kreis¬
krankenhaus Bad Gandersheim; Heinz
Knüppel. Bremen-Horn, Lilienthaler
Heerstraße 125.

Helga, 18. 5. 1943. Annl Fiepe, geb.
Satzke; Ferdinand Fiepe. Am schw.
Meer 261., z. Z. Wöchnerinnenhelm.

Monika Louise, 18. 5. 1943. Edith
Mackeben, geb. Meyer-König, Carls-
hafener Straße 12; Heinr. Mackeben,
zur Zeit im Osten.

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Paula Penshorn,

Hans lesse , Btsmt.. z. Z. auf Urlaub.
Bremen, 15. 5. 1943, Axstedter Str. 9.

Wir haben uns verlobt: Helga Steinhoff,
Heinz Weißmann. Bremen, Itzehoer
Weg 6; Northeim.

Als Verlobte grüßen: Annl Martens,
Gustav Kuhberg, Wachtmeisterin ein.
Nachr.-Ers -Abtlg. Brüttendorf bei Ze¬
ven, Br. -St. Magnus. 23. Mai 1943.

Vermählungen
Ihre Vermählunggeben bekannt: Alfred

Kiel, Gertrud Kiel, geb. Woltemath.
Bremen, im Mai 1943, Habenhauser
Landstraße 17.

HermannAdolf Emlgholz, Elfriede Emlg-
holz, geb. Rillke. Bremen, 20. Mal
1943, Viktoriastraße 19.

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt: Fritz Knappe und Frau, Hed¬
wig, geb. Müller. Gleichzeitig danken
wir herzlichst für alle uns erwiesenen
Aufmerksamkeiten und Glückwünsche.
Bremen, im Mai 1943, Calvinstr. 98.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Albrecht Garlich, Doris Garllch, geb
Siefken, Bremen, z. Z. Varel, Mai 1943.

Heinrich Lange und Frau, Gerda, geb.
Mittasch, geben ihre Vermählung be¬
kannt und danken gleichzeitig für die
erwiesenen Aufmerksamkeiten. Bre¬
men-Horn, Leher Heerstraße 201, im
Mai 1943.

Danksagungen
Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten

zu unserer Verlobung. Elfriede Buhr,
Helmut Bohnhorst, Obergefreiterund
Flugzeugführer.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer silbernen Hochzeit
danken wir herzlich. Emil Issleib und
Frau. Ronzelenstraße74.

Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten
zu unserer silbernen Hochzeit. Karl
Dünkteru. Frau. Doventorsteinweg3.

Herzlichen Dank für die Aufmerksam¬
keiten zu unserer goldenen Hochzeit.
RobertLederu. Frau. Br.-Blumenthal.

Herzlichen Dank für die Aufmerksam¬
keiten zu unserer goldenen Hochzeit.
Eugen Voß und Frau, Stephanitors-
steinweg 95-

Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten
zu meinem 25iährigen Arbeitsiubi-
läum. H. Kröger, Gröpelinger Heer¬
straße 111.

Unerwartet erhielten wir die
schmerzliche, unfaßbare Nach¬
richt, daß mein innigst-

geliebter Mann, Ulrichs und Roberts
lieber Vater, unser guter Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Rottenf. Im Marine¬
sturm 4/53, Obergefreite

Heinrich Helmke
im Alter von 39 Jahren einem Un¬
glücksfall zum Opfer fiel. Sein
Glaube an Führer und Vaterland
war unerschütterlich. In unsag¬
barem Schmerz: Frau Anna Helmke,

geb. Behrmann; Ulrich und Ro¬
bert als Söhne, nebst allen An¬
gehörigen

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust eines treuen
Arbeitskameraden. Betriebslührer u.

Gefolgschaft der Kali-Transport-
Gesellschaftm. b. H., Bremen

Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser lieber,
unvergeßlicher Sohn, Bruder,

Schwager und Onkel, der Matrose,
Obergefreite

Helmut Hock
Inhaber des E. K. 2. Kl.

von einer Feindfahrt nicht zurück¬
kehrte. Er gab sein Leben für Füh¬
rer, Volk und Vaterland, ln tiefer
Trauer : Hermann Hoek und Frau,

Anna, geb. Loli; Hilde Bräunlich
als Verlobte, nebst allen An¬
gehörigen

Bremen, 18. Mal 1943. Altenburg

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um ein liebes Gefolgschafts¬
mitglied. Weser Flugzeugbau-Gesell¬

schaft mit beschränkterHaftung,
Getolgschaftsstelle11.

ä, Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß unser lieber,
unvergeßlicher, stets um

mich besorgter Pflegesohn, der ji-
Pionier

Horst -Werner Osses
im 18. Lebensjahre bei den schwe¬
ren Kämpfen um Charkow am
1. März an einer schweren Ver¬
wundung sein junges Leben lassen
mußte. In aufrichtiger Trauer:

Jürgen Schoone u. Frau und alle
Angehörigen

Bremen, 19. 5. 1943. Jadestr . 46.

SS
Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief an den Folgen eines Un¬
falles mein lieber Mann, mein lie¬
ber guter Vater und Schwieger¬
vater, Klein-Monikas lieber Opa,
unser Schwager, Onkel, Neffe und
Vetter

Joli . Hinrich Lahmeier
im 62. Lebensjahre. In tiefer Trauer
im Namen aller Angehörigen:

Frau Hanny Lahmeier; Familie
Math. Chladek

Bremen. 18. Mai 1943, Pfalzburger
Straße 60. Aufbahrung Ge.-Be.-In.,
Germaniastr. 56; Kranzspendendort¬
hin erbeten. Beerdigung Sonnabend,
11 Uhr, Hastedter Friedhof.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren bewährten Mit¬
arbeiter und lieben Arbeitskame¬
raden. Betriebsführer u. Gefolgschaft

der BremerLagerhaus-Gesellschaft

Nach schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief heute
unser lieber guter Sohn und Bruder

Heinrich Ullmann
im 20. Lebensjahre, fn tiefer Trauer:

HeinrichUllmannund Frau, Vlck-
torla, geb. Nowak; Jlse, Karl
und Bernhard

Bremen, 19. Mai 1943, Gröpelinger
Heerstr 92-94. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. Palme, Kastning-
straße 23; Kranzspenden dorthin er¬
beten. Die Trauerfeier findet am
Sonnabend, 22. Mai. um 10 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust eines treuen
Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der FirmaAugust Grohn

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet entschlief
heute nachmittag nach kurzer, hef¬
tiger Krankheit mein lieber Mann,
unser guter Vater, mein lieber
Sohn, Schwiegervater, ' Großvater
und Bruder, der Bäckermeister und
Gastwirt

Heinrich Gerken
im 60. Lebenswahre nach einem
arbeitsreichen Leben. ln tiefer
Trauer: Adele Gerken, geb. Have¬

kost; Heinz Gerken, zur Zeit im
Felde, und Frau, Käthe, geb.
Feilt; Werner Hennlgeru. Frau,
Elsa, geb. Gerken

Uphusen. 18. Mai 1943. Die Be¬
erdigung findet am Sonnabend, dem
22. Mai. 15.30 Uhr, vom Trauer¬
hause aus statt.

Uns wurde die traurige Ge¬
wißheit, ■daß unser lieber,
einziger Sohn, der Funk-Maat

Willi Winter
im Alter von 22 Jahren von Feind¬
fahrt nicht zurückkehrte. Das tiefe
Meer wurde sein Grab, ln stiller
Trauer : Johann Winter und Frau,

Hedwig, geb. Rose
Bremen-Aumund, 18. Mai 1943
Schillerstraße 23

Nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden entschlief
heute unser lieber Bruder, Schwa¬
ger, Onkel und Neffe

Karl Jantzen
im 38. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Carl Beiß und Frau, Gertrud, geb.
Jantzen; Carl Bertramund Frau,
Hedwig, geb. Jantzen; Walter
Jantzen und Frau, Hella, geb.
Wieckowska; Paula Jantzen; Ernst
Jantzen und Frau

Bremen, Kressbronn am Bodensee
den 19. Mai 1943, Goesselstr. 4
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania
Straße; etwaige Kranzspenden dort
hin erbeten. Trauerfeier Sonnabend
22. Mai. 9 Uhr, im Krematorium

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen. unsere innigstgeliebte Mut¬
ter, unsere herzensgute Großmutter,
Schwester, Schwägerin, Tante und
Cousine. Frau

Charlotte Klein
verw. Wilcken, geb. Beckmann

zu sich in die Ewigkeit zu berufen.
Herrn. Wilcken, Köln; Aenne
Wilcken, geb. Runkel; Egbert
Wilcken, Bremen; Susi Wilcken,
geb. Wellermann

Papenburg / Ems, Gasthauskanal 14,
den 18. Mai 1943 Köln, Bremen,
Brüssel, Bensberg. Beerdigung vor¬
aussichtlich am 21 Mai vom Trauer-
hause aus, Gasthauskanal 14.

Ein hartes Geschick nahm uns un¬
sere innigstgeliebte Tochter, Unsere
liebe Schwester, Schwägerin. Tante,
Großtante und Cousine

Wilhelmine Biisenga
im 31. Lebensjahre. Sie folgte
ihrem liefen Bruder nach fünf Mo¬
naten. In tiefem Herzeleid:

Die schwergeprüften Eltern u. Ge¬
schwister, nebst allen Angehörigen

Bremen, 17. Mai 1943, Am Focken¬
berg 4. Von Beileidsbesuchen bitte
abzusehen. Die Aufbahrung erfolgte
in der Grambker Kapelle. Die
Trauerfeier findet am Freitag, dem
21. Mai, um 14 Uhr, in der Gramb¬
ker Kirche statt.

Für das unserem lieben Vater bei
seinem Hinscheiden bewiesene Ge¬
denken und die uns bekundete
Anteilnahme sprechen' wir unseren
herzlichsten Dank aus.

GeschwisterWehlandu. Angehörige
Bremen-Schönebeck, im Mai 1943
Kirchweg 73

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Verlust unseres
lieben Sohnes Werner sagen wir
allen unseren herzlichen Dank.

Unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater

Ferdinand Winckler sen.
ist nach kurzer heftiger Krankheit
im 89. Lebensjahre in Würzburg
sanft entschlafen.

Georg Wincklerund Frau, Meta,
geb. Stadtlander; HeinrichRath¬
kampu. Frau, Käthl, geb. Winck¬
ler; FerdinandWincklerjun. und
Frau. Marie, geb. Wähler; Paula
Schorcht, geb. Winckler

Nürnberg, Bremen, Wiesbaden.
Mai 1943. Die Beerdigung ist in
Würzburg erfolgt.

Statt Karten
Für die so überaus zahlreichen Be¬
weise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verlust meiner lieben, un¬
vergeßlichen Frau, unserer guten
Mutter, sagen wir allen unseren
tiefempfundenen Dank.

RudolfFregin und Kinder
Bremen, Hastedter Heerstraße 251

Johann Peters und Frau,
geb. Merten

Br.-Hemelingen, im Mai 1943

Rosa,

Für die uns zum Ausdruck ge¬
brachte liebevolle Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entschla¬
fenen möchten' wir hiermit allen
von Herzen- danken

Frau Anna von Weihe und Kinder

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust unseres lieben kleinen Wolf¬
gangs sagen wir allen, insbesondere
Herrn Pastor Fraedrich für die
trostreichen Worte unseren herz¬
lichen Dank.

Herta Bauer, geb. Lackmann, nebst
allen Angehörigen.

Bremen, Brüggeweg 100

erzlichen Dank spreche ich hiermit
us für die große Teilnahme beim
ode meines jüngsten Sohnes, des
liegerleutnants August Abert und
einer lieben Frau Grete, geb. Heine.

Frau Bernhardine Abert, geb. Borg¬
mann und Kinder

Danksagung
Für die vielen, herzlichen
BeweiseliebevollerTeilnahme

u dem schweren Verlust meines
,ber alles inriigstgeliebten, treu-
orgenden, unvergeßlichen Mannes,
es ObersteuermannsAlfons Köhler,
preche ich alten meinen herzinni-
;en Dank aus.

Ilse Köhler, geb. Ziesenhenne,
und Angehörige

Sremen. Mai 1943, Zietenstr. 33.
’atschkau/Schles., Breslau

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme bei
dem schweren Verlust unserer lie¬
ben Gertraute sagen wir auf die¬
sem Wege allen unseren innigsten
Dank.

Gisbert Beck und Frau nebst An¬
gehörigen

Bremen, im Mal 1943
Hagenauer Straße 21

.igr Statt Karten
Pg*l Für die herzlicheAnteilnahmebei dem Heldentod meines
inniggeliebten Gatten, meines herz¬
lieben -Vaters, des Kanoniers Hu¬
bertus Fehren, sagen wir auf diesem
Wege unseren tiefempfundenenDank.

Frau ElisabethFehren, geb. Ähren;
Joachim Fehren

Von seinem Hauptmann und
Kompanieführer erhielt ich
die schmerzliche Gewißheit,

daß mein lieber, unvergeßlicher
Manu, meiner Kinder lieber, treu¬
sorgender Vater, unser lieber Bru¬
der, Schwager. Neffe und Onkel, der
Obergefreite

Heinrich Friedrich Stender
Inhaberder Gstmedaille

am 27. Februar 1943 im Osten den
Heldentod gestorben ist. In tiefer
Trauer, auch im Namen der An¬
gehörigen: Johanne Stender, geb.

Kriete; Heinz-Wilhelm, Gerda,
Hans-Jürgen, z. Z. Zinnwald/Erz¬
gebirge. Haus Schelle

Auch wir betrauern den Verlust
unseres treuen Gefolgschaftsmitglie¬
des. Betriebsführung und Gefolg¬

schaft des Bremer Vulkan.

Unerwart erhielten wir die
traurige Nachricht, daß unser

' lieber, einziger, hoffnungs¬
voller Sohn, der Gefreite

Günther Koch
am 21. April 1943 im blühenden
Alter von 19 Jahren in Tunesien
gefallen ist. Sein Wunsch, seine
Eltern wiederzusehen, ist nicht in
Erfüllung gegangen. In tiefer TVauer:

Wilhelm Koch und Frau, Martha,
geh. Reinhold, nebst Angehörigen

Bremen, im Mai 1943, Bachstr. 126.

Auch wir trauern mit den Angehö¬
rigen um den Verlust unseres lie¬
ben Arböitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Victoria-Versicherung, Fillal-
direktlon Willy Walbaum, Bremen

NjfL Wir erhielten, für uns alle
,■@1 unfaßbar, die tieftraurige
’A ‘ Nachricht, daß mein lieber,
herzensguter Mann, unser lieber
Sohn und guter Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager, Onkel und Neffe,
der Obergefreite

Friedrich Wunram
S am 18. April im Alter von 35 Jah-
9 ren sein Leben im fernen Osten

lassen mußte. In tiefer Trauer:
Sina Wunramgeh. Sander; Fried¬
rich Wunramu. Frau als Eltern;
Margarete Sander Wwe., nebst
Geschwisternund Verwandten

Bremen-Aumund, 18. Mai 1943

Statt Ansagens
Das unerbittliche Schicksal nahm
mir durch tragischen Unglücksfall
meinen lieben, herzensguter Main,
unseren lieben Vater, Schwieger¬
vater, Bruder, Schwager und Groß¬
vater, den Schiffbauer

Max Offermann
im vollendeten 61. Lebensjahre. Ar¬
beit und Streben war sein Lebens¬
werk. ln stiller Trauer;

Helene Offermann, geh. Blschoff;
Waldemar Offermann und Frau,
Meta, geb. Könnecke, und Klein-
Manfred; Uffz. MartinOffermann,
z. Z. im Osten, und Frau, Elisa¬
beth, geb. Krozlnski, und Kleln-
Slegrid, sowie alle Angehörigen
und alle, die Ihn gernhatten

Br.-Aumund, 19. Mai 1943. Die Be¬
erdigung findet statt am Freitag,
21. Mai, um 16.45 Uhr, von der
Kapelle des Alt-Aumunder Frjed-
hofes aus. Trauerandacht eine Vier¬
telstunde vorher. Kranzspenden
dorthin erbeten.

Auch wir betrauern mit den Ange¬
hörigen den Verlust eines lieben
Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
des Bremer Vulkan

Heute entschlief nach langer, schwe¬
rer Krankheit im 68 Lebensjahre
mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Schwiegervater und Großvater

Hermann Blome
In tiefer Trauer: Frau Hermine

Blome, geh. Ridder; Hermann
Blome u. Frau, Hilde, geb. Hundt;
Meta Blome; Inge und Rita
Blome als Enkelkinder

Bremen-Oberneuland, 18. Mai 1943,
Landstr. 178. Die Beerdigung findet
am Sonnabend, 22. Mai 1943, um
16 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Nach längerer Krankheit entschlief
am 13. Mai plötzlich und unerwar¬
tet mein lieber Mann und lieber
Bruder, Schwiegersohn, Schwager
und Onkei

Bernhard Carels
im 47. Lebensjahre. In tiefer Trauer;
. AdelheidCarels, geb. Oeker, nebst

allen Angehörigen
BremenKaufmannsmühlenkamp39 II.
Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-In.,
Germaniastr. 56. Beerdigung am
Sonnabend, um 11 Uhr, Ostertiolzer
Friedhof.

Nach langem, schwerem Leiden ent¬
schlief sanft unsere liebe, gute Mut¬
ter , Großmutter, Urgroßmutter, Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante, Frau

Auguste Kleinecke
geb. Reinhard

im 86. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:
Ewald Kleineckeund Frau, Lotte,
geb. Matern; Erna Hartmann, geb.
Kleinecke; Richard Marcus und
Frau, Hermine, geb. Kleinecke;
Enkel u. Urenkel; Adele Wellbrok

Trauerfeier Freitag, 21. Mai, um
11 Uhr, in der Kapelle des Vege¬
sacker Friedhofes.

I Statt Karten
BFür die vielen Beweise,herzlichster

Teilnahme anläßlich des Todes mei¬
ner lieben Mutter sage ich im Na¬
men aller Angehörigen meinen herz¬
lichen Dank.

Frau Gesine Kaiser, geh. Köhnsen
Dortmund, deir 13. Mai 1943

Danksagung
Für die uns erwiesene herzliche
Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Vaters, Alex Diekmann,
sagen wir allen unseren herzlich¬
sten Dank.

Alex Diekmann jun. und Frau,
Toni, geh. Voll; Gerhard Dlek-
mann und Braut Wilma Blanke

Bremen, im Mai 1943

Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben Mannes,
Richard Wilkens, und für die dem
Verstorbenen erwiesenen Ehrungen
spreche ich im Namen aller An¬
gehörigen meinen aufrichtigen Dank
aus.

Anneliese Wilkens, geb. Schmidt.
Celler Straße 55.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Verlust unseres
lieben Bruders, Schwagers und On¬
kels, Martin Haesloop, sagen wir
allen unseren herzlichen Dank.

GerhardBUmmerstedtund Frau;
Adele, geh. Haesloop

Bremen-Farge

Für das mitfühlende Gedenken beim
Tode meines lieben Mannes und
meines lieben Vaters sprechen wir
allen unseren herzlichsten Dank aus.

Frau Anna Beckmann, geb. Lang¬
horst; AnnemarieBöckmann

Bremen-Aumund. im Mai 1943

Heute erhielten wir die tief¬
traurige Nachricht, daß unser
lieber, hoffnungsvoller Sohn,

unser unvergeßlicher Bruder, der
Soldat

Georg Friedrich Henne
im blühenden Alter von 18 Jahren
bei den schweren Kämpfen im
Osten am 3J. Januar sein junges
Leben lassen mußte. In tiefer
Trauer : Rudolf Henne und Frau,

Dora, geb. MUhlmeister; Werner,
Waltraut, Hildegard, Hannelore,
Siegfried, Wolfgang und alle An¬
gehörigen; als Freundin Käthe
Buchholz

Baumstraße 31

Fräulein Eleonore Höper
ist am 13 Mai im 85. Lebensjahre
heimgegangen. Angehörige, Freunde
und Bekannte werden ihr ein treues
Gedenken bewahren.

Der Testamentsvollstrecker
Bremen, den 18. Mai 1943
Die Einäscherunghat in aller Stille
stattgefunden.

Die Trauerfeier für Frau
Gertrud Splettstoeßor

findet am Sonnabend, ’22. Mai, um
11 Uhr, im Krematorium statt . Die
Aufbahrung ist im B.-I. Pietät , Hum-
boldstr. 190, erfolgt, wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten wer¬
den. Walter Splettstoeßer.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben Mannes und Va¬
ters sagen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten, seinen
Arbeitskameraden sowie Herrn Pa¬
stor Tönnies für seine trostreichen
Worte, unseren innigsten Dank.

Frau Alwine Trentwehl u. Kinder
Brundorf, im Mal 1943

Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem schwe¬
ren Verlust unserer lieben, unver¬
geßlichen Mutter, Frau Beta Wen¬
del, geb. Himmelskamp, sagen wir
allen unseren innigsten Dank.

Die Kinder
Bremen, im Mai 1943
Buntentorsteinweg 410

Statt Karten
Für die zahlreichen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem plötzlichen
und unerwarteten Verlust meines
lieben Mannes und unseres guten
Vaters, Gustav König, sagen wir
allen unseren innigsten Dank.

Frau Frieda König, geb. Brünnigs,
und Kinder

Bremen, im Mai 1943
Große Johannisstraße 52

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Tode meines lie¬
ben Mannes sage ich allen meinen
herzlichsten Dank.

Llssy Durkop, geb. Lagemann
Bremen. Margaretenstraße 8

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Entschlafenen sagen
wir allen unsern herzlichsten Dank.

Karl Weize und Angehörige

Danksagung / Statt Karten
Für die überaus zahlreichen Beweise
herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verlust meines lieben,
unvergeßlichen Mannes, unseres
lieben Bruders, sagen wir allen
unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Wilhelmine Kubetzko, geb.
Knief, und alle Angehörigen

Grambkermoor, im Mai 1943

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer kleinen Inge sagen wir hiermit
allen unseren herzlichen Dank

Johann Lohmeyerund Ftau, Lisa,
geh. Schröder

Hrem.'n-Farge, im Mai 1943

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
Manes sage ich hiermit meinen
herzlichen Dank.

Frau Meta Eußmann
Bremen-St..Magnus, 18. Mai 1943
Windmühlenstraße 7

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust unserer lieben Entschlafenen
danken wir herzlichst.

Frau Adeline Kriete und Kinder
Hinnebeck, im Mai 1943

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Die diesjährige Besichtigung der
Führ - und Bootsanleger am Torf¬
kana !. Kuhgraben , Kl . Wümme
und Ochtum sowie der einzelnen
Badeanstalten findet ab 25. Mai
d. J . statt . 17. 5. 1943. Baupoli¬
zeiamt.

Für den infolge Alters nicht mehr
dienstfähigen Bezirksschornsteiu-
fegermeisler Heinrich Müller,
wohnhaft Wachmanustr . 50. wird
der 30. Kehrbezirk von dem Be¬
zirksschornsteinfegermeister Paul
Schleifenheim er,  wohn¬
haft Gastfeldstr 136, verwaltet.
Fernsprecher : 5 09 54.

Bestellungen werden wie bisher
hei dem Bezirksschornsteinfeger-
ineisler Heinrich Müller . Wach¬
mannstraße 50, Fernspr . 4 07 61,
angenommen . 12. 5. 1943. Das
Stadtamt de ); Hansestadt Bremen.

Für den infolge Alters nicht mehr
dienstfähigen Bezirkssctiornstein-
fegermeister Ferdinand Kren-
ter,  wohnhaft Holsteiner Straße
Nr . 111. wird der 34. Kehrbezirk
von dem Bezirksschornsteinfeger¬
meister l’aul W i n k e 1m a fl n ,
wohnhaft Oslebshauser Heerstr.
Nr . 185, verwaltet . Fernsprecher:
8 38 73.

Bestellungen werden wie bisher
hei dem Bezirksschornsteinfeger¬
meister Ferinand Kreuter . Hol¬
steiner Str . 111. Fernspr . 8 05 85,
angenommen . 12. 5. 1943. Das
Stadtamt der Hansestadt Bremen,

Für den infolge Alters nicht mehr
dienstfähigen Bezirksschornstein,
fegermeisteT Carl Meye  r , wohn¬
haft Hemmstr . 27, wird der 33.
Kehrbezirk von dem Bezirks-
schornstein fegermeister Georg
Blume.  Waller Ring 37, ver¬
waltet . Fernsprecher : 8 52 31,

Bestellungen werden wie bisher
bei dem Bezirksschornsteinfeger¬
meister Carl Meyer . Hemmstr . 27.
Fernspr . 8 25 92. angenommen . 12.
5. 1943. Das Stadtamt der Hanse¬
stadt Bremen

Für den erkrankten Bezirksschorn-
steinfegermeister Friedr . Krell-
w i t z, wolinh . Kölner Sir . 42, wird
der 20. Kehrbezirk von dem Be-
zirksschornsteinfegermeisler Fer¬
dinand Mohr,,  wohnhaft See-
mannstraße 9a, verwaltet . Fern¬
sprecher : 2 41 79.

Eine Annahmestelle dos 20. Kchr-
bezirks befindet sich hei Nieß-
mann Laudwehrstr . 62. Fernspre¬
cher 8 24 39. 12. 5. 1943. Das Stadt-
amt der Hansestadt Bremen.

F i I m • T h e a t e r Weibe - Anieln eT*

Auswärtige Behörden

Kreis Osterholz
Am Donnerstag . 20. 5. 43. werden

von den Unterzeichneten folgende
Sprechstunden abgelialten:

1. in Neuenklrelien bei Gastwirt
Freytag . von J8.30—20 Uhr,

2. in Schwanewede bei Gastwirt
Solte von 20.30 ah . , . .

WeitereSpreclistiinden im Kreis
gebiet werden jeweils bekannt
gegeben . Osterholz - Scharmbeck
18. 5. 1943. Der I.andrat : Dr
Becker . Der Kreisleiter der NS
DAP .: I . V. Urban.

Betrifft : Urlaub . Von der Wehr
macht habe ich einen melirwüchi
gen - Arbeitsurlaub erhalten , den
iclL heute angetreten habe . Ich
stehe der Kreisbevölkerung an
den Sprechtagen im Jjandralsami
wieder zur Verfügung.

Zusammen mit dem stellvertre
tenden Kreisleiter der NSDAP
werde ich im Kreisgebiet Spreeh
stunden abhalten , die jeweils in
der Presse bekauntgegeben wei¬
den . Osterholz -Scharmheck , 18. 5.
1943, Der Landrat.

Gemeinde Kltterhude
Betr . : Frühjalirsscliau der Wasser-

laufe . Ain Dienstag , 1. Juni 1943
findet eine Schau folgender Was
serlätife statt:
1. Meermoorgraben in Ritterhude.
2. Haiipleniwiisseruugsgrahen im

sogenannten Kurfel.
3. Beeke , von der Ijesumstotelei

Grenze bis zur Hamme,
4. Grenzgraben zwischen den Ge

meinden Ritterhude u . Scharm¬
beckstotel in den ’ Teilen,

5. Entwässerungsgraben südlich
der Beekstraße vom Grundstück
Geiis -LindeniHim bis zur Beeke

Jch fordere die Unterhaltung «.
pflichtigen unter Hinweis auf die
Schau - und Unterhaltimgsordnunt
für Wasserliiufe 2. und 3. Ord
nung vom 26. April 1933 auf . ihre
Grabenstreeke bis zum Schaute
min ordnungsmäßig zu räumen
uud instandzusetzen . andernfalls
die Arbeit auf ihre Kosten aus
geführt oder ein Zwangsgeld ge
gen sie festgesetzt werden muß.
Ritterhude , 18. 5: 1943. Der Bür¬
germeister.

Landkreis Wesermarsch
Betrifft : Impfung Im Jahre 1943.

Zur Vornahme der Impfungen an
den in diesem Jahre irupfpflichti
gen . 1931 und 1942 geborenen -Kin¬
dern und der Restanten aus den
Vorjahren sind für den Landkreis
Wesermarseh die Termine in der
Zeit vom 24. Mai bis 5. Juni 1943
angesetzt worden.

Einzelheiten sind aus meiner
Bekanntmachung in den Gitter
kästen der Gemeinden und bei den
Schulleitern sowie in den bekann¬
ten Impflokalen zu erfahren.

In den Impfterminen wird die
Impfung unentgeltlich vorgenom
men . Eltern hzw. Pflegeelteru,
welche ihre Kinder oder Pflege
befohlenen nicht durch einen
Privatarzt impfen lassen wollen,
haben die Impflinge an Körper
und Kleidung reinlich vorzustel¬
len . Brake i . O.. 17. Mai . Der
Landrat.

Gerichtliches

F. 45-46/1943. Das Amtsgericht Bre
men hat am 12. Mai 1943 folgen¬
des Aufgebot erlassen : „ Auf Au
trag 1. des Gärtners Wilhelm Jo¬
hannes Oetjen in Bremen , Fedel-
hüren Nr . 33. 2. des Tischlers
Eduard Christian Moritz Breden-
kamp in Bremen , Bassumer Str.
Nr . 12, wird der unbekannte In¬
haber des Hypothekenbriefes über
625,— FGM „ eingetr . im Grund¬
buch von Bremen . Bezirk Vor¬
stadt R 48, Band XXVI . Bl . 1722,
•in Abteilung III unter Nr . 5 auf
dem Grundstück Bassumer Straße
Nr . 12 für den Antragsteller zu
1. hiermit aufgefordert , deu be-
zeichneten Hypothekenbrief un¬
ter Anmeldung seiner Rechte auf
denselben spätestens in dem hier¬
mit auf Mittwoch . 14. Juli 1943,
vormittags 91/: Uhr , vor dem
Amtsgerichte , im Gerichtshause
hierseihst . 1. Obergeschoß , Zim¬
mer Nr . 84, anberaumten Aufge-
botstermlne dem Gerichte vorzu-
legeu . widrigenfalls derselbe für
kraftlos erklärt werden soll . Di,
Aufgebolsfrisl wird auf 6 Wochen
festgesetzt .“ Die Geschäftsstelle
des Amtsgerichts.

F 20/1943. Das Amtsgericht Bremen
hat am 12. Mai 1943 auf Autrug
des Kaufmanns Rudolf Ohlhoff,
wohnhaft in Litzmannstadt , Er-
hard -Patzer -Str . Nr . 69, Bev.oll-
miiehtigter : Rechtsanwalt Dr . jur.
H . Aerxleben , Bremen , folgendes
Ausschlnßurteil erlassen : „Der
Hypothekenbrief über 30 000,- RM,
eingetragen im Grundbuch von
Bremen , Bezirk Vorstadt R 3
Blatt 2 in Abteilung 111 unter
Nr . 8 auf dem Grundstück Küuig-
Albert -Straße 60 für deu Kauf¬
mann Rudolf Ohlhoff wird , für
kraftlos erklärt nufer Verurtei¬
lung des ' Antragstellers in die
Kosten des Verfahrens .“

F . 40 441943. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 8. Mai 1943 folgen¬
des Aufgebot erlassen : „Auf An¬
trag 1. des Handlungsgehilfen
Heinz Graue , 2. der Ehefrau d°s
Schiffsoffiziers Erwin Sandretzki.
Margarete , geh . Graue . 4. der un-
verhelicliten Hedwig Graue , jetzi¬
ge Ehefrau Herrn .• B. C. Lock,
5. der Witwe Heinrich Graue,
Hedwig Anna Ottilie , geh . Sta¬
chel , sämtlich wohnhaft in Bre¬
men , Wulwesstr . Nr . 5. vertreten
durch Rechtspnwait Dr . Lutterin Bremen , wird der unbekannte
Inhaber des Hypothekenbriefes
über 754,48 GM., eingetragen im
Grundbuch von Lesum , Band 26
Blatt 901, in Abteilung III unter
Nr . 10 für die Antragsteller hier¬
mit aufgefordert , den bezeichne-
ten Hypothekenbrief unter An¬
meldung seiner Rechte auf den¬
selben spätestens in dem hiermit
auf Mittwoch . 7. Juli 1943, vor¬
mittags 91/: Uhr . vor dem Amts¬
gerichte , im Gerichtshause hier-
selbst . 1. Obergeschoß . Zimmer
Nr , 84, anberaumfen Aufgeliols-
termiue dem Gerichte vorzulegeu,
widrigenfalls derselbe für kraft¬
los erklärt werden soll Die Auf¬
gebotsfrist wird aut 6 Wochen
festgesetzt . Die Geschäftsstelle
des Amtsgerichts.

Admiral -Palast , Hemmstr Heute
7.30 Uhr : „Das lustige Kleeblatt
Jugendliche zugelassen

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105. Heute zuletzt . 3.00, 5.15,
7 45. Der große Heiterkeitser¬
folg : Pat und Patachon als
„Blinde Passagiere “. I Jugend¬
liche zugelassen

Welt -Theater . Tägl . 7.30 Uhr: „Hab
mich lieb " mit Marika Rökk u.
Viktor Staal . Jugendliche haben
keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr . :
19.15 Uhr . Letztmalig : „Die große
Nummer “. Ein Zirkusfilm . —
Jugend erlaubt . — Ah Freitag:
„5000 Mark Belohnung“

Konzerte

3 «cobi - K̂aUc
wieder eröffnet)

Ruhetag : Dienitag
Arnold Iden

Strandlust übermorgen , Sonnabend,
22. Mai , 19.30 Uhr , Militärkon-
zert , ausgeführt von einem Mu¬
sikkorps der Wehrmacht , unter
Leitung von Stabswachtmeister
Lange . Es ladet ein Cai;l Neelmeier

Preisskat

Preisskat . Juden Sonnabend , 19 Uhr,
sonntags 10 und 16 Uhr . Brandts
Gaststätte . Gröpl , Heerstr 348.

Jeden Freitag , 20 Uhr, Preisskat.
Kröner . Grambke.

Vereinsnachrichten

Arbeitsgemeinschaft der Heimat¬
vereine des Kreises Bremen-
Lesum. Treffen der Mitglieder
der Arbeitsgemeinschaft am
Sonntag , 23. Mai , IO1/: Uhr,
Strand inst (Schifferzimmer ).
T .-O.: Verteilung einer Geld¬
spende ; Verschiedenes ; Vortrag
Rektor Alliers : „Die Kunst un¬
serer Vorfahren “ , wozu auch
Gäste willkommen sind

Industrie,
Technikeru. Handwerker!

Ihre Fachbücher

Boysen & Maasch
TechnischeFachbuchhandlung.
Hamburg 36. Heuberg5/7

Ruf: Sa.-Nr. 35 04 58

Versteigerungen

Freihändiger Verkauf bzw. öffent¬
liche Versteigerung ! Donnerstag,
den 20. Mai , 15 Uhr , Königstr . 1i,
im Aufträge des Herrn Obcr-
finanzpräsidenten mir an Bom¬
bengeschädigte mit Ausweis des
Siadiamtes auf zu erwerbende
Gegenstände : Wäsche , Geschirr
usw . Freitag , den 21. Mai , 10 Fbr,
öff . Versteigerung daselbst . Hu¬
necke , Gerichtsvollzieher

Tiermarkt

Ankauf
Zuchtkaninchen , gr . Silber -Häsin,

Chinchilla -Häsin . Auch Häsin
mit Jungen . Angeh . unt . C 7728

Widder , Rammler (1 Jahr ) und
Widder , Jungtiere (Rammler ).
Angeb . unter I 7734

Aut o - u.  Motorradmarkt
Zu .vermieten

Zugmaschine , 38 PS ., Lanz , betriebs¬
fertig zu vermieten . Ruf 8 52 00

Verkauf
Borgward -Dreirad (Lkw. Blech

pritsche -Vorderlader ) 3.5 PS . gut
her . z. Umbau geeigD . Nntzl . 250
kg 165 RM. Bremen -Aumund,
Griineslraße 2

Ankauf
Ford, Rheinland , V 8 und andere

gebr . Personenwagen , stärkere
Typen über 2000 ccm Hubraum,
kaufen laufend „ Ahag “ Automo¬
bil -Han dels -Gesellseha ft , Brpmen,
Walsroder Str . 9-15, Ruf 8 40 91.

Verloren

Beige led. Geldtasche verl . Bitte
abgeb . Wienberg . Osterdeich 135

Kennkarte mit Hülle sow . mehrere
Kleiderkarten u . Luftschutzausw.
bei Karstadt ' (Sfoffabt .) D. ehrl.
Finder w. hob . Bel . zuges . Abz.
bei Wilma Gehrmann , Elbstr . 4

Die Dame-, w. am 17. 5., 13 Uhr,
a . Hptblif . i . d. Tel .-Zelle Geldb.
m . Inh . aji sich gen . hat , u . m . d.
Zuge 11. Vegesack gefist.  wird
ers ., diese sof . b. d. Fundstelle
am Bahnhof abzugeben.

Am 11. d. Mts., gegen 21 Uhr,
wurde v. e. Dame , w. in Begltg.
e. Soldaten in Richtg . Burgdamm
ging , a . d. Bremer Heerstr . eine
Pistole gefunden . Trotz Aufford,
ist dies , nicht abgeg . Die Dame
w. hiermit nochni . tun Rückgabe
aufgefordei »!. Br .-Lesum , Bremer
Heerstraße 39

Holzdeckel mit Segeltuch überzogen,
Aurnund bis Führe Vegesack . Nach¬
richt au Geescliäftsst . Vegesack

Kl. kar. Kinderjacke von v. Hagen
bis Lüw. Abzugeb . Blumenthal,
Ellhornstraße 120

Gefunden

Kanusteuer m. Pinne Sonnabend
abend 15. 5. Strandstr . Vegesack 1.
Geg . Unk .-Erst , abzuh . abends 7
bis 9 Uhr I). Wassersportverein
Bremen -Aumund

Zu vermieten

2 leere Zimmer ohne Kochgelegenh
an alleinsteh , berufstätige Dame
Am schwarzen Meer 38

Fernumzüge . I.ouis  Neukirch.
BahnhoTstr 31 Ruf 2 1234/37

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock . Breitenweg 28.

Bekanntmachungen
_def __H_i_IJ_e r ■I u g e n d

Mädelsplelgr ., Chor . 21. 5.. 19 Uhr
Lettow -Vorheck -Sehule.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Kasse : Fernsprecher 2 5125

Heute , Donnerstag , 20. Mai, 17.45
bis 20.30, Donnerstag -Platzmiete
Gruppe B. Nachgeholte Vorst
vom 6. Mai 1943: „Die verkaufteBraut“

Freitag , 21. Mai, 18—20.20 Uhr;
Geschl . Vorst , f . d. NSDAP
Kreisleitung Bremen „Martha“

Sonnabend , 22. Mai, 18—20.30 Uhr,
Sonnabend -Platzmiete , Gruppe B:
„Der Barbier von Sevilla“

Bremer Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , 19—21.15 Uhr,

20. So.-Do. o „Die Geschwister “ ,
darauf „Die Mitschuldigen“

Freitag , 19—21.15. Serie G/20 O
„Die Geschwister “ darauf : „Die
Mitschuldigen '.'

Sonnabend : 19—21.15 Uhr : ,Die
Geschwister “, darauf „Die Mit-

1 schuldigen“

Wohnungstausch

Heißmangel mit kleiner Wohnung
gegen Tauschwohnung gesucht
Angebote unter P 7715

Biete in Potsdam i . gr . Garten ge-
leg . Wohn . (1. Etg .) 3 Zimmer,
Jviiche u . gr . Atelier (fließ . W.,
Kaelielüfen ) RM. 60, zum Tausch
gegen Eiuf .- llaiis od. 3—4-Zim .-
Wohng . mit Küche , großem als
Atelier geeigneten Arheitsrauin
und Garten in sehr ruhig , liinill
Gegend im Raum : Oberneuland—
Horn —Lesum —St . Magnus . An¬
gebote unter B 59 650

Biete 2 Zimmer , Küelie m. Zubeh.
abgeschl . Etage in Grohn , suche
3 Zimmer u . Küche in Grohn.
Adr . Geschäftsstelle Vegesack

Mietgesuche

Für ein Gefolgschaftsmitglied su¬
chen wir ein möbl . Zimmer im
Findorff . Dampfwäscherei Oet¬
kers , Fallingbosieler Straße 4/6
Tel . 8 49 41

Möbliertes Zimmer mit. 2 Betten
Angebote unt . G 4632

Jg . Mann in guter Stellung sucht
gutes möbl . Zim in gut . Wohnt,
m . Tel .-Beu . Angeh . unt , G 773‘i

Frau mit Kind sucht möbl . Zimrn.
oder kleine Wohnung . Adresse:
Mika , Hastedter Heerstr . 389

Herr s. Zim. i. Sebaldsbr . od. He-
melinsr . Willemxpn . Vahrerstr 66

Möbl. Zimmer mit Kochgelegenheit
in Griipelingen von holl . Ehepaar
gesucht, . Miete 40—50 RM . Ang.
u . G 3732

Wohnung od. kl . Haus , mögl . Um¬
gehung Lemwerder , von kinderr.
Ehepaar gesucht . Angeb . unter
V H 232  Geschäftsst . Vegesack

Häuser u. Grundstücke
Tausch

Gutes 1—2-Fam.-H. m. schön . Galt,
u . Stall i. d. Umgb . v. Bremen
gegen 1—2-Fam .-Haus Ostertor/
Schwachhausen . Ang . u . T 7719

Zwischen Blumenthal u. Schöne¬
heck Zweifam .-Haus geg . Kauf
eines Eint .-Haus . C. Lange , Mak¬
ler , Bremen -Vegesack

Ankauf
Wochenendhaus bzw . kl . Landh . zu

kf . od . paebt . ges . evtl , gecign.
Land hierf . Lage Burg , Lesum od!
Vegesack l mg . Ang . VD 2, 9
Geschäftsstelle Vegesaek

Arzneijäger
sind keine Kranken, son¬
dern große Egoisten. Der
Arzt verschreibt Arzneien
nicht aus Gefälligkeit, son¬
dern um kranke Menschen
zu heilen.

Mit Tropon -Präparaten haushohen  •
ein Gebot der Stunde!

uf Deine Hand kommt es an.

Off genüg ! schon ein Hautrilj, ein«
kleine Verlegung , um die Sicher¬
heit des Griffs zu beeinlräcfiligsfL
Ausscfiufj , Werltsloff -Verlusl,
Minderleistung und geringerei
Stücklohn sind die Polgen . Dar¬
um sofort auf jede kleine Wunde
das gebrauchsfertige Wundpflasler

Traumaplast
Carl Blank , Bonn a. Rhein

Teroson-Werk
Wllmersdorl

Berliner Büre
GUntztlstr. 19-20

fflKflNITli
verhindert Faulen und
vorzeitiges Keimen der

Kartoffeln und Hackfrüchte!

Hattest auch Du „Akanit" benutzt, dann \
hättest Du jetzt keine faulen Kartoffeln. j

Arthur Krone & Co ., K. G., 4
Buchschlag/Hessen |

MeswertooH,
sogar alte Brillenfostungen ohne Gläser. VisllsicH

konn Ihr Augenoptiker etwas Zelt erübrig««, denn

ergänzt er sie mit den wertvollen

Auer - Neophan-
Blendidiutx -Glälertk

Ihre Augen werden Ihnen donkboi
sein für den Genuß)

das farbentreue , kontrastreich®

Blendschutz - Glo *1
AUERGESELISCHAFT A. <I.
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Das war schön!
Bremen , 20. Mai.

Kürzlich hatte sich abends vor dem Schal¬
ter des Postamtes eine kleine Schlange ins
Leben geringelt , die einigen Zivilisten , über-
wiegend aber Soldaten ihr Dasein verdankte.
Da (stich Vertreterinnen des schönen Ge¬
schlechts zur Begleitung erschienen waren , an
deren Anblick sich die Unbegleiteten neidlos
erfreuten , während die Begleiteten von ihrem
munteren Geplauder beglückt wurden,
schwirrte ein anheimelndes Summen , hin und
wieder gekrönt von einem leisen Lachen,
durch den Raum und das meckerhafte Selbst¬
gemurmel derer , die nie bis zu der Erleuch¬
tung Vordringen , daß sogar der eifrigste Schal¬
terbeamte zur gleichen Zeit immer nur einen
Postkunden ah fertigen kann , dieses überlegen
scheinen wollende und dabei so dumme,
schwatzhafte Offenbaren der persönlichen Un¬
zulänglichkeit blieb beschränkt auf den eige¬
nen Stimmenmißbrauch.

Telegramme wurden gesandt , Ferngespräche
an - und leider auch abgemeldet , Einschreibe¬
briefe auf geliefert . Postlagerungen abgeholt
und . neben dem Schalterschiebefenster auf dem
Brett lag eines der roten telegrafischen Post-
anueisungsformularo , mit dessen Atisfüllung
sich ein Soldat hingehend beschäftigte . Hin¬
gebend ? Nun , die telegrafischen sind not¬
wendiger Weise umfangreicher als die gewöhn¬
lichen Postanweisungen , dafür reist das Geld
mit ihnen aber auch ganz erheblich schneller.
Endlich hatte der Soldat es geschafft.

„Würden Sie mich wohl vorlassen ? Ich
habe es sehr eilig . Mein Transport geht gleich
weiter !“ sagte er zu dem Zivilisten , der ge¬
rade seine Einschreiben dtirch das offene
Schalterfenster schieben wollte.

Selbstverständlich , gerne !“
Der Soldat reichte seine telegrafische An-

iceisung über fünfundzwanzig Reichsmark dem
Beamten:

„Wieviel Porto macht es ?“
,JZwei Mark fünfzig .“
„Donnerwetter , dann fehlen mir ja eine

Mark fünfzig ! Und das Geld wird erwartet !“
Er sah auf seine Armbanduhr . ,JZu dumm!
Zeit habe ich auch nicht mehr !“

„Macht nichts !“ tröstete ihn der Zivilist.
„Ich gebe die eine Mark fünfzig zu !“

„Das kann ich nicht annehmen !“ wehrte der
Soldat ab.

„Annehmen ?“ meinte der Zivilist . „Dann
kann ich es nicht annehmen , daß Sie an die
Front fahren !“

„Danke !“ sagte der Soldat und drückte dem
Zivilisten die Hand.

Das war schön , so schön , duß es im Raum
andächtig still geworden war! G. K.

n
öauktilturtage weser-kms 1945

Umfangreiches Programm in aUen Orlen — Kulturkundgebung in
Bremen — Kerne repräsentativen Veranstaltungen

Am kommenden Sonntag beginnen in un¬
serem Gau die Kulturtage des Jahres 1943.
Sie finden in der gleichen Weise statt , wie
in früheren Zeiten , mit Konzerten und Vor¬
trägen , Ausstellungen und Veranstaltungen
besonderer Art , und vielleicht ist es ebendiese
Gleichartigkeit , die gläubige Sicherheit und
Zukunftgewißheit , mit der sie geplant , vor¬
bereitet und durchgeführt werden , was sie
uns so wertvoll macht . Von repräsentativen
Veranstaltungen wird jedoch im Zeichen des
totalen Krieges Abstand genommen.

Um nur einige der Veranstaltungen im
Gau zu nennen : . Die Gauhauptstadt Ol¬
denburg  bringt neben den Ausstellungen
„Schrifttum des Gaues Wefer -Ems " und
„Eebrauchsgraphik im Gau Weser -Ems " drei
Uraufführungen , darunter die Oper „Die
kluge Wirtin " als besonders gauverbundtznes
Werk , da das Textbuch von unferm Bremer
Dichter Friedrich Lindemann,  die Musik
von Hajo H i n r i ch s , dem Sohne August
Hinrichs ' , stammt . Osnabrück  warte : mir
zahlreichen wertvollen Musik - und Vortrags¬
veranstaltungen und Dichterlesungen , mit
einer Bühnen -Uraufführung ( „Die vom Hel¬
gesand " von Fide Braak ) und Erstaufführun¬
gen auf . Selbst ein vorwiegend ländlicher Be¬
zirk wie der Kreis Wesermarsch  zählt

im Rahmen der Kulturtage 42 ausgewählte
Veranstaltungen.

Vor allem aber kommen in Bremen  die
Möglichkeiten der größeren Stadt voll zur
Geltung . In schönem und vorbildlichem Zu¬
sammenwirken aller Beteiligten ist ein Pro¬
gramm aufgebaut , daß vom Sonntag , dem
23. Mai , bis zum Sonntag , dem 30 . Mai,
reicht und an dem die NSDAP ., die Or¬
ganisation „ Kraft durch Freude " , die NS .-
Frauenschaft , die Hitler -Jugend , die Witt-
heit , die Volksbildungsstätten sowie Theater
und Lichtspielhäuser , die Werkscharen und Be¬
triebe ihren reichen Anteil aufzuweisen
haben.

Es ist heute noch nicht die Stunde , das
Programm in seinem ganzen Umfange be¬
kanntzugeben . Nur einige Hinweise : Am
Dienstag , dem 25 . Mai , spricht Ministerial¬
rat Dreßler  über „Arbeitertum und Kul¬
tur " . Am 27. Mai hält Professor Dr . Knit-
termeyer  einen Vortrag über „Das We¬
sen der Kunst " . „Große Kinder " heißt ein
fröhlicher Theaterabend , der am gleichen
Tage in der „ Glocke" stattfindet . Den Be¬
schluß bildet ein großes volkstümliches Kon¬
zert am Sonntag , dem 30 . Mai . Die Haupt-
veranstaltung der Kulturtage , eine Kultur¬
kundgebung mit dem Leiter des Hauptkultur¬
amtes , findet — wie wir schon berichteten —
ebenfalls in Bremen statt.

Der Film  setzt sich mit zwei Premieren
ein : Zunächst erscheint als Uraufführung
„Lache Bajazzo " mit Paul Hörbiger , Monika
Burg und Benjamino Eigli . Dann wird der
von der U veranlaßte Schäferfche Expedi¬
tionsfilm „ Geheimnis Tibet " gezeigt . Unsere
Theater  stehen ebenfalls im Zeichen der

Gaukulturwoche . Das Staatstheater bringt
die Uraufführung der Hermannschen Oper
„Paracelsus " und hält die Neueinstudierung
„Das Dorf bei Odessa " bereit . Im Schau¬
spielhaus ist Felix Dhünens „ Uta von
Naumburg " neu vorbereitet worden , außer¬
dem stehen Goethesche Werke : „Die Geschwi¬
ster " . „Die Mitschuldigen " , „Torquato Tasso"
und „ Clavigo " auf dem Plan . — Ein Sin¬
foniekonzert  wird den Mittelpunkt der
musikalischen Veranstaltungen bilden , unter
denen ein Lieder - und Arienabend aus dem
Kreise des Staatstheaters genannt werden
kann , das auch , mit liebenswürdiger Unter¬
stützung der NS .-Frauenfchaft , einen
Balladenabend in Aussicht gestellt hat . In
der W i t t h e i t hält Professor Dr . Alver-
des einen Vortrag über , „Die Schlüssel¬
stellung der Biologie in der Wissenschaft ."

Damit auch unsere heimische Mundart zu
Worte kommt , hat sich die Nieder¬
deutsche Bühne II (Waller Speeldeel)
zur Verfügung gest-ellt und bringt täglich
eine bis ^ zwei Vorstellungen heraus . — Un-
sere Mädel vom BDM . ' haben sich für den
Lazaretteinsatz entschieden .und werden dort
singen . Der RAD . plant öffentliche Chor¬
konzerte Am Wall und an der Eontrescarpe,
und nicht zuletzt werden die Werkskapellen
in ihren Betrieben Orchester - und Chor¬
konzerte geben.

So steht auch Bremen im Zeichen der Eau-
kulturwoche , oie ein gegenseitiges Geben
und Nehmen sein wird , als lebendiges Zei¬
chen dafür , daß trotz des Krieaes Zeit und
Kraft frei ist , um auch der Schönheit und
der Kunst , der Entspannung und der Freude
ihr Recht werden zu lassen . E . E. ,

Niederdeutsche Gradlinigkeit in Bremens Türmen

ft«
.Sw

Bt>«I,
■ >\ W

ui - 11̂ 4

Neuer Schulleiter an der Führerschule des
Gebietes . Der bisherige Leiter der Führer¬
schule des Gebietes Nordsee der Hitler-
Jugend in Melle , Oberstammführer Hinrichs,
wurde vom Führer des Gebietes , Hauptbann¬
führer Lohel , mit der Leitung der Haupt¬
abteilung für politische Ausrichtung und der
Dienststelle Kinderlandverschickung in der Ge¬
bietsführung beauftragt . Die Leitung der
Führerschule übernimmt Bannführer Brück¬
ner,  vor dem Kriege Führer des ehemali¬
gen Bannes Emsland . Bannführer Brück¬
ner , der an den Kämpfen gegen Polen so¬
wie am West - und Ostfeldzug teilgenommen
hat und infolge seiner im Osten erlittenen
schweren Verwundung als Hauptmann d. R.
in die Heimat zurückkchrte , ist Träger des
EK . 1 und 2, des silbernen Verwundeten¬
abzeichens , des Jnf .-Sturmabzeichens , des
Krimschildes sowie weiterer deutscher und
rumänischer Ehrenzeichen.

Oer Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 12,35—12.45 Der Bericht zur

Lage. 15—16 „Aus einer kleinen Stadt " (Unter¬
haltungsmusik ). 16—17 Operettenmelodien . 17 15
bi? 16.36 Musik zur frohen Laune. 18.30—13
Ter Zeitspiegcl . 18.30—19.30 Frontberichte.
19.45—20 Olaf Seile : zum 400. Todestag von
Nikolaus Kopernikus am 24. 5. 20.15—21 Richard-
Strauß -Konzert. 21—22 AuS Verdis „Rigolctto '.

Deutschlandsender: 17 15—18.30 Beethoven,
Frankcnstein, Blcyle u. a. (Leitung : Tutein ).
20.15—21 Vertraute Klänge . 21—22 Tänzerische
Weisen.

Es wird verdunkelt von 21.30 bis 4.15 Uhr
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Man sagt mit Recht , die
Gradlinigkeit in allen We¬
sensäußerungen sei ein her-
vorstehendes Charaktermerk¬
mal des niederdeutschen Men¬
schen. Wiederum steht fest,
daß sich in den Bauten einer
Landschaft der Charakter der
in ihr wohnenden und schaf¬
fenden Menschen ausprägt.
Denken wir nur an die
Schlichtheit , die Erdverbun¬
denheit , die nüchtern -prak¬
tische Anlage und die Grad¬
linigkeit unserer Nieder-
sachsen - und Friesenhäuser.
Sieht man einen alten
Bauern neben seinem Hause
stehen , so scheinen beide nicht
nur innerlich miteinander
verwachsen , sondern auch
äußerlich so wesensverwandt,
daß man 'sich den Menschen

dieser Landschaft nicht in einem zierlichen
Stadthause , und zu dem derb -wuchtigen
Niedersachsenhause keinen anderen Menschen
denken könnte.

So hat also von altersher das innere We¬
sen der Menschen seine Bauten beeinflußt.
Diese Tatsache kommt besonders zum Aus¬
druck , wenn man die Turmbauten unserer
niederdeutschen Landschaft einer vergleichen¬
den Betrachtung unterzieht , wobei uns das
Buch Lohfs „Türme und Tore von Flan¬
dern bis zum Baltikum " ein guter Lehr¬
meister sein kann . Die Tatsache , daß in
diesem Jahre unsere Ansgarikirche 700 Jahre
besteht (sie wurde im Jahre 1243 vol (endet ) ,
gab den Anstoß zu dieser Betrachtung , und
so wollen wir einmal gemeinsam durch un¬
sere Altstadt wandern und uns die Türme
anfehen . Beginnen wir mit unserem ehr¬
würdigen St . P e t r i d o m , der in diesem
Jahre ' ebenfalls ein Jubiläum hat , denn sein
Bau wurde in der jetzigen Grundform 1043,
also vor 900 Jahren , begonnen . Stolz ragen
seine Viergiebel -Doppeltllrme empor , reich
verziert durch Vlendfenster gotischen Stils.
Ohne Zwischenwerk streben aus dem Mauer¬
werk die achtseitigen Helmpyramiden gen
Himmel , Nimmt man vom Rathausmarkt
dieses prächtige Bild in sich auf , so wird man
den tiefen Eindruck so leicht nicht vergessen,
den dieses Bauwerk in seiner wuchtigen
Gradliniakeit auf jeden machen muß , der es
bewußt in sich aufnimmt.

Ganz anders wirkt auf uns das Bild der
Türme von Liebfrauen.  Es gibt überall
in Deutschland Türme dieser Art ; neben

einem hochragenden ein zweiter , der nur als
Torso anzusprechen ist . Ob tatsächlich den
Erbauern das Geld ausgegangen ist lind
aus diesem Grunde nur einer der Türme
hochgebracht werden konnte , oder ob andere
Gründe dafür Vorgelegen haben , ist eine auch
heute noch nicht einwandfrei gelöste Frage.
Außerdem ist sie für diese Betrachtung von
untergeordneter Bedeutung . ' Eigenartig aber
bleibt ein solcher Turmbau in der Wirkung
auf uns . Während der linke Turm in schlich¬
tem wuchtigem Mauerwerk hochaeführt ist
und das vertraute Bild des hohen acht¬
seitigen Helms trägt , ist der rechte Turm
nur mit einem gemalmten Dach bekleidet.
In einer alten Bremer Chronik heißt es,
das sei erst eine Notlösung aus geldlichen
Schwierigkeiten heraus gewesen , später babe
man sich aber so an dieses Bild gewohnt,
daß man es gelassen habe , wie es war . Das
kann aber nicht ganz zutreffen , denn der
rechte Turm ist bedeutend älter und stammt
aus dem 11. Jahrhundert , während der linke,
helmgekrönte Turm aus dem 15. Jahrhundert
stammt . Eine/Besonderheit des Liebfrauen-
Turmhelmes ist , düß er ein wenig schief ge¬
worden ist ; so wirkt sich nämlich die unsyme-
trische Konstruktion des Gerüstes auf das
Auge des Beschauers aus.

Im kommenden Jahre hat eine andere Alt¬
bremer Kirche eine sechshundertjährige Er¬
innerung : St . Martin.  Die Vorgängerin
der jetzigen Martinskirche brannte 1344 nie¬
der , aber erst 31 Jahre später wurde der Be¬
schluß zum Neubau gefaßt, . der dann 1384
fertig wurde . Der damalige bremische Bau¬
meister Arend Doneldey führte ihn aus . Auch
dieser Turm strebt als Vierkant -Eiebelturm
mit achtseitiger Helmpyramide schlicht und
hoch gen Himmel.

Auf unserer Wanderung kommen wir nun
zu dem einzigen Altbremer Turm mit stqrk
barockem Einschlag , zu St . A n s g a r i . Lohf
widmet ihm in dem erwähnten Buch einen
besonderen Abschnitt , in dem er wörtlich
sagt : „Der letzte hier zu schildernde Barock¬
helm ist der der Ansgarikirche zu Bremen.
Er ist eine der stolzesten Erscheinungen un¬
ter seinesgleichen . Der untere Abschnitt ver¬
mittelt zwischen Quadrat und Achteck. Er
bewahrt die Breite des Turmes . Die Nei¬
gung seiner Walmflächen wird auf den höher
gelegenen Dachflächen in geschwungener Li¬
nie bis zpr Laterne weitergeführt . Unter
den breiten Dachüberständen , die durch eben¬
solche Schlagschatten eine malerische Wirkung
Hervorrufen , sind Dutzende von leuchtenden

Kugeln befestigt . Der Turm erreicht eine
Höhe von 102 Meter ."

Besuchen wir nun die Stephanikirche
und ihre Türme , die bauzeitlich mit der Lieb¬
frauenkirche zusammenfallen . Auch hier ' ha¬
ben wir den unausgebauten Doppelturm wie
bei der Liebfrauen . Aus dem sich nach oben
verjüngenden Vierkant -Giebelturm wächst
ein kürzerer Achtkantturm heraus , der den
achtseitiqen hochstrebenden Helm trägt , wäh¬
rend der zweite ( linkes Turm über dem
Vierkant nur ein schlichtes Spitjdach hat.

Diesen gradlinigen Baustil haben unsere
Altvorderen , als sie nach Osten wandelten
und im Ostseeraum neue deutsche Städte
gründeten , mit sich dorthin getragen , und so
finden wir , wie es Lohf in seinem Buche
darleat , gleichförmige schlichte gradlinige
Turmbauten von Flandern bis zum Balti¬
kum , dazwischen auch viele schöne Bauten
der Barockzeit . Vorherrschend bleibt aber in
Stadt und Land das Schlichte , im Gegen¬
satz zum Süden des Reiches , der ja viel
.mehr und reichere Barockbauten aufweist als
der Norden . So unterschieden sich die Land¬
schaften und . ihre Menschen auch in der Bau-
gesinnuNg . Wir im Nordseeraum und vor
allem in Bremen dürfen jedoch stolz darauf
sein , soviele Baudenkmäler niederdeutsche«
Gradlinigkeit zu besitzen . Klg.

Lettische Jucendführer im Gebiet Kordsee
Als Gäste der Hitler -Jugend werken z. Z.

sechs lettische Jugendführer im Gebiet Nord¬
see, die in einem mehrwöchigen Aufenthalt
Einblick nehmen in die verschiedensten Ein¬
richtungen der nationalsozialistischen Ju-
aendbeweoung , um die Erfahrungen beim
Ausbau ihrer eigenen Jugendorganisation zu
verwerten . Nach Teilnahme an einem Lehr¬
gang für hauntamtlichen Fübrernachwubs
in der Eebietsführerschule in Melle besuchte
die Gruppe das Wehrertüchtiaunaslaaer in
Renslage , das ihnen einen Ausschnitt aus
der vormilitärischen Ertüchtigung der Hitler-
Jugend zeigte . Bewundernd ' sprachen sie sich
über die ernste zielbewußte Arbeit aus in
der dort die ältesten Jahrgänge der Hitler-
Jungen auf ihre spätere Wehrdienstzeit vor¬
bereitet werden . Nach 'einem weiteren Auf¬
enthalt in Oldenburg , Wilhelmshaven und
Bremen,  wo die lettischen Jugendfllbrer
in _ Lehrlmgswerkstätten und Jugendwohn¬
heimen das Gesicht der schaffenden deutschen
Jugend kennenlernen werden , treten sie unter
Führung ihres Kreisjugendführers die Rück¬
reise in die Heimat an.

Donnerstag » den 28. Mai 1943

Aufruf der
Reichsfrauenfiihrung

Zur Spinnstoff - und Schuhsammlung 1943
erläßt die Reichsfrauensührung folgenden
Ausruf:

„Trotz Rohstosfknappheit und kriegsbeding¬
ten Erschwerungen bei Produktion und Ver¬
teilung ist es Deutschland gelungen , dem
wachsenden Textilbedarf zu genügen . Milli¬
onen von Soldaten erhielten eine dem
Klima ihres Kampfgebietes angemestene
Ausstattung , Millionen von Schaffenden in
der Kriegsindustrie die für ihren Arbeits¬
platz zweckmäßige Kleidung erstellt . Gleichzeitig
hat die durch die Kleiderkarte festgesetzte Ra¬
tionierung dafür gesorgt , daß diese notwen¬
digen Forderungen auch in Zukunft erfüllt
werden können.

Eine solche Leistung ist nicht möglich ohne
die gewissenhafte . Bewirtschaftung alles in
Frage kommenden Rohmaterials . Hierzu ge¬
hört auch die Verwertung unbrauchbar ge¬
wordener Spinnstoffe . Roch haben die Ergeb¬
nisse der bisherigen Sammlungen stets die
Erwartungen übertroffen und der Textil¬
wirtschaft einen beträchtlichen Teil ckn Roh¬
stoffen zugeführt . Die diesjährige Sammlung
wird wiederum zeigen , daß die deutsche Frau
nicht nur weiß , wie wichtig ihr Sammlungs¬
beitrag für die Wirtschaft ist , sondern auch
danach handeln.  Sie wird gründlich
Nachschau halten , um auch bereits vergessene
Reserven aufzuspüren und wieder einer nütz¬
lichen Verwendung zuzuleiten . Sie muß
natürlich heute den Inhalt ihres Flickenkor¬
bes darauf hin prüfen , ob nicht der eine
oder andere Rest für die Ausbesserung der
eigenen Kleidung gebraucht wird . Gerade bei
diesen Uebcrlegungen wird sie manches Stück¬
chen Stoff finden , das für ihren Haushalt
völlig nutzlos ist . Auch bei der Verarbeitung
ausgedienter Wäschestücke zu Staub - und
Wischtüchern ist manche schadhafte Stelle für
den Lumpenbeutel abgefallen und den
Sammlern nun willkommen . Der Erfolg der
bisherigen Sammlungen ist gerade daraus zu
erklären , daß im Haushalt immer wieder
gänzlich aufgebrauchte und keinem weiteren
Zweck mehr dienliche Spinnstoffe anfallen.
Wer sich eine Vorstellung davon macht , was
auch aus den unscheinbarsten Lumpen und
Fetzchen durch gänzliche Auflösung und Neu¬
gewinnung der Faser werden kann , wird
zweifellos gern alle Kästen nach solchen Wer¬
ten absuchen.

Aber wir sammeln diesmal nicht nur Roh¬
stoffe für neue Gewebe , sondern ebenfalls ge¬
brauchte Kleidungs st ticke und Schuhe.
Soviel wir nach Möglichkeit auch für die
Erhaltung des eigenen Bestandes auswerten,
so stoßen wir doch immer wieder auf einen
unverwendbaren Restbestand . Einmal ist cs
Wüsche , wie sie heute nicht mehr getragen
wird und die so zugeschnitten ist , daß ander¬
weitige Verwendung des Stoffes mehr Ver¬
lust als Gewinn bringen würde . Ein ander¬
mal ist es ein in allen Nähten zu eng ge¬
wordenes Kleid , dessen größte Stoff -Flächen
bereits abaetragen und daher nicht mehr mit
anderem Stoff zu verarbeiten sind . Sogar
unter unserem zusammengeschmolzenen Schuh¬
bestand findet sich oft noch ein Paar , das
durch langes Tragen oder einen anderen
Fehler unseren Füßen zur ' Qual ist . Alle
diese Dinge müssen die Lücken schließen , die
bei zahlreichen Arbeitskräften , die gänzlich
unzureichend bekleidet nach Deutschland ka¬
men , nicht durch neue Ware ausgefüllt wer¬
den können.

Die deutsche Frau , die den Wert aller in
der Rüstung geleisteten Arbeit kennt , wird
sich auch dieser Forderung gegenüber ver¬
ständlich zeigen . Schon e i n Kleidungs -, e i n
Wäschestück , e i n Paar Schuhe aus jedem
größeren Haushalt schafft eine neu einzu¬
setzende Reserve von vielen Millionen Stück.
Sie tragen dazu bei , die Gesundheit und
die Arbeitsfreude der für Deutschlands Rü¬
stung tätigen Menschen zu erhalten ."

Das zeitgemäße Rezept
Kcirtoffclgemüsc mit Nieren

Die Kartoffeln werben als Pellkartoffeln gar-
gemacht und abgezogen und beliebig geschnit¬
ten. Nieren werden aufgefchnitten , von den
Strängen befreit , gut gewaschen und in feine
Scheibchen geschnitten. Diese gibt man in
etwas heißes Fett und läßt sie anbraten,
oline daß man Gewürz zufiigt , sonst -werden
die Nieren hart . Nun nimmt man sie ans
dem Fett , röstet darin etwas Mcbl braun,
gibt Zwiebel dazu, läßt sic anschwiben , füllt
mit Wasser so ans, das; eine gute Tunke ent¬
stellt, die man etwa 30 Minuten kochen läßt.
Man schmeckt nun diese beliebig ab, mit
Säure , Kräutern oder Tomatenmark und
Salz , gibt die Kartoffeln dazu und läßt sie
heiß werden . Zuletzt mischt man die Nieren
darunter und trügt sogleich auf.

Ein ftlädehen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer
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2. Fortsetzung

„Majestät haben geruht , Herrn von Moltke
aus der dänischen Armee aufzunehmen , ant¬
wortete Herr von Witzleben . „Sein Vater
ist jedoch Deutscher . Ein verarmter Edel¬
mann und Offizier ."

„Sieht etwas blaß aus ? " meinte der
König.

„Schreibt und dichtet, " kam die Antwort
zurück.

„Waas ? Ein Offizier , der dichtet ? " Der
König sah nochmals dem davonmarschieren¬
den Moltke nach und richtete seinen fragen¬
den Blick auf seinen Eeneraladjutanten.

„Zu Befehl , Majestät . Schrieb schon Kom¬
pendien über Topografie und Kriegsge¬
schichte."

„Na und ? " Der König schüttelte verwun¬
dert den Kopf.

„Hat jetzt einen Roman geschrieben . „Die
beiden Freunde ."

„Ein Dichter also ? Etwa ein zweiter
Schiller ? "

Herr von Witzleben wehrte ab . „Nein,
Majestät . Aber eine Erzählung , die wunder¬
voll geschrieben ist . Man könnte glauben,
sie sei von unserem alten Tieck. Mut , Va¬
terlandsliebe , Königstreue . . . ein Büch¬
lein , das ich jedem jungen Offizier in die
Hand legen möchte ."

„Dann ist er der richtige Lehrer für meine
jungen Fähnriche, " sagte der König ." Ge¬
fällt mir , gefällt mir . Aber der Mann ist

mir zu blaß . Paßt nicht für einen Offizier.
Nun , werden ja sehen , werden sehen ."

Der Oberst hielt jetzt eine Ansprache.
Stumm standen die jungen Fähnriche im
Biereck um den König . Dann erscholl das
Hurra über den Platz , ungestüm stürmte der
Jubel zu den nüchternen grauen Wänden
der Kasernen . Friedrich Wilhelm schritt jetzt,
ohne ein Zeichen der Bewegung in seinem
ernsten Antlitz , an der Spitze der Offiziere
die Reihen entlang . Die blitzenden , golde¬
nen und silbern glänzenden Spangen unV
Litzen , die leuchtenden Orden und Sporen
zauberten hunderte Sonnenkringel an die
Wände des Schulgebäudes . Die hagere,
männliche Gestalt des Königs hob noch mehr
die Einsamkeit seiner Erscheinung.

Seine Blicke trafen für den Bruchteil einer
Sekunde die schwarzen Augen eines der
Fähyriche in der ersten Reihe . Vogel hatte
diesen Blick verspürt , in sich ausgenommen
wsie ein Freuhetrunkener . Zum ersten Male
in seinem juNgen Leben fühlte er mit nie
geahnter Kraft sein Eingewachsensein , seine
Berbundenheit mit Preußen . Wie ein Blitz
überkam ihn die Erinnerung an sein heu¬
tiges Abenteuer . Wenn er nicht dieses un¬
ruhige , heiße Blut hätte . . .

Für diesen König will ich es vergießen,
dachte der Fähnrich Vogel . Wie jung dieser
Eeneraladjutant von Witzleben aussieht , wie
korrekt seine Haltung ! Korrekt ? Zum Teu¬
fel mit aller Korrektheit ! fieberten seine
Gedanken weiter . Ich bin jung , ich will le¬
ben . Ich werde meine Pflicht tun wie jeder
andere . Wenn ich jung sterben soll , will ick
vorher auch das heiße Leben in mich hin¬
eintrinken . . .

Ein Tritt aus einem derben Stiefel traf
seine Zehe.

Aufgepaßt ! '
Fähnrich Vogel fuhr zusammen . Teufel,

das hätte schief ausgehen können . Wo waren
seine Gedanken ? Eine falsche Wendung vor

dem König ? Das hätte heute noch - gefehlt.
Zum Glück kam sein Kamerad dem Fehler
zuvor . Um eine Viertelsekunde . Ein warmer
Dankesblick traf den Fähnrich von Schlettow.
Fähnrich Vogel schloß einen Moment seine
Augen , wie vom zu grellen Licht getroffen.
Blickte dann voll auf den König . Seinen
König . . .

*

Als Sekondeleutnant von Moltke »ine
Stunde später die Fähnriche der Divisions¬
schule in Geografie und Kriegsgeschichte
prüfte , neben Friedrich Wilhelm III ., der auf¬
recht an der Tafel stand , auf der eine Ee-
fechtsskizze der Völkerschlacht von Leipzig
hing , wurde Fähnrich Vogel vorgerufen.

„Was ^ erscheint Ihnen als wichtigstes Mo¬
ment in der Schlacht bei Leipzig ? " fragte
Leutnant von Moltke den Fähnrich . .

Vogel fühlte den Blick des Königs auf
sich gerichtet . Er hielt diesen Augen ohne
Schüchternheit stand . Seine Wangen röteten
sich. Seine Brust hob sich unter seinem un¬
gestümen Atmen.

„Daß Oesterreicher und Preußen Schulter
an Schulter gegen den Feind fochten, " gab
Vogel zur Antwort . „Deutsche neben Deut¬
schen !"

Sekondeleutnant von Moltke richtete einen
erstaunten , entschuldigen wollenden Blick auf
den König.

„Ihre Antwort ist gut, " erwiderte Moltke.
„Leider war es nicht mit allen Deutschen so.
Ich prüfe jedoch , wie Sie wissenj Kriegs¬
geschichte . Wollen Sie die Stellungen der
französischen Armeen aus dieser Karte zei¬
gen . . ."

Vogel begann zu erklären , zu zeichnen.
Dabei fühlte er , wie sehr ihn Friedrich Wil¬
helm beobachtete . Manchmal blickte er zu
Moltke auf , fragend , suchend . Und der Lehrer
Moltke griff hie und da mit einigen helfen¬
den Worten ein . Vogel fühlte den warmen

Kontakt zwischen Leutnant Moltke und sich.
Er wußte später - nicht , was er gesprochen
hatte . Er sah erstaunt auf die Zeichnungen
auf der Wandkarte . War dies seine Hand
gewesen ? - Einmal , mitten im Zeichnen war
es ihm gewesen , als ob zwei lachende Augen
ihm aus der Karte entgegengeblitzt hätten.
Luise Hedermayer . . . So hieß die leiden¬
schaftliche Ballett -Elevin , die ihm ihre Liebe
geschenkt hatte . Liebte er sie ? Vogel wußte
es selbst nicht . Er ahnte dumpf , daß ihm
aus seiner Liebe eine Gefahr drohte . Dann
riß er sich wieder zusammen . Die Stellun¬
gen . . . die Oesterreicher . . . da stand Na¬
poleon bei der Tabakmühle von Stötteritz . . .

König Friedrich Wilhelm hatte genickt.
Wie im Traum waren die Minuten vergan¬
gen . Andere Kameraden mußten vortreten.
Der eine war laut , kühn , der andere ver¬
schüchtert , ängstlich . Nur Moltke war sich
immer gleich geblieben . Freundlich und hel¬
fend in seiner Güte . ,

Dann war der König gegangen . Wie ein
einziger Schlag ging es ' durch den Raum,
als einundreißig Fähnriche aufsprangen zur
Ehrenbezeigung.

*

„Der Fähnrich Vogel zu Sekondeleutnant
von Moltke !"

Vogel hatte es gewußt . Jetzt kam es also.
Jetzt würde Moltke , der geliebte Lehrer , als
Richter vor ihm stehen . Hundertmal war er
neben Moltke gewandert , wenn sie topogra¬
fische Aufnahmen im Gelände machten , wenn
taktische Aufgaben gelöst wurdön . Ueber alles
hatte Moltke zu den jungen Leuten gespro¬
chen . Ueber das Wesen des Krieges , über
den Fluß , der sich durch den Wald schlän¬
gelte . Ueber das Wesen ihrer eigenen , deut¬
schen Seele . Ueber Vaterlandsliebe , Freund¬
schaft . Ueber Ehre und Pflicht , ja selbst über
Gott.

Und nun mußte er zu ihm . Bekennen!
Seine Pflichtoergessenheit bekennen . Vor je-

Vs8 n3ch8le Ziel mit Lust und Freude ui
aller Kraft zu verfolgen , ist der . einzij
Weg , das Fernste zu erreichen . Hebt

dem anderen hätte es DogelUieber getan c
vor Moltke . Vor Moltke schämte er sich .

„Wer hat Ihnen erlaubt , das Gebäude
verlassen ? " fragte Leutnant von Moltke , c
Vogel stramm vor ihm stand.

„Zu Befehl , niemand hat es mir erlaub
Moltke sah den Fähnrich verwundert c

Er ist frech , dachte er . Aber der Fähnr
Vogel sah nicht frech aus . Sein Gesicht w
nun ruhig.

„Sie haben die heutige Nacht mit dm
Mädchen verbracht ? " fragte Moltke . „Wist
Sie , was Sie da getan haben ? "

„Ich weiß es . Herr Leutnant . Ich hatte k>
nen Ausgang . . ."

„Nicht davon rede ich" , wehrte Moltke c
gerlich ab . „Ich spreche davon , daß Sie u
korrekt einem Mädchen gegenüber gehandl
haben , das Sie in Verruf bringen ."

Wenn du wüßtest , wie gerne mich Luisch
geku-ht hat . dachte 93o# eI . Aber er schwieg u
sagte nichts als : „Zu Befehl ."

„Ein Soldat muß in jedem Mädchen e
Stuck seiner Mutter sehen , verstehen <=
das ? " :

„Zu Befehl !"

„Ich spreche gar nicht davon , daß Ihr Ve
halten undiszipliniert war . Sie sind ke
Kadett mehr Ich vermisse an Ihnen t
Korrektheit , die dem Soldaten zur zweit
Natur werden muß . Eine Korrektheit , die i
Blute liegen muß . Es tut mir im Herz>
leid , dass gerade Sie es waren ."

„Darf ich Herrn Lieutenant erklären
warf Vogel ein , als Moltke eine Bau
machte . ^

(Fortsetzung folgt)

I
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Isgung in öscl Ivirekenskn
Der totale Krieg hat der NSV . vielfältige

neue Aufgaben gestellt , der sie besonders im
Frontgau Weser -Ems mit Tatkraft Herr ge¬
worden ist. „Wir haben kein Schema . .
so sagte Gauamtsleitor Denker  zu den im
NSV .-Schulungsheiir . in Bad Zwischenahn
versammelten Heimleiterinnen aus dem ge¬
samten Nordseegau . Er bezeichnete damit das
Gesetz der Arbeit , dem sich die Leiterinnen
der Mütter - und Kinderheime in ihrer Ar¬
beit , ganz auf sich gestellt und zumeist auch
in einer abgelegenen ländlichen Umgebung
befindlich , gegeniibersehen . Die Arbeits¬
tagung , die diese erfahrenen und tatkräftigen
Parteigenossinnen in Bad Zwischenahn zu¬
sammenführte , war nicht allein nur mit fach¬
lichen Vortrügen angefüllt , sondern vermit¬
telte ihnen auch kulturelle Anregungen und
«ine Besinnung auf die politische Aufgabe,
die diese Frauen in ihrer wohlfahrtspflege-
rischen Arbeit erfüllen.

Unter der Leitung des Gauhauptstellen-
leiters Adam  fanden sich die Tagungsteil-
nshmerinnen zu Arbeitsgemeinschaften zu¬
sammen und erarbeiteten gemeinsam neue
Grundsätze ihrer zukünftigen Arbeit in den
schönen und im Verlauf des Krieges immer
wichtiger werdenden Heimen . Die Gauvor-
trauensärztin Dr . Preibt  beschäftigte sich
mit Fragen der Eesündheitssührung , und
Ganamtsleiter Dr . Jäger  vom Hauptamt
für Volkswohlfahrt in der Reichsleitung der
NSDAP . sprach ausführlich zu den politischen
Tagesfragen , während Eaubildstellenleiter

Pröhl  schöne Lichtbilder aus der NSV-
Arbeit und dem Nordseegau zeigte . Aus den
der kulturellen Ausrichtung gewidmeten
Stunden der mehrtägigen Arbeitstagung sei
genannt , daß August Hinrichs  aus seinen
Werken las , Professor Knittermeyer
über „ Krieg und Geschichte " sprach , Dr . F i s-
sen einen Lichtbildervortrag über Land und
Volk in unserem Raum hielt und Dozent
Dr . Jvo Braak  erlesene Proben plattdeut¬
scher Lyrik und Prosa vermittelte . Auch am
Appell mit Reichsleiter Rosenberg  wurde
den Heimleiterinnen die Teilnahme ermög¬
licht . Ferner vermittelte die Tagung viel¬
fältiges Liedgut.

Aeök ttN / Heiteres Seschichtchen von Karl

Den Höhepunkt der Arbeitstagung bildete
das Zusammensein der Heimleiterinnen mit
Gauamtsleiter Denker , der einen Ausritz des
gewaltigen Umfanges der Eesamtarbeit der
NSV . gab und dabei den tragenden poli¬
tischen Sinn aller Matznahmen herausstellte.
Es sei, so führte er aus , ein logischer Aus-
flutz nationalsozialistischer Volkspflegearbeit,
wenn künftig im Gau Weser -Ems die
Wohlfahrtsarbeit an Mutter und
Kind,  an den Jugendlichen usw . eine Ver¬
stärkung und Intensivierung erfahre . Eau-
amtsleiter Denker bat seine Heimleiterinnen,
auch künftig mit der gleichen Energie und
Tatkraft ihre nicht immer leichte Aufgabe
zu erfüllen , wobei sie die Gowitzheit hätten,
eine sehr wichtige und vielseitige Arbeit ge¬
tan zu haben . 8a.

Die neuenI.ebsn§mitisII(srlen
Die Lebensmittelkarten für die 50 . Zutei¬

lungsperiode vom 31 . Mai bis 27. Juni wer¬
den in diesen Tagen verteilt . Die wesent¬
lichen Veränderungen sind bereits bekannt.
Auf Grund der neuen Bestimmungen erhal¬
ten Normalverbraucher über 18 Jahre jetzt
wöchentlich 250 Gramm Fleisch , Kinder und
Jugendliche von sechs bis 18 Jahren 300
Gramm , Kinder bis zu sechs Jahren 100
Gramm . Die Ration der Lang - und Nacht¬
arbeiter beträgt 450 Gramm , der Schwer¬
arbeiter 600 Gramm und der Schwerstarbei-
ter 850 Gramm . Die gleichzeitig vorgesehenen
Monatszulagen von 300 Gramm Brot und
50 Gramm Fett fehlen auf den neuen Karten
noch und erscheinen dafür auf den Lebens¬
mittelkarten der 51 . Zuteilungsperiode dop¬
pelt  mit entsprechender Vorqriffsmöglich-
keit . Die zusätzliche Verteilung von Nähr-
mitteln erfolgt in den vier nächsten Karten-
perioden , so datz in der 50 . Periode zunächst
250 Gramm Gerstengrütze  verteilt
werden . Die Abgabe erfolgt auf einen beson¬
ders gekennzeichneten Abschnitt der Reichs-
fleischsarten . Soweit in den Geschäften Ger¬
stengrütze nicht vorhanden ist , können auch an¬
dere Nährmittel bezogen werden , jedoch nicht
Teigwaren . Die Sonderzuteilung von Käse
wird noch durch Erlaß geregelt werden.

Die für Einmachzwecke vorgesehene Sonder¬
zuteilung von einem KilmZucker bedarf einer
Vorbestellung.  Zu diesem Zweck wird
die Reichszuckerkarte für die 51 . bis 54 . Zu¬
teilungsperiode bereits jetzt mit ausgegeben.
Sie enthält einen entsprechenden Bestell-
abschnitt , der schon mit den übrigen Bestell¬
scheinen in der nächsten Woche abzugeben ist.

5el»vere Ztrsken!ük klekcliüiebrtslll
Zehn Angeklagte hatten sich vor dem

Sonderge richt Bremen  wegen um¬
fangreicher Fleischdiebstähle bzw . wegen Mit¬
täterschaft , Begünstigung und Hehlerei zu'
verantworten . Wie die Beweisaufnahme er¬
gibt , waren der Angeklagte Otto Kla-
wonn,  der wegen Sittlichkeitsverbrechen
mit zwei Jahren Zuchthaus vorbestraft ist,
der Angeklagte Hubert Kleinschmidt,
der wegen Fahnenflucht , einfachen und schwe¬
ren Diebstahls und Unterschlagung bereits
neun Jahre und acht Monate im Gefängnis
und anderthalb Jahre im Zuchthaus gesessen
hat , in einer Bremer Erotzschlachterei tätig.
Das haben sie benutzt , um vom März bis
Mai v. I . Fleisch und Dosen mit Fleisch¬
konserven in bedeutender Menge durch ein¬
fache und schwere Diebstähle , zum Teil unter
Ausnutzung der Verdunkelung , an sich zu
bringen . Die übrigen Angeklagten waren
mit diesen Hauptschuldigen befreundet oder
bekannt.

Nach eingehender Beweisaufnahme verur¬
teilte das Gericht den Angeklagten Kla-
wonn , der etwa 86 Kilo Flestch gestohlen
hat , wegen eines einfachen und vier schwerer
Diebstähle als Verdunkelungs - und Kriegs¬
wirtschaftsverbrecher zu fünf Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahrgg Ehrverlust.

Der Angeklagte Kleinschmidt , der etwa
60 Kilogr . gestohlen hat , wurde mit Rücksicht

auf seine zahlreichen einschlägigen Vor¬
strafen als gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher sowie als Kriegswirtschaftsverbrecher
wogen eines einfachen und dreier schwerer
Diebstähle zum Tode verurteilt.
Das Urteil gegen den Angeklagten Sa-
dowsky , der in zwei Fällen bei der Begehung
der Einbrüche mitgewirkt hatte , lautete
wegen zweier schwerer Diebstähle auf zwei
Jahre Zuchthaus und zwei Jahre Ehrver¬
lust . Weiter wurden die Angeklagten Anna
Winter,  die im wesentlichen die An-
stifterin zu den Diebstählen war , wegen
Mittäterschaft und Hehlerei zu zweiundein-
halb Jahren Zuchthaus , die Angeklagte Anna
Bergande  wegen Mittäterschaft und Heh¬
lerei zu einem Jahr und sechs Monaten
Gefängnis , die Angeklagte Adele Blome
wegen Mittäterschaft und Hehlerei zu einem
Jahr Gefängnis , der Angeklagte Eugenio
de Varba  wegen Begünstigung und Heh¬
lerei zu einem Jahr Gefängnis , der Ange¬
klagte Georg Schmidt  wegen Hehlerei zu
vier Monaten Gefängnis , seine Ehefrau
wegen Hehlerei an Stelle einer Gefängnis¬
strafe von zwei Monaten zu 200 RM . Geld¬
strafe und der Angeklagte Paul Plooch
wegen Hehlerei zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt.

Übunyrzekiesssn lief klslr
Freitag , 21. Mai , von 12 bis 15 Uhr , findet

im Raume Autobahn (Blvcklands — Wummen-
siedc — Osterholz -Scharmbeck — Pennigbüttel —
Ströhe — Teusetsmoor — Seehausen — Wörpe-
dorf — Eickedorf — Falkenberg — Lilienthal —
Autobahn , ferner im Raume Seehausen — Haien-
büren — Altenesch — Schönemoor — Dwoberg
— Hasbergen — Scehausen und im Raume
Bollen (außerhalb des bremischen Gebiets ) ein
Uebungsschießen der Flak statt.

Die Mütterberatungen in der Schule Hauss-
stratze und in der Kinderklinik fallen wegen der
Pockenschutzimpsung am Freitag , 21, 5., und Frei¬
tag , 28. 5„ aus.

Jngeborg kam , durch die Versetzung des
Vaters , in die Oberschule für Mädchen in
einer anderen Stadt . In der neuen Schule
gewann sie anfangs nur schwer ein rechtes
Verhältnis zu Lehrplan , Lehrern und Mit¬
schülerinnen.

Bis eines Tages . . . Ja , da erlöste sie ein
heiterer Vorfall , der im Grunde genommen
sehr ernst und durchaus schulgemäh war , von
ihrer Scheu vor der neuen Schule . Nicht nur,
datz Dr . Lächler sie bisher auffälliger , als
schicklich sein mochte , musterte ; fragte sie auch
immer zuerst , da dies bei Neuen in der Klasse
üblich zu sein schien . Heute mochte er es be¬
sonders auf die Neue abgesehen haben.

Was Dr . Lächler anging , so unterrichtete
er , wegen der Knappheit an Lehrern , in
zahlreichen Fächern . Unmittelbar nach der
Stunde , in der Ethik dran war , hatte er
beispielsweise Erdkunde mit Klasse VIII.

Nach einer kurzen Wiederholung der in der
vorigen Unterrichtsstunde behandelten frühe¬
ren deutschen Erenzländer im Osten "schien

Oberstudienrat Dr . Lächler plötzlich abzu¬
brechen im fesselnden Thema ; denn zur Ver¬
wunderung der Klasse VIII erklärte er , offen¬
bar zurückgreifend auf die in der vorigen
Stunde behandelten Dinge:

„Wir wollen von der Liebe sprechen . Was
wissen Sie davon , Jngeborg Mahmann ? "

Jngeborg errötete tief bei dieser Frage.
Sie erhob sich verwirrt und hauchte , nach
krampfhaftem Ueberlegen:

„Liebe . . . Liebe ist Vertrauen und Zu¬
neigung , ist . . ."

Dr . Lächler winkte hochmütig ab . Restlos
falsche Antwort ! Jngeborg setzte sich. Mit
dieser Art Unterricht hatte sie, die Neue,
sich nie befreunden können . — Welches ist
das höchste Dorf Erotzdeutschlands ? . so fragte
beispielsweise der Oberstudienrat . Obergurgl,
1030 Meter hoch , . wünschte er dann prä¬
zise Antwort , oder : Das gröhte Dorf : Schrei¬
berhau im Riesengebirge mit zwanzig Orsts-
teilen , sechs Bahnhöfen und sieben Schulen.

dsisäsräSutsckS kuridseKau
Delsirligiing einer üelsilensn

Oldenburg , 19. Mai . Die 54jährige Witwe
Anni Drewes in Oldenburg hatte schon seit
Jahren einem Ehepaare , das bei ihr zur
Miete gewohnt hatte , das Leben schwer ge¬
macht , besonders , nachdem das Mietverhält-
nis durch Kündigung der Mieter beendet
worden war . Nachdem der frühere Mieter
zur Waffen - tt eingezogen worden war , setzte
sie ihr niederträchtiges Verhalten gegenüber
der Ehefrau fort . Vor einiger Zeit hat der
frühere Mieter im Osten den Heldentod ge¬
funden und damit das höchste Opfer gebracht,
das ein deutscher Mann für Führer und Volk
zu bringen vermag . Die Angeklagte glaubte
nun den Heldentod ihres früheren Mieters
zum Anlaß nehmen zu können , um die Hin¬
terbliebene Witwe zu beleidigen . Mehrfach
rief sie ihr zu , es schade nicht , daß ihr Mann
gefallen sei . Die Angeklagte , die schon wegen
gewerbsmäßiger Abtreibung mit Zuchthaus
vorbestraft ist , hat sich durch ihr gemeines
Verhalten als Bolksschädling erwiesen . Für
ihr besonders rohes , die Ehre des Gefallenen
verletzenden Verhaltens mutzte sie eine Zucht¬
hausstrafe von 1 Jahr und 3 Monaten hin¬
nehmen . Auch werden ihr die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer mehreer Jahre
aberkannt.

Vor dem Sondergericht hatten sich zwei
deutsche Frauen zu verantworten , die sich in
unwürdiger Weise mit französischen Kriegs¬
gefangenen eingelassen haben . Die 21jährige
landwirtschaftliche Gehilfin Tini Fooken aus
Oldendorf hatte sich mit mehreren im selben
Betriebe beschäftigten Kriegsgefangenen
mehrfach in schamlosester Weise abgegeben.
Es lag ein besonders schwerer Fall vor ; sie
wurde deswegen mit der Strafe von 2 Jah¬
ren Zuchthaus bestraft . Außerdem wurden
ihr wegen ihres ehrvergessenen Verhaltens
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 2 Jahren aberkannt . — Bei einer ande¬
ren Hausgehilfin lag der Fall nicht so
chwer , jedoch hatte auch sie von dem im Be¬

triebe beschäftigten Kriegsgefanqenen nicht
genügend Abstand gehalten . Weil sie sich
längere Zeit hindurch vergangen hatte , wurde
sie mit 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis
bestraft . _

Das SVjiihrige Berufsjnbiliium beging in alter
Frische der Gastwirt Georg Schwenninger,
jetzt Inhaber des Restaurant „Zur Sportklause ".
Utbremcr Straße 134.

Die goldene Hochzeit feiern heute Friedrich
Maurmann  und Frau , Mainzer Straße 6.
und Gart W . Schmidt  und Frau , Leerer
Straße 1.

Unter ctem Uotieitssöker
NSDAP.

Ortsgruppen Hastedt und Hohtvisch. Zcllen-
leiter , Briefkasten sofort leeren

Ortsgruppen Huckelriedc und Werder . Ent¬
gegennahme der Lebensmittelkarten am 21. Mai
in der Außenstelle um 18.30 Uhr.

Ortsgruppe Findorss . Freitag 17 Uhr Empfang
der Lebensmittelkarten in der Außenstelle

Ortsgruppe Schwachhausen . Heute Ausgabe der
Lebensmittelkarten in der Lettow -Vorbeck-Schule
von 16 bis 18.3» Uhr.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Freitag ab 16 Uhr
Lcbensmittelkarten -Ansgabe in der Schule Wolt-
mershauscr Straße.

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppen . Freitag , 19.30 Uhr , Singen im

Karin -Göring -Haus . Erscheinen unbedingt er¬
forderlich.

Fatzberg ( Kr . Celte ) . Beim Drache n-
st eigenlassen  zweier Knaben kam die
aus einem Papierbindfaden mit Drahtein¬
lagen bestehende Schnur mit der Hochspan¬
nungsleitung in Berührung und der Schüler
Ernst Heinel stürzte bewußtlos zu Boden.
Sein Kamerad , der 13jährige Johannes
Alm . trat ihm mit dem Fuß die Schnur aus
der Hand und machte an dem Bewußtlosen
erfolgreiche Wiederbelebungsversuche . Heinel
kam mit Verbrennungen davon . Ä . ist seit
einem halben Jahr Inhaber des Scheines der
DLR.

Burgdorf . Tödlicher Autounfall.
Ein auf der Fahrt nach Peine befindlicher
Lastwagen stürzte in der Nähe von Immen¬
sem über die Böschung der Reichsautobahn,
wobei der abspringende Fahrer unter dem
Wagen zu liegen kam und tödlich verletzt
wurde . Der im Führerhause des Wagens ver¬
bliebene Beifahrer kam mit dem Schrecken
davon.

Hannover . Neuer Polizeipräsi¬
dent.  Durch Erlaß des Reichsführers
und Chefs der Deutschen Polizei wurde der
bisherige Polizeipräsident von Hannover,
CA .-Eruppenführer Geyer , unter Ernennung
zum Generalmajor der Polizei zum Landes¬
führer der Technischen Nothilfe in Vreslau
berufen . Mit dem Amt des Polizeipräsiden¬

ten in Hannover ist ^ -Obersturmbannführer
Dr . Deutschbein betraut und durch Regie¬
rungspräsident Dr . Binding bereits offiziell
in sein Amt eingeführt worden.

Paderborn . Die Volksschule am
F r i tz - Hom  a n n - W al l,  die im Jahre

d1942 der Reichsarbeitsgemeinschaft für Heil¬
kräuter etwa 11 Zentner Trockendrogen , zwei
Zentner Hagebutten und 8,5 Zentner Kasta¬
nien zustellte , hat den gesamten Erlös in
Höhe von 273,16 RM .. der jetzt ausgezahlt
wurde , für das Kriegshilsswerk des Deut¬
schen Roten Kreuzes gespendet.

Stade . Schaflamm geschlachtet
und gestohlen.  Auf einer Weide an der
Schwinge wurde ein Schaflamm im Gewicht
von etwa 60 Pfund geschlachtet und ge¬
stohlen . Das Tier scheint mit einem Boot
abtransportiert worden zu sein.

Hamburg . Kindesentführung 5000
RM . Belohnung!  Am Montag , dem
19. April , in der Zeit von 11— 12 Uhr , ist
in Hamburg ein vor dem Finanzamt in der
Steinstratze abgestellter zwei Monate alter
Knabe mit dem Kinderwagen von einer bis¬
her unbekannt gebliebenen Frau entführt
worden . Bei der Verdächtigen soll es sich um
eine etwa 30jährige Frau mit dunkelblon¬
dem Haar , die einen schwarzen Mantel
trug , gehandelt haben . Trotz energischer Nach¬
forschungen fehlt bisher vom Kinde und
Kinderwagen jegliche Spur . Es mutz damit
gerechnet werden , datz die Täterin nicht in
Hamburg wohnt , sondern gleich nach der
Tat mit dem Kinde abgereist ist , zumal sich
der Tatort in der Nähe des Bahnhofs be¬
findet . Die Motive zur Tat können mancher¬
lei Art sein . Vielleicht ist es nur der Wunsch
nach einem Kinde oder das Kind ist für
ein kürzlich verstorbenes , dessen Tod aber
verheimlicht wurde , untergeschoben worden.
Möglicherweise wird es aus materiellen
Gründen als selbst geboren ausgegeben.
Hierbei könnte man an die Erreichung einer
Heirat durch vorgetäuschte Schwangerschaft
oder Drückens vom Arbeitseinsatz denken.
Auch kann eine krankhafte Veranlagung die
Tat erklären . Der entführte Knabe ist 'zwar
chwächlich , aber sonst gut entwickelt . Er hat
'pärliche , blonde Haare und hatte bei seiner
Entführung auf dem Kopf etwas Milch-
chorf . Der Kinderwagen ist beigefarbig und
bereits etwas abgenutzt . Das Verdeck war
beiderseitig an .den Ecken durch Aufkleben
von Stoff ausgebessert . Zwischen den Griff¬
stangen war ein kleines Körbchen ange¬
schnallt , doch kann dieses jetzt fehlen . An alle
Volksgenossen ergeht die Bitte um Mit¬
arbeit , damit die Tat ihre Aufklärung findet
und die schwergeprüften Eltern wieder zu
ihrem Kindb kommen . Wo ist seit dem
19. April 1943 ein Kleinkind in Erscheinung
getreten , das vielleicht als eigenes oder auch
als Pflegekind ausgegeben wird ? Wer
hat sonst verdächtige Beobachtungen gemacht?
Jede Mitteilung kann von Wichtigkeit sein
und wird gern entgegengenommen . Die
Kriminalpolizeileitstelle Hamburg hat für
Angaben , die zur Ermittlung der Täterin
und Wiederherbeischaffung des Kindes füh¬
ren , eine Belohnung von 5000 RM . ausge¬
setzt. Ihre Verteilung erfolgt unter Ausschluß
des Rechtsweges und ist nur für Personen
aus der Bevölkerung bestimmt , nicht aber
ur Beamte , zu deren Berufspflichten die
Ermittlung strafbarer Handlungen gehört.
Mitteilungen , die auf Wunsch streng vertrau¬
lich behandelt werden , nimmt jede Polizei-
dienststelle , insbesondere die Kriminalpolizei
in Hamburg , Polizeipräsidium , Ruf 34 10 00

App . 2289 , entgegen.

Welch : " ieinstadtoist berühmt durch ein be-
ani -. es Theater ? Lauchstädt mit deinEoein/

theater neben der bekannten Heilquelle.
Erika Streber erklärte wortflink »s

nächste , die sich über die Liebe äußern sollst'
„Liebe ist ein Gefühl , und zwar >ein edi°-'

ein gutes ; sie ist der Gegensatz von E
Die Klasse staunte . Allein Dr . Lä» i^

---

schien auch mit dieser Antwort unzufrieden
zu sein , denn wiederum winkte er . anschob
nend sogar hochstlich geärgert , ab . ^

Nun kam Hannelore Schröder , der FavoiM
der Klasse , zu Wort . Sie sprach gewichtig be¬
tont und fließend:

„Mit Liebe bezeichnet man die höchstmz. . '
liche Wertung von Menschen oder Dingen'
verbunden mit dem Wunsch , das , was man
so hoch wertet , auch für sich zu besitzen

Al"
sk>'

1

Der Oberstudienrat ^ wurde bei diesen ge-,
wandten , angelernt klingenden Ausführun¬
gen seiner besten Schülerin hochrot im E--'
ficht. Er richtete sich drohend auf , hob ab¬
wehrend beide Hände und rief mit sein»»
dröhnenden Baßstimme:

„Die Liebe ist ein rechter Nebenfluß der
unteren Weichsel , durchflietzt verschiedene ost-
preußische Seen , kommt bei Marienwerd«
in die Weichselniederung und mündet als
alte Nogat , in die Nogat . Nicht zu' neu
wechseln , meine Damen , mit der Liebe
nein . nicht der Liebe , an die Sie hier int
Erdkundeunterricht zu meinem Erstaunet
denken — nein , der anderen Liebe in Ost¬
preußen , die nördlich Rastenburg in die'
Euber mündet !" h

cD
Angabe/ A>kh;evon Mars

Drei Leute fuhren in der Untergrundbahn*
drei ganz nette , begabte Leute , sie waren
beinahe prominent . ' Damit hätte jeder von
ihnen zufrieden sein können , aber sie waren
es nicht , sie grübelten darüber nach , wie sie
dem anderen klarmachen sollten , wie kosmo¬
politisch sie seien.

Die Dame im grauen Pelz sah versonnen,
vor sich hin , sie war so betont abwesend , Laß
der Herr im Kamelhaarmantel sie endlich
fragen mutzte : „Woran denken Sie , gnädige
Frau ? " i

Die gnädige Frau war hocherfreut , daß
man es ihr so leicht machte . Sie schlug die
Augen langsam auf und sprach : „Ach, wie
wir eben aus der letzten Station heraus¬
fuhren , mutzte ich so an Shanghai denken . . ."»

Der Herr war einigermaßen verwundert.
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^Shanghai ? " fragte er , „und bei der letzten'
«station ? Das ist ja merkwürdig !" Immer¬
hin begann er sich schon darüber zu ärgern,
daß die Dame in Shanghai gewesen war . «

Das sei gar nicht merkwürdig , antwortet
die Dame überlegen , denn die Kiefern ähnel-'
ten bei bestimmter Beleuchtung einer ge¬
wissen Allee in Shanghai ; sie sei da oft mit
ihrem Wagen hindurchgefahren . Und sie sann
weiter vor sich hin , tief befriedigt darüber^
datz sie nun gezeigt hatte , mit was für einer
bedeutenden Frau man es zu tun hatte.

Doch der Herr im Kamelhaarmantel war
keineswegs damit zufrieden . Es lag ihm
gar nichts daran zu wissen , datz die Dame in
Shanghai mit ihrem Auto herumgegondelt
war . Er überlegte seinerseits , wie er sich-
herausstreichen könnte , rüttelte also roh die
Dame aus ihrer Versunkenheit auf und be¬
gann :

„Ach ja , Erinnerungen ! Auch Gerüche kön¬
nen erinnerungsvoll sein . Zum Beispiel der
Geruch hier in der Untergrund , die nun aus
dem Freien in den Tunnel einfährt , —.
wissen Sie , woran mich der erinnert ? "

„Nein !" entgegnete die Dame unwillig,'
denn sie ahnte schon , datz der Herr si« über¬
trumpfen wollte . „Wieso soll ich das wissen ?"

„So riecht die Untergrund in Tokio . .
rief der Herr triumphierend . ^

Die Dame blickte ihn nicht gerade freund¬
lich an . Aber dann fiel ihr ein , datz der Dritte
im Bunde sich noch gar nicht geäußert hatte .:
Und sie fragte den Schweigsamen : „Sie
lächeln so, mein Herr — Sie sehen aus , als
ob Sie ebenfalls etwas aus - dem Schubfach
Ihrer Erinnerungen hervorholten . Ich wurde
durch das Gesicht an etwas erinnert , unser
Begleiter hier durch den Geruch — Sie viel¬
leicht durch den Geschmack . . . ? Es sieht aus,
als zerdrückten Sie genießerisch etwas -auf der
Zunge !"

„O nein " , erwiderte jener bescheiden.
„Dort , woher ich komme , sieht man nichts,
riecht man nichts , und mit dem Schmecken
ist 's auch nicht weit her ."

„Wie ? !" riefen die beiden andern wie aus
einem Munde . „Wo kommen Sie denn her ?"

-.-Ich " , .antwortete der bescheidene Herr und
knöpfte seinen bescheidenen Mantel zu, „ich
komme vom Mond !"

. Da starrten die Zwei ihn wütend und
sprachlos an und stiegen an der nächsten Hal¬
testelle aus.
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Weißbrot und Kuchen fördern Hahnfäule
Karies - eine Hwililationskranklielt— Kampf gegen den Sebissoerfall

In gleicher Weise wie die Tuberkulose und
der Krebs ist die Zahnfäule eine Volkskra .ik-
heit geworden . Sie hat nicht nur volksgesuvd-
heitlich , sondern auch wehrpolitisch und volks¬
wirtschaftlich größte Bedeutung.

Eine Untersuchung der Schulkinder hat er¬
geben , datz fast 95 vom Hundert der heutigen
Jugend an Zahnfäule leiden — bei den Er¬
wachsenen ist der Hundertsatz noch größer.
Diese Krankheit hat die gefährliche Eigen¬
schaft , eine große Anfälligkeit für andere Er¬
krankungen zu schaffen . Volkswirtschaftlich
liegt das Problem so, daß ungezählte Ar¬
beitsstunden dadurch verloren gehen , datz die
Zahnkranken den Arzt austuchen müssen.
Fünfzig von Hundert aller Schaffenden , die
mit etwa 40 bis 50 Jahren aus dem Arbeits¬
prozeß infolge von Leistungsschwäche aus¬
scheiden , oder nurmehr beschränkt beschäftigt
werden können , leiden an den Folgen der
Zahnfäule . Hinsichtlich des Volksvermöaens
rst zu sagen , daß weit über hundert Millio¬
nen Reichsmark jährlich für die an der
Zahnfäule Erkrankten ausgegeben werden.

Aus Gräberfunden konnte festgestellt wer¬
den , datz von unseren Vorfahren vor zwei
bis drei Jahrtausenden höchstens 10 v . H.
an Zahnfäule litten . Erst mit zunehmender
Zivilisation hat die Seuche im Laufe der
letzten zwei Jahrhunderte rapid zugenommen.
Die Hauptschuld daran trägt die Verfeine¬
rung der Speisen . Weißbrot und Kuchen
fördern die Karies besonders , und man kann
sagen , je feiner der Mensch ißt . desto stärker
sind seine Zähne vom Verfall bedroht.

Eine Besserung ist nur dann möglich , wenn
wir wieder zu einer Nahrunng zurückkehren,
die vor allem , wie das /Brot , sämtliche für
uns nötigen Nährstoffe enthält ( Vollkorn¬

brot ) , und wenn wir bei den übrigen Spei¬
sen darauf achten , datz sie die entsprechenden
Aufbaustoffe (Vitamine ) enthalten . Die
Frage , ob man die Widerstandsfähigkeit der
Zähne erhöhen kann , ist zu bejahen ; dann
nämlich , wenn man auf die Zähne schon
während der Zeit ihrer Bildung Einfluß
nimmt.

Drei Hauptpunkte sind wichtig : Die wer¬
dende Mutter muß schon während der

Schwangerschaft genügend Kalk zu sich neh¬
men , damit das Kind für den Aufbau seiner
Zähne die nötigen Salze erhält . Dem her¬
anwachsenden Kinde müssen Aufbaustoffe zu¬
geführt werden , die es zur guten Verkalkung
des Gebisses und auch sonst für die Knochen¬
bildung nötig hat . Nach abgeschlossenem
Wachstum müssen die Zähne durch gute
Pflege zielbewußt erhalten werden . Wenn
wir wieder natürlich loben , dann ist mit
Sicherheit zu erwarten ,datz etwa im Ver¬
lauf von zwei bis drei Generationen die
Seuche der Zahnfäule auf ein vernünftiges
Matz herabgedrückt werden kann.

Erreger der Kmderlähnnmg im Photo
Kchwedilche Versuche bestätigen deutsche Virussorschung

Seit deutsche Forscher und Techniker das
Uebermikrofkop gebaut haben , das Vergrö¬
ßerungen auf das 30 OOOfache und darüber
gestattet , ist es möglich geworden , in eine
Welt hineinzusehen , die bisher dem mensch¬
lichen Auge verschlossen war . Damals gelang
es auch . die schon seit langem bekannten
kleinsten Krankheitserreger , die Viren , die
unter dem normalen Mikroskop nicht sichtbar
waren , zu sehen . Die Virussorschung nahm
einen ungeheuren Aufschwung : für zahlreiche
Krankheiten konnten Viren als Erreger
nachgewiesen werden . Diese Viren wurden
in oft mühevoller Kleinarbeit isoliert und
rein dargestellt . Und nun wurde das Wun¬
der zur Wirklichkeit , daß man diese isolier¬
ten Viren unter dem Uebermikrofkop tat¬
sächlich sehen konnte . Man stand gewisser¬
maßen zum erstenmal einem gefährlichen
Feind der menschlichen Gesundheit Auge in
Äuge gegenüber . Viele Viren sind seither
isoliert und mit Hilfe des Uebermikroskops
photographiert worden.

Soeben wird nun bekannt , daß es, zwei
schwedischen Forschern gelungen ist , mit Hilfe
des in Berlin befindlichen Siemens -Ueber-
mikroskops die Viren , die als Erreger der
spinalen Kinderlähmung bekannt sind , iso¬
liert darzustellen und z' . photographieren.
Diese Piren sind nicht etwa jetzt erst ent¬
deckt worden ; sie sind vielmehr schon seit über
drei Jahrzehnten als Erreger der spinalen
Kinderlähmung bekannt . 1908 wurden sie
oon deutschen Forschern als die Erreger der
spinalen Kinderlähmung entdeckt und später
mehrfach , auch von deutschen Forschern be¬
stätigt . Jetzt haben die beiden schwedischen
Forscher Tiselius und Eard diese Viren iso¬
liert und mit Hilfe unseres Uebermikroskops
zum erstenmal photographiert . Damit ist ein
gefährlicher Feind der menschlichen Gesund¬
heit in seiner Gestalt klar erkannt und ein
wesentlicher Beitrag zur Erkenntnis des
Wesens der Krankheit geliefert . Je genauer
uns der Schädling bekannt ist , um so sicherer
und wirksamer können wir ihn bekämpfen,

und so darf man hoffen , datz mit dieser
Wissenschaftstat wieder ein weiterer Schritt
zur Bekämpfung der spinalen Kinder¬
lähmung getan ist . ^ äoll bleuer

KdF .- Truppenbetreuung im Kriege
Ueber eine halbe Million Veranstaltungen

Seit Beginn des Krieges bis zum März
dieses Jahres führte die NS .- Eemeinschaft
.Kraft durch Freude " in allen besetzten Ge¬
bieten 203 760 Veranstaltungen mit 66 592 000
Teilnehmern und in der Heimat 395 000 mit
134 500 000 Teilnehmern durch . Die erste Vor¬
stellung bes Reichstheaterzuges der DAF . er¬
folgte am 1. November 1939 in Posen . Die
Ostfront , zu deren Kämpfern die Künstler¬
gruppen seit dem Herbst 1941 entsandt wur¬
den , ist seither Haupteinsatzgebiet der KdF .-
Wehrmachtsbetreuung geworden . In 'den
ersten vier Monaten dieses Jahres waren
520 Künstlergruppen mit 3276 Künstlern auf
Gastspielreise zu den Soldaten unterwegs,
von denen über die Hälfte , nämlich 291
Gruppen , an der Ostfront und in Finnland
Ipiekten.

L»ohn von Knut tzsmsun an der Ostfront
Ein Sohn des Dichters Knut Hamsun

kämpft als Freiwilliger an der Ostfront.
„Es ist mein größter Stolz " , erklärte Knut
Hamsun , als er darüber von Pressevertretern
gefragt wurde , „daß einer meiner Söhne
die Gelegenheit wahrnimmt , um für unser
Land , unser Volk und für Europa gegen den
Bolschewismus zu kämpfen . Die norwegische
Jugend sollte einsehen , datz es ihre Pflicht
ist . zur Waffe zu greifen ."

Vallliecken regeln - ss Klima

Schiidlingsbekiimpser unter Naturschutz

Das Augenmerk der Landschastspflegc rich¬
tet sich auch auf die Erhaltung der Erenz-
Eichen und Wallhecken , die dem Reisenden

bei der Fahrt durch das Land das charakteri¬
stische und schöne Landschaftsbild vermitteln .'
Wenn es auch eine löbliche Absicht mancher
Bauern war , durch Beseitigung dieser Wall¬
hecken zusätzlichen Boden für die Volksernäh¬
rung zu gewinnen , so ist der Nutzen in die¬
sem Falle weniger groß als der Schaden , der
angerichtet wird . Dies war einer der Gründe,
der dann dazu führte , diese Wallhecken unter
Naturschutz zu stellen . Sie sind unschätzbare
tVcuchligkeitsreglet und die Heimstätten un¬
zähliger gefiederter und anderer Schädlings-
bekämpfer des Bodens . Die Mäuseplage ist
in den Heckenlandschaften Westfalens (ähnlich
wie in Schleswig -Holstein ) beispielsweise
fast unbekannt , da diese Nagetiere von Raub¬
vogeln , Piieseln und Igeln , den Bewohnern
der Heckenstreifen , vertilgt werden . Aehnlich
verhält es sich mit der Kohlschnackenplage.
Was mit einem riesigen Aufwand an chemi-
sthen Bok8mpfungsmitt «ln in betroffenen
Landschaftsteilen oft nicht erreicht werden
konnte , das besorgte die Anlage von Wall¬
hecken in natürlicher Weise.

Diese Erkenntnis hat dazu geführt , daß
man auch für den deutschen Osten die Ver¬
breiterung des Heckensystems in Erwägung
zog , das insbesondere geeignet ist , dort neben
dem praktischen Erfolg auch das Landschafts¬
bild in günstiger Weise aufzulockern und als
Klimaregler zu dienen.
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Justus Ott vom Bremer Schauspielhaus , der
zum ersten Mal in dem Terra -Film „scherzn
vor der Kamera stand . Alfred Maak und The«
Thiele -Renner wurden für den Terra -suw
„Große Freiheit " verpflichtet , der unter der
Spielleitung von Helmut Käutner mit Hans
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Albers , Ilse Werner und Hans Söhnker in
Hauptrollen entsteht.

Coppcrnicus -Gedcnktasel in Köppcrnig .^ Zum
4»». Todestage von Nikolaus Coppernicus >
am Sonntag , dem 23. Mai in dem Dorf KoMs'
nig bei Neiße eine Gedenktafel enthüllt , hie a
die Abstammung des großen Gelehrten aus oe
Schulzengeschlcckst des Dorfes Köppernig crumer.
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